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»Fanatischer Wille zum Sieg« 
Gewaltiger Eindruck der entschlossenen Willenskundgebung der deutschen Nation In 
ganz Europa - Erstes Presseecho zur grossen Rede von Reichsministor Dr. Goebbels 

Berttn. W. Tebmar 
Die grofie Rede, dl« • Relcbsminister Dr. 

OiMbbeb am Donnerslagabend Im Berliner 
Sportpalast vor Zehntausenden begeisterter 
Hd kampfentschlossener Zuhdrer aus allen 
Sehlclilea das deatschen Volkes blelt, hat In 
•Um MropÜsctaen Hauptstädten und darüber 
Maats olnen gewaltigen Eindruck gemacht, 
MdSM nlfit Ibr die größte historische Be-
tfwtmg ra. (Jberelnstlniniend wird In den 
Praasekommentaren die Sportpalast-Kundga-
bmt als ein« entschlossene Wlllenskundge 
bMt dor gesamten deutschen Nation gewer-
lat, fai diesem gigantischen Ringen um die 
ReHng Europas vor dem all zerstörenden 
Bolschewismus, ade Kräfte Kusanimenzufas> 
sgn md keine Opfer zu scheuen, am den 
Fthid endgültig niederzuringen. 

In gins Italien wurden die Ausführungen 
Reichsministers Dr. Goebbels mit lebhafter 
•od frewdlgrer Zustimmung aufgenommen. 
Oeride in der gegenwärtigen Phase des Kri^ 
res w\rd hier überall der zum äußersten ent­
schlossene, feste und männliche Qnindton 
ffieser eindeutigen Klarstellung zur bolsche­
wistischen Gefahr und der fanatische Appell 
Dr. Goebbels* «um rücksichtslosen Einsatz 
aller Kräfte lebhaft und dankbar begrüßt. In 
der römischen Presse, die die Rede auf dei 
ersten Seite mit großen Balkenüberscflriften 
veröffentlicht, wird die grundsätzliche Be­
deutung dieses Aufrufes zum härtesten Kamof 
hervorgehoben. 

»Teverec Überschreibt die Rede mit den 
Worten: »Ein einziger Gedanke — Harter 
nnd totaler Krieg — Eine einzige Gewißheit* 
der Siegle — »Qiornale d'Italiac bringt die 
Rede mit der Überschrift: »Allein die Heerr* 
der Achsenmächte können Europa vor der 
bolschewistischen Gefahr retten«. — »Popolo 
di Roma« beschreibt in seinem Rahmenbf 
rieht die Begeisterung der Zuhörer, die nicht 
nur von den Worten des Reichsministers zu­
tiefst ergriffen waren, sondern darüber hin­
aus entschlossen zum Ausdruck gebrach^ 
hätten, alle Opfer auf sich zu nehmen, utt) 
dem Führer die Mittel in die Hand zu geben 
den Bolschewismus endgültig zu vernichter» 
Der Berichterstatter des Blattes hebt her» 
vor, daß er besonders in diesem Kriege vie 
len von Begeisterung getragenen Versamm­
lungen beigewohnt habe, daß die Kundg^ 
bung im Sportpalast aber einen besonderen 
Charakter getragen habe, da im Geist dk 
ganze deutsche Nation an dieser Kundgebunj? 
teilnahm. Die grenzenlose Ergebenheit, di# 
das deutsche Volk seinem Führer entgegenr 
bringe und der unerschütterliche Kampfes 
Wille der Nation sei hier in spontaner Weis»-
tum Ausdruck gekommen. 

Die riesenhafte Kralt unseres Volkes 
»Stampa« unterstreicht, daB der Gegner Im 

kommenden Sommer erneut den Schlag dff 
Offensive zu vers-püren bekommen werde. 
Hätten sich die Engländer und Amerikaner, 
so wird vom »Popolo d'Italia« hervorgeho­
ben, In die Reihen der im Sportpalast ver-
sammelten Männer und Frauen, In deren Ge 
siebtem sich die Bereitschaft zur äußersten 
Entschlossenheit ausdrückte, mischen kön­
nen. so hätten sie auch physisch den unE<»-
heuren Eindruck der riesenhaften Kraft dir 
»es Volkes zu spüren bekommen, das sich 
mit unbegrenzter Hingabe um Adolf Hitler 
schart. 

Die rumänischen Zeitungen geben die 
Rede von Reichsminister Dr. Goebbels In aus­
führlicher Fassung unter ganzseitigen Schlag­
zeilen wieder. Sie unterstreichen dabei, daß 
das Abendland In Gefahr sei, daß hinter der 
militärischen Bedrohung das internationalfl 
Judentum stehe, daß der totale Krieg das 
Gebot der Stunde sei und daß alle Gedanken 
und Anstrengungen dem Siege gelten müßten 

Unter großen Schlagzeilen und unter An­
fügung eigener Stimmungsberichte über den 
Verlauf der Kundgebiint!: verttf^entliclit die finni­
sche presse die große Rede von Reichsnit-
nuter Dr. Goebbels. Nie zuvor, so wird vo.i 
den Zeitungen übereinstimmend unterstr^• 
chen. knm auf einer Kundgebung der fanati­
sche Wille zum Sieg so zum Ausdruck wie 
gestern. 

In maßgebende.n ungarischen politiscliei. 
Kreisen wird die Sportpalast-Red" als eine 
Rede von größter historischer Bedeutung 

j bezeichnet Man erklärt, daß Dr. Goebbels 
I die Gefahren des Bolschewismus nicht nur 
j für Europa, sondern für die ganze Welt |clio-
nungslos aufgedeckt habe. 

Es geht um Europa 
Im ganzen spanischen Volk hat die proBe 

Rede von Dr. Goebbels einen gewaltigen 
Eindruck hinterlassen, umsomehr als man in 
ihr die Bestätigung der wiederholten Ans. 
führungen der führenden Männer Spaniens 
sieht, von denen die erst kürzlich gehaltene 
Ansprache des spanischen Partcimmisters 
Arrese noch frisch in aJler Erinnerung ist. 
Die Kommentare der A'a.ir'i r die 
die Rede an erster Stelle und unter der Pa­
role: »Deutscher Sieg oder Bolschewisiening 
Europas« auf den Titelseiten bringen, spie-
geln die Meinung des spanisAen Volkes 
wider, das den Koninnii -s zu sehr aus 
eigener Erfahrung kennt, um nicht zu wis. 
sen, was eine bolschewistische Invasion für 
den ganzen Kontinent bedeuten würde. 

Während die Zeitung »Ya-t den unbeding. 
ten Siegeswillcn des deutschen Volkes un­
terstreicht. der in der Rede zum Ausdruck 

kommt un ' seine St'" in die Wor. 
te: »Es ist notwendig, bald und gründhch 
gcßen ckn K'T' 711 lir.ni.leln«, zu 
sammenfaßt, erklärt »Arriba« u. a,. Dr. 
Goebbels habe in seiner Rede mit außeror­
dentlicher Energie ganz Europa die bolsche. 
wistische Gefahr aufgezeigt, die für Spanien 
bereits klar und eindeutig zuInge getreten 
sei. Es gelte jetzt für Europa nur eines; den 
gemeinsamen bolschewistischen Feind be-
kämpfen und alle anderen Probleme dahin­
ter zurückzustellen. Die Tatsache, daß 
Deutschland und seine Verbündeten das 
Schwergewicht dieses gigantischen Kamp­
fes auf sich genommen haben, müsse alle 
europäischen Vt)li<cr /ii Alitr'^eitcrn des 
Deutschen Reiches machen. Europa stehe 
heute von o'ner (.'nd'jfiiltigen Ivnlnc.'/'it'iHrr tür 
die Spanien bereits im voraus beispielge. 
bende Partei ergriffen habe. Auch die Lis. 
sahoner Blätter veniffcntliclien die Rede 
Dr. Goebbels in ausführlicher Fassung und 
hrinßen in ihren Überschriften zum Aus­
druck, daß das Abendland bedroht und daß 
das deutsche Volk entschlossen ist. den 
Kampf bis zum Endsieg zu führen. 

Krieg ohne Gnade 
Die Rede von Dr. Goebbels über den tota­

len Krieg hinterheß auch in der schwedi­
schen Presse einen nachhaltigen Eindruck. 
Die ersten Seiten der großen Alorgenzeitun. 
gen am Freitag bringen überwiegend als er­
ste Überschrift Kernsätze aus den Ausfüh­
rungen des Reichsministers, »Socialdemo. 
kraten« brachte beispielsweise die über die 
ganze erste Seite gehende Überschrift: »Der 
Krieg ohne Gnade hat begonnen« und dar­
unter; »Deutsche Parole: Volk steh' auf, 
Sturm brich los!« — Der Berliner Korre, 
spondent von »Stockholms Tidningen«, der 
sich antjfUhrHch mit der Goebbels-Rede be­
faßt, bezeichnet diese als eine der mitrei­
ßendsten und gleichzeitig revolutionärsten, 
die Reichsminister Dr. Goebbels bisher ge­
halten habe. »Svenska Dagbladet« erklärt, 
Goebbels habe als fanatischer Revolutionär 
gesprochen und den radikalen Sozialismus 
auf allen Gebieten des zivilen und individuel­
len Lebens verkündet. 

»Dagsposten« schreibt in einer Würdigung 
der Rede, Dr. Goebbels habe damit ein 

Fanfarensignal gegeben. Seine SchluBfolge. 
rungen seien richtig. Der Sieg der Sowjet­
union bedeute den Sieg des Bolschewismus 
in Europa. Wäre der Kampf nicht im Juni 
1941 aufgenommen worden, hätte die So-
wjetunion ihn von sich aus zu einem gefähr. 
Helleren Zeitpunkt eröffnet. 

Die mitreißende Rede von Reichsminister 
Dr. üoebbels. die auch vom Wehrmacht. 
Sender Belgrad übertragen wurde, hat in der 
ganzen serbischen Öffentlichkeit tiefen Ein. 
druck hinterlassen. »Novo Vreme« unter, 
streicht, daß die deutsche Wehrmacht der 
einzige verläßliche Wall Europas gegen den 
Bolschewismus sei. 

Die Anatolische Agentur verbreitete noch 
in der Nacht zum Freitag eine ausführliche 
Fassimg der Rede von Dr. Goebbels, die von 
der Istanbuler Presse unter großen Schlag­
zeilen wiedergegeben wird, »Ulus« bringt als 
Schlagzeile: »Deutschland ist nicht kriegs. 
müde!« Die Zeitungen »Cumhuriyet«, »Tas. 
vir Efkiar« und »Vatan« bringen die Rede 
mit einer" Fotografie von Dr. Goebbels. 

Sowjets blutig abgewiesen 
Nachtangriff auf Murmansk — Weitcrc Erfolge in Tunesien 

Bomben auf Nachschubgeleit 
Flihrerhauptquartler, 19. Februar 

Da« Oberkonuuuudo der Wehrmaclit gibt 
bekaimt: 

liu VVestkaukasus und am unteren Kuban 
fanden bei eliibctzendem Tauwetter nur 
Kampthandlungon von örtlicher Bedeutung 

In Tune.slen achreiten die Kampfhand­
lungen weiter erfolgreich fort. 

Im Seegebiet von Algier erzielten deutsch-
italienische Fiiegorkrüfte bei der Bekämp­
fung eines stark gesicherten feindlichen 
Nachschubgeleitcs weitere Erfolge. Ein 

Btatt. Dabei nmchto ein eigener Angriff i leichter Kreuzer vmd drei grofie 'i'ranspor-
1 erhielten Torpedotreffer. Mit der Ver­
nichtung eines der Handelsschiffe kann ge­
rechnet werden. 

In den späten Abendstunden des gestri­
gen Tages griff ein Verband feindlicher 
Kampfflugzeuge Nordwostdeutschland an 
und warf Spreng- und Brandbomben auf das 
Gebiet von Wilhelmshaven. Ehe Bevölke­
rung, vor allem in den umlle;^enden Ort­
schaften, hatte Verluste. Neun der angrei­
fenden Bomber wurden abf;cachosaon. 

Tausende. Kilo Sprengbomben 
auf Bengasi 

Berlin, 19. Febiniar 
Verbände deutscher Kampfflugzeuge vom 

Muster Ju 88 und He III griffen In den 
Abendstunden des 17. Februar den briti­
schen Nachschubhafen Bengasl an der nord­
afrikanischen Küste in mehreren Wellen an. 
Die deutschen Kampfflieger durchbrachen 
die dichten Flaksperren und drangen bei 
hellem Mondlicht und g\iter Sicht bis tiber 
rins Hafen- und Stadtgebiet vor. 

Sie warfen viele Tausende Kilo Spreng­
bomben auf die Kais imd auf Verladeeln-
rlrhtimgen dieses wichtigen britischen Ver-
<»orgungstiitzi)iinktea. Auf der Nordost- und 
Ostmole beobachteten nnserc Kampfflieger ] 
heftige Detonatif^non, die zahlreiche Brftnde ^ 

I rur Folge hatten. 1 

südlich Noworossijsk weitere FortJstJiritte 
An dor Uonca-Front * und ini Raum von 

Carkow griff der Feind wieder mit starken 
Kräften an. Er wurde In teilweise Bcüweren 
Kämpfen abgewiesen. 

Zahlreiche fehidllche Vorstöße südöütlieJi 
von Orel scheiterten. Der Gegner wurde 
durch Gegenangriff geworfen und hierbei 
mehrere JPajueer vernichtet. Die Luftwaffe 
griff Panzefansaimtilungen, Artillerleatel-
luiigen und Marscldcolomien des Feinden an 
und bracht© den Verbünden des Heeres da­
durch fühlbare Entlastung, 

Bei Fortführung der »tarken Angriffe 
südöstlich des Unien-See» erlitt der Feind 
erneut schwerste Verluste an Menschen 
und Material. Trotz stärkster Unterstüt­
zung durch Panzer und SchlachtfJieger 
wurde der Gegner vor den deutschen 
Huuptluunpfllnlen überall abgewle-nen. 

Auch die fortgesetzten Versuche der So­
wjets, unsere Front südlich des Ladoga-Sees 
und vor Leningrad zu durchstoßen, brachen 
bluMg zusammen. Im Gegenangriff wurde 
dabei eine feindliche Kräftegruppe ehige-
schlossen und vernichtet. Die spanische 
Freiwilllgendivision hatte erfolgreichen An­
teil an der Abwehr der sowjet'sohen An­
griffe. 

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeugen 
auf Stadt und Hafen Murmansk hatte gute 
Wirkung. 

Oer Schwur der Nation 
Marburg, 19. Februar 

Wir stehen noch alle unter dem gewal­
tigen Emdruck der leidenschaftlichen, vom 
Ernst der Stunde getragenen Worte, die 
Reichsminister Dr. Goebbels an jeden von 
uns gerichtet hat. Noch klingen seine zehn 
Fragen hi unseren Ohren und Herzen und 
das Dröhnen der Zustimmung und des Bei­
falls, der ihnen im Namen des ganzen 
deutschen Volkes aus der gewaltigen Ver­
sammlung im Berliner Sportpalast antwortete. 
Eine Nation hat im Angesicht der Welt, vor 
Freund und Foind ihr Bekenntnis abgelegt ,  
in unerschütterlichem Glauben an den Sieg 
und mit einer Einsatzbereitschaft, die keine 
Vorbehalte kennt. 

Immer wieder wollen wir uns in den kom­
menden Wochen und Monaten dieser zehn 
Fragen erinnern und der Antwort, die auch 
wir gaben, die ein heiliger Schwur der 
Treue war zu Führer, Volk und Reich: 

Glaubt Ihr mit dem Führer und mit uns 
an den endgültigen totalen Sieg des deut­
schen Volkes? Seid Ihr entschlossen, dem 
Führer in der Erkämpfung des Sieges durch 
dick und dünn und unter Aufnahme auch 
der schwersten persönlichen Belastungen 7u 
folgen? 

Seid Ihr bereit, mit dem Führer als Phalanx 
der Heimat hinter der kämpfenden Wehr-

Der Führer erwartet von uns eine Lei­

stung, die alles bisher Dagewesene in den 

Schatten stellt. Wir wollen uns seiner 

Forderung nicht versagen. Wie wir stolz: 

auf ihn sind, so soll er stolz auf uns sein 

können. Dr. Goebbels 

macht stehend diesen Kampf mit wilder 
Entschlossenheit und unbeirrt durch alle 
Schicksalsfügungen fortzusetzen, bis der Sieg 
in unseren Händen ist? 

Seid Ihr und ist das deutsche Volk ent-
sclilossen, wenn der Führer es befiehlt, zehn, 
zwölf und wenn nötig 14 und 16 Stunden 
täglich zu arbeiten und das Letzte herzu­
geben für den Sieg? 

Wollt Ihr den totalen Krieg? Wollt Ihr ihn, 
wenn nötig totaler und radikdler, als wir ihn 
uns heute überhaupt noch vorstellen können? 

Ist Euer Vertrauen zum Führer heute 
größer, gläubiger und unerschütterlicher denn 
je? Ist  Eure Bereitschaft,  ihm auf allen seinen 
Wegen zu folgen und alle» zu tun, um den 
Krieg zum siegreichen Ende zu führen, eine 
absolute und uneingeschränkte? 

Seid Ihr bereit, von nun ab Eure ganze 
Kraft einzusetzen und der Ostfront die 
Menschen und Waffen zur Verfügung /u 
stellen, die sie braucht, um dem Bolschewit»-
mus den tödlichen Schlag zu versetzen? 

Gelobt Ihr mit heiligem Eid der Front, daß 
die Heimat mit starker Moral hinter ihr 
steht und ihr alles geben wird, was sie nötig 
hat, um den Sieg zu erkämpfen? 

Wollt Ihr, insbesondere Ihr Frauen »elhst, 
daß die Regierung dafür sorgt, daß auch die 
doutsche Frau ihre ganze Kraft der Krieg 
führung zur Veriügung stellt und überall da, 
wo es nur möglich ist, einspringt, um Män 
ner für die Front freizumachen und damit 
ihren Männern an der Fort z\i hellen? 

Billigt Ihr, wenn nötig, die radikalsten 
Maßnahmen gegen einen kleinen Kreis von 
Drückebergern und Schiebern, die mitten im 
Kriege Frieden spielen und die Not des 
Volkes zu eigensüchtigen Zwecken aus­
nützen wollen? Seid Ihr damit einverstanden 
daß, wer sich am Krieg vergeht, den Kopf 
verliert? 

Wollt Ihr, daß, wie das nationalsozialisH 
sehe Parteiprogramm gebietet, gerade im 
Kriege gleiche Rechte und gleiche yfhchten 
vorherrschen, daß die Heimat die schweren 
Belastungen des Krieges solidarisch auf ihre 
Schultern nimmt und daß sie für hoch und 
niedrig und arm und reich in gleicher Weise 
vprteilt werden? 

So sind wir alle gestern nefragt worden 
Und in dem tosenden Orkan der Begeisteruno 
der durch den Äther zu uns drang, haben 
wir den Eid mitgeschworen In opfrrhereifer 
Hingabe haben wir das heiline Gelöbnis 
abgelegt, mit dem wir alles, was wir sind 
nnd haben, dem Vaterlandn Vpih'en, — Einln 
und in wahrlich riesenhafter Kraft steht 
mitten im schwersten Kampf aller Zeiten ein 
ganzes, großes Volk zum äußersten ent 
schlössen und in grenzenlnsem Vertrauen um 
seünen Führer geschart und schwört, daß 
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kite Ofit m froA mtm kann, ««na m den 
Siejg gilti — Ein Stück Weltgeschehen, das 
in seiner stoken Macht nnd Erhabenheit ein­
malig ist 

Es war eine hohe, hehre Flamme, die 
gestern in Berlin «nftoderte und da« ganze 
Reich ergriff. Kein bolschewistischer Höllen-
Bturm nnd keine Not de« Krieges wird sie 
jemals Tum Erlöschen bringen. Und in dem 
Feuer dieser Flamme schmiedet das deut­
sche Volk die nnüberwindlichen Waffen 
seines Sieges. A. Gerschack 

Vernichtungspläne gegen 
Finnland 

Stockholm, 19. Februar 
Otf Sowjctbotschaft in London vcroffent. 

licht eine 20 Seiten umfassende Broschüre, 
in der /.alilreichen führenden Männern Mnn-
lands Verfreltung angedroht wird. Es heißt 
darin u. a., daß >die verbrecherische iMan. 
nerheiin-Cliqiie ihrer Verantwortlichkeit nicht 
ent/ijehcn wird«. Auch die führenden sozial­
demokratischen Politiker, darunter Finanz, 
minister Tanner_ werden heffifi anpepriffen 
und beschuldigt', »den Faschisten geholfen 
zti haben«. 

Die bolscliewistische HelzbrüSthüre Hegt 
;iuf der gleichen Linie, wie der vor kurzem 
in der sFrawda« veröffentlichte Artikel über 
die bekannten Raubabsicliten un<l Raub, 
plane der Moskauer .Machthaber. Die jetzt 
von der Londoner Sowjetbotschaft heraus-
fjegebene Agitationsschrift ist lediglich ein 
weiteres Dokument der bolschewistischen 
Vernichtiingspläne, diesmal ausdrücklich auf 
Finnland abgestellt. Daß es j^ich bei der von 
den Bolschewisten geforderten Vergeltung 
um einen gcwohnh'clien Raub handelt, wird 
im übrigen von niemandem in der ganzen 
Welt angezweifelt, 

Angriff auf das Lazarettschiff 
»Graz« 

Berlin, 19. Februar 
Im Mittelmeer vcrkeliren seit Be^^inn des 

afrikanischen Feldzu^cs Lazarettscijiffe der 
Achsc zwischen airikatiisclien und italieni­
schen oder griccliisciicn Mäfeit. Diese Schiffe 
.stellen unter dem Schulz der (jcnfcr Konven­
tion. Seit unserer Landunc: in Tunis fahren 
toichc Schiffe auch nach üeti tunesischen 
fläfen. 

Aui 3. Dezember 1942 hatte das Lazarctt-
scliiff Aixd.7.r einen italicriischcii Hafen ver-
lubsen, um Verwundete aus Biserta abzuho­
len. Die afrikanische Küste kam am 5, De­
zember 1942 frühmorgens in Sicht. Das La­
zarettschiff fuhr mit voll eingeschalteter Be­
leuchtung und den vorgeschriebenen beleuch­
teten Zeiclien des Roten Kreuzes. Um 6.15 Uhr 
erfolgte eine Unterwasserdetonation, das 
Vürsciiiff schnitt unter Wasser und nach kur­
zer Zeit ging da.s Lazarettschiff unter. Durch 
italienische Vorpf>stcnboote konnten 17 deut­
sche Sanitätssoldaten und elf Mann der grie­
chischen Zivilbesatzung Kercltet werden. 13 
deutsche Soldaten, ein italieuibcher* Marine-
sanitütsoffizier und 39 griechische Scelcnte 
werden vermißt. 

Obgleicli in dem fraglichen Seegebiet bri­
tische Unterseeboote operieren, werden 
selbstverständlich trotz dieses Verlustes wei­
terhin La/arettscliiffc zwischen tunesischen 
und italienischen liafen eingesetzt. 

Bolschewistischer Terror in 
Soüa 

Sofia, J9. Februar 
Di« Poliie^d-irektioii weist in einer Ver­

lautbarung, die die gesamte Morgenpresse 
veröffentlicht, auf diQ bolschewistische Ge-
tdhr hin, die sich deutlich in den Mordaiten-
tdtün der letzten Ttige zeigte. In der Verlaut-
bciroiig heiüt es; 

Am 8. Februar wurde In Sofia ein Aibci-
ter, der gegen den Bolschewismus eingestellt 
war, von einem Mann und einer Frau er-
srhossen. Am 13. Februar wurde General 
Lukoff ermordet, \ind zwar wieder von einem 
Mann und einer Frau mit demselben Revol­
ver, mit welchem der Arbeiter am 8. Februar 
ersciiossen worden war. Am 16. Februar 
wurde ein bewährter Polizeibeamter aus dem 
liint.rrhdll. erschossen. Am 17. I*ebru»ir witrdo 
Explosjvmdteridl beim Bahnhof Serdika ge-
Itmden, das bereits auf den Schienen gelegt 
war. 

I>io Polizeidirektion h«t bestimmte Spuren 
und weiß, d.iß diese Taten von einer Gruppe 
von Terroristen ausgelührt wurden, die 
bolschewistischen Kreisen entst'immen. Das 
Ziel, das dabei erstrebt wird, ist Unruhe zu 
stiften und den nationalen Geist der Bevöl­
kerung zu zersetzen. Die Polizftidirektion 
fordert alle Bürger auf, ihr bei der 'Verhaf­
tung dieser Gruppe von Terroristen behilflich 
7u sein, um die Schuldigen *zu verhaften und 
alle staatsfeindlichen Elemento unschädlich 
7.U machen. Es wurde eine Belohnung von 
'^00 000 Lewa ausgesetzt 

Weitere japanische Erfolge 
Tokio, 19. Februar 

Nach einer Domci-Meldung aus Kiangsi 
ist der Ring: um die eingeschlossenen 20 000 
Mann der 89. Tschungking-Diviaion weiter 
verengt worden. Dem Feind wurden am 
Donnerstag neuerlich .schwere Verluste zu­
gefügt . 

Die japanische Armee in Nordchina ver­
öffentlichte am 18. Februar einen Bericht 
über ihre im Januar errungenen Erfolge. 
Danach wurden 6904 Mann Tschungklng-
Truppen vernichtet und 5428 gefangenge­
nommen. Umfangreiche Beute wurd» «Inge-

bracht 

Totengesang auf das Empire 
Wie Amerikaner urteilen — Eine Gefahr für den Weltfrieden 

Genf, 19, Februar 
Die in den USA nicht enden wollende 

Dobatle ül>er die Zukunft des britischen 
Empire erreichte ein<*n neuen Höhepunkt, 
indem die New^^orker Zeilung „P. M.*' sechs 
führende Amerikaner und einen Englän­
der öffentlich zu diesem Thema Stellung 
nelimen ließ. 

William Shirer schreibt, er glaube alle 
Kolonialreiche der Erde seien dem Unter­
gang geweihL Man könne nur hoffen, daß 
ihr linde wrhältnismäßio friedlich komme. 
Ein Aufstand in Indien lass^ sich auf die 
Dauer nicht niederhallen. Den Nordame-
rikanern müssen gestattet sein, das In­
dien-Problem öffentlich m erörtern, da es 
nicht mehr eine rein britische ^Vn^'le-
gonheit sei. 

Der Journalist Jolm Gunter nu'mt, es 
sei unmöglich, das britische Empire vc_r-
schwüiden zu lassen, ohne gleichzeitig für 
einen „Ersatz" zu sorgen. Wer als „Er­
satz" in Frage kommt, ist kein Rätsel: 
selbsfverslAnduch die USA. 

Der bekannte RundfunkkommentaLor Ce-
cil Hrown, seinerzeit von dm Eng­
ländern wegen allzu offener Ausfüliningen 
im Rundfunk aus Singaponc ausgewiesen, 
sagl, das britische Flmpire höre als solches 
nach diesem Kriege zu l>estehcn auf. 

Senalor Nye, der Führei' der Isolalioni-
sten isl der Ansicht, da Ii das riesenhailc 
AusmalJ de» britischen Empire eine Ge­
fahr für den Weltfrieden darstelle, Fün,^-
land müsse mindestens auf einen Teil 
seiner ül)<?rsceischen Besitzungen verzich­
ten. 

Sämtliche britischen Besitzungen auf der 

westlichen Wclthalbkugel müßtfn in Form 
einer Teilzahlung auf die L«ih- una 
Pachtliefeningen den USA verkauft wer­
den, äußert der englische Professor Mu^ 
sei; Indien müsse aeine Unabhängigkeit 
wiedergegci>en werden, wähnend die Flot­
ten- und Flugstützpunk-te internationali­
siert werden müßten. 

Die einzifle, di« nicht an das Ende des 
lyritischesa Empire glaubt, ist Freda K^ch-
wey, HauptschrifUeiterin und Eigentüme­
rin der USA-Zeitschrift „The Nation*', 

Kanada, die neue Kolonie 
der USA 

Die wirtschaftliche Durchdringung Ka­
nadas durch die USA macht ständig grö­
ßere Fortschritle. So meldet „Financial 
News" in der Ausgabe vom 15. Febniar, 
daß die USA sich jetzt auch eingejjend für 
die in West-Ontario ncjionideckten hisenerz-
felder interessierten. Mit Hilfe von Gi'.I-
dem aus den Vereinigten Staaten sei, dort 
ein. größeres Unternehmen unter dem Na­
men „Steep Rock" gegründet worden. Man 
verspreche sich eine große Auslieute, die 
in nicht geringem Malie den USA zugute 
käme, besonders da befürchtet werde, daß 

ejgenen, in Nord-Michigan und Mimie^ 
SKjta gelegenen Eisenerzbcrg^verke in ab­
sehbarer Zeit erschöpft sein könnten. 

Dieser Grund sei auch dafür maßgebend, 
daß die USA in neuester Zeit die brasi­
lianische F'isenerzproduktion besonders 
stark forderten. Der brasilianischen Uegi^ 
rung habe man zu diesem Zweck über die 
USA- Export- und Tmportbanken ^oßere 
I^edite gewährL 

Faule Ausreden im Unterhaus 
Das Beveridge-Theater — Wie der Labourantrag abgelehnt 

wurde 
Sbockliolm, 19. FW)ruar 

Ira Unterhaus wurde am Dorinerslag die 
Deballe ülxr den B Over i (Ige-IM an forlge-
selzl. Der .Abgeordnete GriHilh brachte 
einen Aliänderungsanlrag der Labonr-i^ar-
tid zu den Vorschlägen der llegLeriuig 
ein, in dum die „tiefe Unzufriedenheil, 
mit diT llaHtiug di'r Hegiening f^cgenüber 
dciU Lcveridüc-rtan" ausgesnrüclien und 
voll <lcr Regierung verlangt wird, 
ihre Beschlüsse zu l>ericlitigeu und 
den Plan mit der gerijigslmöglichen Ver-
zögej'ung in Kraft zu setzen. I>er konser­
vative Abgeordnete Sir llerbaert _^Vil-
lianis erklärte, der Beveridge-Plan sei ein 
sehr sclileeliter Bericht, schlecht geschric-
l>i^i und die Vorschläge und Arginnente 
lieirii völlig dnrelieinander. Man liabe ver­
sucht. dean Volk einzureden, daß Beveridge 
eine Eingebung des Iliniinels gehabt halMi 
und di'ö* Verfasser liefe im Lande herum 
und rede für seine eigenen Vorscliläge. 
Wenn das Parlanient gerade jetzt" den 
Plan aiuiehme, würde die wirtschaftliche 
Lage ernster werden als 1031. 

Naeiulern u. a. auch der konservative 
Abgeordnete Sir William Ellan die La-
bour-Partei ermahnt hatte, doch „Ver­
nunft anznnchniPn", fal.Ue Innenrnijiister 
MoiTison als Regierungssprecher <lie drei­
tägige Redeschlacht über den Beveridge-
IMaii zusannnen. Er erklärte, daß aus dem 
Abänderungsanirag der Labour-P.ylei „ein­
deutig konstitutionelle und Parteifolgerun-
gon ernster Art" für die ^Regierung ent­
stehen würden. Beveridge sMbst, so meinte 
Churchills Minister, habe ihm gesagl, daß 
der Plan „nicht vor Beendigung des Krie­
ges" in Kraft treten würde; man könne 

doch nicht gut ein Ministerium für so­
ziale SieluTheil hn voraus errichten". Das 
Interhaus müsse der erwachsenden 
Schwierigkeiten Herr werden. 

Worauf das Unlerhaus der „Schwierig­
keiten", die den Plutokralen eventuell er­
wachsen konnten, Herr wurde und nach­
dem der Bevöllv'ernng genügend Sand in 
die Augen geslreul war, den Abilnde-
rnngsanti'ag mit gegen III) Slimnien 
ablehnte. Das britisclic Volk kann also 
weiter auf ein beibstvcx*släjidliches Reclit 
warteJL 

Gandhis Zustand immer emster 
Bangkok, 19. Februar 

Nach Berichten aus Pirna ist Gandhi am 
Donnerstag durch das Ärztekoiwillum noch­
mals gründlich untersucht worden. Wäh­
rend des ganzen Tages sprach er nicht und 
zeigte auch kein Interesse mehr für Besu­
cher. 

In der ärztlichen Verlautbarung über 
Gandhis Gesundheitszustand am Donnerstag 
heißt es: »Obwohl Gandhi Insgesamt 9 
Ötunden geschlafen hat, ist er nicht ei» 
frischt Es liegen weitere Anzeichen einer 
fortschreitenden Urämie vor: die Herztä­
tigkeit ist schwächer. Die Befürchtungen 
bezüglich seinea Zustanda nehmen zu-

Gandhl befand sich am Freitag den neun­
ten Tag im Hungerstreik. Sein Zustand Ist, 
wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, 
sehr ernst. 

Der von den Engländern ebenfalls In Haft 
gehaltene Sohn Gandhis, Devadas Gandhi, 
hat bei der Regierung in Bombay um die 
Erlaubnis an^fesucht, seinen Vater besuchen 
SU dürfen. 

Politische Wochcnsctianl 

Katzen|ammer um Nordafrika 
»Kein Picknick-Unternehmen« — USA - Kriegsminister muß 

einen ernsten Rückschlag zugeben 
Gen^, 19. Februar 

Dl« VC» Nordafrika eintreffenden militäri­
schen Berichte ließen erkennen, ddü man es 
dort nicht mit einem Picknick-Unternehmen 
ZU tun hdbe, schreibt die „News Chronicle". 
Denn der Gegner greife viel zu heftig an. 
Es sei ihm sogar gelungen, die nordamerika-
nisrhea Streitkräfte zurückzuwerfen. Optimi­
stische Erwartungen seien für die Anglo-
Amerikancr unberechtigt. 

Viele gut unterrichtete Beobachter, die in 
jüngster Zeil aus Nordafrika zurückgekehrt 
wären, hätten sich nicht so geäußert, „wie 
man es von ihnen erwartet habe". Man 
spüre im Gegenteil aus dem, was sie sagten, 
heraus, daß die dortige militärischo Lage und 
das Zusaminenspiel der Anglo-Amerikaner 
sie wenig befriedige. 

Wie der Londoner Nachrichtendienst aus 
Washington meldet, mußte auch Kriegs­
minister Stimson ara Donnerstag zugeben, 
daß die nordamerikanischen Truppen in Tu­
nesien „einen ernsten Rückschlag" erlitten 
hätten. Viele USA-Panzer seien von deut­
schen Stukas vernichtet .worden Die nord-
amerikanlschen Trxippen hätten erhebliche 
Verluste erlitten. 

Auch keine politischen Fortschritte 
Ein Gefolgsmann des französischen Ver-

rälergenerals de Gaulle, Capitant, erklärte 
ara Donnerstag vor der Londoner Presse, 
nicht die Personenfragen, sondern die grund­
sätzlichen Fragen seien das Hint'ernis auf 
dem Wege zur Erzielung einer vollen Ein-
hAü uat^r den Franzosen. Für die Gaillisten cüsunkuu. 

und die Giraudisten in Nordafrika könne es 
keine restlose Einigung geben, solange sich 
Giraud nicht zu den Grundsätzen bekenne, 
von denen sich die GauUisten leiten ließen. 

Der italienische Wehrmacht­
bericht 

Rom, 19. Februar 
Im ftaflcTrischcn Wehnnachtbericht wird 

bekanntgegeben, daß die im Mittelineerab-
sclmitt der tunesischen Front in Gan;; be­
findlichen örtlichen Kampfhandlungen sich 
weiter günstig entwickelt haben. 

Die italienische und deutsche Luitwaffe 
wvren erfolgreich au den Kämpfen beteiligt. 
Sie belegten Truppen- und Kraftfahrzeugan-
samniiungen im Tiefflug mit Bomben und 
Maschinenge welirfeuer. 

Im Nordabschnitt wtirde ein feindlicher An­
griff abgewiesen. 

Die Häfen von Tripolis und Hengasi wur­
den bombardiert. 

Über der Straße von Sizilien scholl ein 
deutscher Jäger ein britisches mehrmotori­
ges Flugzeug ab. 

In der Nacht zuni 18. f^'bruar griff ein 
Verband unserer Torpedoflugzeuge trotz 
sehr schlechter Witterungsverhältnisse vor 
der algerischen Küste einen feindlichen, ge-
'chützten Geieitzug an. Vier Dampfer, dar­
unter ein 10 OilO-Totinen-Dampfer, erhielten 
Treffer. Zwei der Dampfer sind anscliließetid 

Frefta«, de« U. Febraar: Di* harU® 
Kämpf» im Osten dauern bei ichweren Ver­
lusten der Sowjets an. 36 Feindpanzer nnd 
29 Flugzeuge wurden abgeschoaaen, 

Samstag, 18. Fetimar: Zur Verkürzung 
der Ftont wurde Kraasnodar geräumt. So­
wjetangriffe im Raum um Charkow wurden 
abgeschlagen. 

Bonn tag, 14. Februar: Die Abwehrkämpfe 
verlaufen welter erfolgreictL Bolschewiaten 
vertoren 129 Panzer. Vor NoworoBsijsk wur­
den zwei Transporter versenkt. Bei Einfltl-
gen im Weeten verlor die britische Lult-
wraffe 10 Flugzeuge. 

Montag, 16. Februar: Unerschütterlicher 
deutscher Widerstand gegen Umfassungs-
und Durchbruchsversuche. Der Feind erlitt 
schwerste blutige Verluste. Rostow und 
Woroschilowgrad wurden planmäßig ge­
räumt 

DleeistBg, 16. Februar: Anhalten der schwe­
ren Abwehrkämpfe. Massierte Panzer» und 
Infanterieangriffe wurden abgeschlagen. 
157 Sowjetpanzer vemlchtct. — In Tunesien 
griffen Achsenverbände an, warfen den 
Feind zurück und fügten ihm große Ma­
terialverluste zu. 

Mittwoch, 17. Febniajr: Schweres Rin­
gen um Charkow. Zwischen Wolchow und 
L^doga-See wurden starke feindliche Pan-
zer- und Infanteriekräfte zerschlagen. So­
wjets verloren 101 Panzer, — Die Japaner 
Aaben in Zentralchina eine neue Offensive 
begonnen. 

Donnerstag, 18. Februar: Dr. Gofbbels 
Aielt vor Vertretern des ganzen deutschen 
Volkes im Berliner Sportpalast eine große 
Rede, in der er den Ernst der Kriegslage 
darstellte, die neuen Maßnahmen zum tota­
len Krieg begründete und das ganze Volk 
zu härtestem Einsatz aufrief. Gewaltiger 
BeLfall bewies die Zustimmung des deut­
schen Volkes. — Im Osten Fortdauer der 
schweren AbwehrÄchJachten. Charkow 
wurde planmäßig geräumt. — Weiter® Er­
folge in Tunesien. Westlich Algieivwurdi 
ein 8000-Tonner versenkt, em zweiter be­
schädigt. — Vor Norwegen wurde ein bri­
tisches U-Boot vernichtet. 

Die französische FreiwilHjen-
legion 

Paria, 19. Februar 
Botschafter Do Brinon, der neue Vorsit­

zende des Komitees der französischen Frei-
willlgenlegion gegen den Bolschewismus, 
erklärte in Paris in einer Konferenz vor 
fraiizöiischen und ausländischen Pressever­
tretern, daß diö französische Regierung 
nunmehr die Leituiig der I^gion selbst 
übernommen habe. Die Angehörigen dieser 
Legion haben geriieinaam mit den deutschen 
Truppen {ui der Ostfront gekämpft. Bot­
schafter De Brinon sagte, er glaube, daR 
Frankreich bisher zu wenig dieser Mitbür­
ger gedacht und die Opfer dieser Kämpfer 
zu wenig gewürdigt habe. Marschall P6tain 
habe nunniehr der Legion ein offizielles Sta­
tut verliehen und sie unter den Schutz des 
französischen Staates gestellt, um Ihre be­
sondere Bedeutung zu unterstreichen. Er 
hoffe, so schloß Botschafter De Brinon, 
daß die Soldaten der Leg'ion, die durch den 
Binsatz an der Ostfront Frankreich dienen, 
sich den Traditionen ihres Landen 
würdig zeigen werden. 

Zwei Flugzeuguniälle in USA 
Stockholm, 19. Februar 

In den USA wurden am Donnerstag zwei 
schwere Flugzeugunfälle bekanntgegeben. 
Nach einer Mitteilung des Washingtoner 
Kriegsministeriutns ist ein .^rmee-Transport-
flugzeug am 7. Februar in der Nähe eines 
ungenannten pazifischen Stützpnnittcs ins 
Meer gestürzt Ein Ofiizier und 17 Mann ka­
men dabei unis Leben. 

In Scatle im nordwestlichsten Staate der USA 
Ist am Donnerstag ein Flugzeug abgestürzt 
und auf dem Dach einer großen Fleischerei 
explodiert Die Fleischfabrik geriet durch 
die Explosion in Brand. Über die Auswirkun­
gen dieses Feuers sagt eine Reuternieldung: 
•Die Schreie der eingeschlossenen Arbeiter 
und der zur Schlachtung bereitstehenden 
Tiere waren trotz des Tosens der Flammen 
vernehmbar.« 

üas unruhige Palästina. Um der Sabotage-
und Attentatsgefahr zu begegnen, haben die 
britischen Behörden in Palästina drei Militär­
zonen geschaffen, in denen der arabischen 
Bevölkerung der Verkehr untersagt ist. 

Ktcsenfeucr vernichtet 186 Häuser In Nan­
king. Ein Riesenfeuer suchte am Dienstag 
Nanking heim. Durch die Unachtsamkeit eines 
Zimmermannes in einem Möbelgeschäft ent­
stand ein Brand, der auf das ganze Haus 
übergriff. Durch starken Ostwind breitete 
sich das Feuer mit großer Schnelligkeit aus. 
Ihm fielen trotz Einsatzes der gesamten 
städtischen Feuerwehr 186 Häuser, darunter 
auch Schulgebäude, zum Opfer. Neunimndert 
Menschen wurden obdachlos. 

Orobleuer in arr/cntinhchem Fiimateüef. 
Durch ein Großfeuer wurde das bedeutende 
ajgent-inische Filmatelier >Sonofiltn« in der 
Nähe der Bundeshauptstadt am Montagnach. 
mittag fast völlig zerstört. Der Schaden wird 
auf rund eine Million Pesos beziffert 

Druck and Vertan MarhitrEcr VerlOBi- und Druckerei-
Oes mbH. - Verla«sleUune Eeon HaiiinKartner: 
llauDtscIinftlcIter Anton Uerschack aUe m Marburr 

I d. t^rnu t^adsasse 6 

Zur Zell für Anielacn dl« Pretsllsif Nr i vom i fuM 
«üldR Ausfnit Jet Llfffenmc des Bintie» hei hfliirrer 
Uewati f.def Bnru'h''5n'>runi! i-ihi kclnrn AnsDrucli au' 

J 



sim 

htk JaUen Jms Mie Sßwjet-PM 
Fallschirmjäger überrumpelten bolschewistische Geschützbedienung — Minen zur rechten Zeit 

Mit Mann und Maus in die Luft gesprengt 
Im Oslen^ Mitte FebniM-

Als die Vacht kam, wurde es still, als 
wäre der Tod müde geworden in seiner 
maßlosen Hetze. Seine Ernte war groß 
gewesen in den langen Stunden des Ta-
MS mi9 wir hatten ihm geholfen dat^ei. 
Neun schwere Sowjetpanzer lagen 
sprengt imd ausgebrannt vor unseren Lö­
chern und iwischen ihnen waren die To-
lenhügel der ins Verderben gelaufenen Bol-
schewistea. 

Und auch wir sind müde {geworden, Im 
Jagen und Gej^lwerden. Aber wichtiger 
noch als der ^hlaf ist die Sorge um 
den kommenden Tag, an dem sie wieder 
•ngrcifen werden^ wie gestern und heute. 
Die M&Räst^ sind noch schwer und 
toIL Wir werden sie mor^n brauchen. 
Und wenn sie wieder mit Panzern bom-
ment Die letzten Panzerladungeii sind ver­
braucht Ein paar Handgranat^ das ist 
alles, was wir noch besitzen. Nicht viel 
für die eisengepanzerten Kolosse der ti­
sche wisten. 

Aber dann ist plötzlich eine Idee da, 
ein wahnwitziger Gedanke, der uns nicht 
mehr erläßt und immer mehr zur Selbst-
verstAndlichkeit wird. Heule Nachmittag 
hatten die Sowjets während ihres Panzer­
angriffes kaum hundert Meier von uns 
enuemt ein Pak-Geschütz in Stellung ao-
bracht Dort, wo am Bahndamm aas 
Streckenhaus steht Und noch wälu%nd 
der Dunkelheit hatten wir beobachtet, daß 
sich die Sowjets nach ihrem abgeschla­
genen Stoß nicht zurückzogen, sondcni 
oie neue Geschützstellung ausbaulen. 

iVcna wtr dieses Geschütz hätten! 
Zehn Sowjets werden bei ihrem Ge-

tchütz »ein, vielleicht fünfzclm. Aber das 
wäre kein Problem. Unser Leutnant lial 
bereits nach den Handgranaten gegriffen 
und sie in die weiten ^häfte der Pelz-
stiefel g(?steckL Er braucht nicht zu fra-

Een wer mitkommt Es ist selbstverstünd-
ch für jeden. Ein Befelü ist notwendig, 

um die zurückbleil>ende Wache zu bestim­
men. Denn das ist endlich wieder ein 
Streich, der die Fallschirmjagerherz^Ti 
höher schla^n läßt Das ist nicht mehr 
das quälencfe Warten und nächtelange 
Auf lauem der vergangenen Wochcn, son­
dern ein verwegenes Wape;i, ein Zupackcn 
und Schlagen, wie es jene Soldaten ge-
wolint sind, die im Rücken des Feindes 
Rotterdam eroberten und den Briten Kreta 
abjagten« 

Wie In einem dicken Wattebausch stan-
£en wir unhörbar durch den SclmeÄ. 
Unsere weißen Tarnanzüge schützen uns 
vor zeitigem Erkannt werden. Und die 
Nacht lülit uns so nalie an den Gegner 
herankommen, daß wir riesenhaft groß 
das Streckenhaus vor uns sehen, in des­
sen Schatten das Pak-Geschütz der So­
wjets steht, das wir in dieser Stunde noch 
ba)>cn müssen. 

Totienstill Jiegt das Gemäuer, als hätte 
nie «in Mensch in seiner Nähe geweilt 
Die Sin>erbftnder der Eisenbahiistrecke 
gleißen unwirklich hell zu uns herüber, 
als liefen sie in ein Geibterland. Schwarz 
liegt der Schallen des Hauses. Vom Ge­
schütz ist nichts zu sehen. Nur einmal 
taucht eine dickvermummte Gestalt an der 
Mauer auf und verschwindet wieder. Im­
mer näher arbeiten wir uns heran, die 
Hand am Halm der Maschinenpistole, und 
mit jedem Herzschlug zum letzten Sprung, 
zum Zuschlagen bereit 

Slo haben noch nlchls gemerkt 

Jetzt sind wir am Haus. Und da steht 
auch das G<eschütz. i^in paar Schnee-
blöcke halKin sie davoi*{|escliiclitel zum 
Schutz gegen die Feind^icht Und dort, 
wo sich die Lafette I>erindcii muß, hocken 
stumpfsinnig vor sich hinbrütend, zwei 
Kxjrle. Waiirlialüg, sie rauchen sogar. 
Längst hat unser Leutnant die Sclu'itte 
bis zu ihnen gemessen. Seine Ilandtxiwe^ 
ffung weist uns den Auftrag zu. l)a ist der 
Hauseingang, hinter dem sich die anderen 
befinden müssen. Da ist das Geschütz, 
und da isit auch die Wache, die Ihre Ziga­
rette aicht mehr zu Ende rauchen wird. 
Und jetzt springt der Leutnant auf, hat 
mit wenigen Sülzen die beiden erreicht, 
iclilägt zu, noch ehe der erste aufzu­
springen vermag, stampft dem zweiten 
den eisernen Kolben ins Gesicht, und wir 
anderen wundern uns, daß alles schon vor­
bei ist Niemand ist da, der uns in diesem 
AugenLlick das Geschütz noch verwehren 
würde. Wir halten mehr erwartet. Mit 
flüsleriider Stimme gibt er die weiteren 
Befehle, da reißt uns plötzlich ein Schrei 
herum. Ein anasterstaiTter Mongolenkopf 
steht plötzlich m der Tür. Verschwindet 
wieder blitzschnell, und wo eben noch 
alias zu schlafen schien, lärmt es jetzt 
mit Violen Stimmen und waffenklirrend 
durclwnn ander. 

— ÄP nehftnrt*» Sprwigl»-
düngt" 

Unsiiire Maschinenpistolen Ijekommen 
ArliöiL Wir sind also doch nicht ver-
gi'l>ens mltg<'kün)iui'ii. Unsere l-euclilspur 
spritzt m (Jas Haus, Sclipcie der Gelroffe-
n«n gellen uns entgegen, und jetzt schießen 
sii0 aus dein l'ensler aiil uns. rnzwisrhen 
halHin vier Mann nach dem fie-schütz ge-
gi-iff<in. MunitionsLäslen aufß»'laden und 

dnd anf 4ktm We^e damit CQ unaererj 
Stellung, 

Noch gUt ea, di« Bolschewisten im 
Stneckeinhaus zu erledigen, daim ist der 
Auftrag erfüllt Ein paar Ziogi>l fallen 
aus dioim Dach. Ein Maschinengewehrlauf 
stößt hieirvor, und es ist, als wäre aus 
diesem Haus aus Mörtel und Stein eine 
feuersprüheiide Festimg geworden. Plötz­
lich lieigt Kortem neben mir, der Feld-
wwliel vom erstm Zug. In semen Armen 
hält er einen plumpen Kasten und schreit 
mir zu: „Los, haut ab; Glieich geht die 
Bude hochr Auf springt er dann mit 
wildcjn Satz, stemmt das dunkle Ding 
mit ganjser Kraft, und schleudert es durch 
die feuerspeiende Tür in das Innere des 
Hausiejs. Dann ist er wieder neben mir. 
Sofin Ruf reißt uns hoch. Wir stürzen 
davon, vom ekelhaften Singen der Ge-
schpßsie begleitet, und sind noch keine 

zwanzig Schrille weit da birst daa Haus 
mit höllischem Oetöse. Ei wird eine 
Wolke von Feuer und steinernem No­
bel. Ks zerspritzt und sein« zermalmten 
Zi^igel ergießt sich wie ein Regen über 
uns. 

Dann ist es sfill. Wir werden njcht 
ni«hr l)eschoss<'n. Und iiel)cn mir liegt 
wieder der Feldwolx'! und lacht: „Mensen, 
hast du geheim? Drei Minen zusammenÄ-
pacKt exseizen cfle schönste Sprengla­
dung". 

UnlK.\helligl erreichen wir unsere Schnee-
löch-ar. Das Pak-Geschütz sieht l>ercits in 
Stetlung und ein Kamerad macht sich mit 
der Bedienung vertraut. Außerdem wurde 
niemand verwundet, und wir sprechen 
noch lange davon und von den drei Iwl-
schewislischen Minen, die der Fcldwcl)el 
im riehIigen Augenblick fand. 

KriegstKrichler Ottmar Haas, PK 

Schwere Feindverlust« 
in Tunesien 

Am l.'S. Februar setzte in Südtuncsicn et« 
Angriff deutscher und italienischer Truppen 
fegen di« nordamerikanischen Kräfte eio. 
die sicfh seit zwei Wochen nördlich der gro­
ßen Salzsümpfe des Schott Scherid gesom-

I 
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40 gegen ein garszes Bataillon 
Slblrifiche Spe'i^ialtruppen greifen an — Nachiluinipf tiei 40 Grad Kälte 

Im Osten, im Februar 1943 
Die Jäger, die von uns abgelöst wurden, 

hatten die wohlverdiente Ruhestellung be-
isogen. Wir überprüften unsere Waffen. 
Zwei brauchbail MGs besaßen wir selbst 
noch, und die Jäger hatten uns ein schwe­
rem Maschinengewehr zurückgeiattsen. Aber 
das hatte, wie wir gleich festslelUen, seme 
Mucken. Da war das leichte Infanterie-
Geschütz, das in Stellung geblieben war, 
schon wichtiger. Immeriiin, viel war das 
nicht, und wenn es den Sowjeta wieder 
einfallen sollte, In Massen zu kommen 
Nun, wir kannten unsere Aufgabe: Die Ort­
schaft muß gehalten werden. 

Aber es blieb den Tag Uber friedlich. Daß 
in den weiten Wäldern rund um una her 
dauernd Bewegung war, störte um» nicht 
weiter. Daa kaimten wir schon. Trotzdem 
lag etwaa in der Luft; man hat una so im 
Gefühl... 

Ea dänfunerte bereita, ala mein »Schütze 
2t und ich die Stellung ohne Neuigkeit 
übernahmen. Wir hockten una in das Heu 
eines verfallenen klemen Schuppens, den wir 
als Ausguck benutzten, und rauchten erst 
einmal eine Zigarette miteinander. Einige 
Meter vor una war eine gut getarnte Schnee­
stellung ausgehoben. Dort ruhte schußbe­
reit unser MG. 

Ein greller Pfiff zerriß die SfiUo 
Punkt secha Uhr zerriß ein greller Pfiff 

die Stille, dem gleich darauf ein zweiter 
folgte. Daa war drüt>en am Waldrand und 
mochte aus der Trillerpfeife eines Kommis­
sars kommerL Nun war es denn also so weit. 
Gleich darauf gellte una ein infernalisches 
Urrääh-GebrüU in die Ohren, 

In den Quartieren hinter uns war höch­
ster Alarm, Wir lagen schon hinter unse­
rem Gewehr. Die hereinbrechende Nacht 
zog Schleier vor unsere Augen, aber dann 
gewahrten wir, trotz der sinkenden Däm­
merung, wie drüben, Icaum vom giltzenaen 
Weiß der Landschaft unterschieden, Hun­
derte vollständig weißer Gestalten den 
Waldrand durchbrachen. Und noch etwas 
sahen wir: Sie kamen auf Schiern, also Spe-
zialtruppen. Wie sollten wir mit unseren 
schwachen Waffen diesen Ansturm aufhal­
ten? 

Wellie, lautlos huschende Teufel 
Es war keine Angst in uns, nur eine harte 

Entachlossenheit. Schwelgend schichteten 
wir* Munition, taten die notwend'gen Griffe. 
Vierzig Männer waren wir inagesamt auf 
dieser Seite des Dorfes. Und dort kam — 
ein Bataillon weißer, lautlos huscnencter 
Teufel. Die Gestalten waren kaum zu er­
kennen, nur Immer näherkommende Rufe 
und Kommandos ließen Schlüsse auf ciie 

Entfernung feu, die sie noch von uns trennte. 
Und diese Entfernung verringerte sich von 
Sekunde zu Sekunde. 

Auf 150 Meter mochten sie schätzungs­
weise heran sein, da .stiegen unsere Leucht­
kugeln hoch und überfluteten das gespen­
stige Bild mit gicllem, milchigweißem Licht. 
Ein Feuerhagel prasselte Ihnen entgegen. 
Aber sie kamen trotzdem, sie kamen. Das 
ganze Sehneegefllde bis zum Wald war 
dicht übersät mit huschenden weißen Ge­
stalten. Das Beunruhigendste aber tvar: es 
fiel kein Schuß von drüben. Die Sibirier 
hatten die Bajonette aufgepflanzt und woll­
ten offensichtlich den Nahkampf. Nun, 
darauf durften wir es bei unserer geringen 
Zahl nicht ankommen lassen. Es gab jetzt 
nur eins für uns: Schießen! Schießen, waa 
der Lauf hergeben wollte. 

Da fiel unser zweites MG aus. Hundert 
Meter rechts spukte das MG auch nur noch 
stockend. Es blieb noch mein MG. Mein 
Kamerad schob mechanisch einen Gurt 
nach dem anderen in das unersättliche Ge­
wehr; mein Finger kam nicht vom Abzug. 
Fjin Rottenführe* gab die Feuerleitung und 
schoß mit heißer Pisto'e Leuchtkugel um 
licuchtkugel senkrecht m den bleigrauen 
HimmeL 

SrhieOen. Schlcfien . . J 
Aber unerl^ittlich schaben sich die Sowjets 

heran. Hundert Meter nntfernung, achtzig 
Meter, — fünfzigl Der Schnee krachte und 
knirschte unter dem Druck der Skier. Alle 
Gewehre unserer Schützen jagten pausenlos 
Kugel um Kugel aus dem Lauf, und fast keine 
fehlte ihr Ziel. Schießen, schießen . . .! 

Und die tödlichen Garben fegten die wei­
ßen Gestalten in den Schnee. Trotzdem aber 
gewannen sie Boden. Nicht einer legte sich 
freiwillig. Als furchtbare Musik lag uns das 
Knirschen der Skier im Ohr. Die Nerven 
waren zum Zerreißen gespannt. Sie wollten 
uns mit ihrer Masse erdrücken, wieder ein* 
mal. 

Es wurde uns glühend heiß. Trotz an­
nähernd vierzig Grad Kälte lief uns der 
Schweiß von der Stirn. Nur jetzt keine Lade­
hemmung! Kaiun im wirren Taumel der 
Sinne gedacht, war das Unglück schon da: 
das MG schoß plötzlich nicht mehr. Ich warf 
Hände voll Schnee auf den weißglühenden 
Lauf, dnß es zischte. Mein Schütze schleu­
derte Handgranaten gegen die ersten der 
weißen Teufel, die ihre Skier abschnallen 
wollten, um in Deckung zu gehen. Wenige 
Sekunden dauerte es, dann war das MG 
wieder in Ordnung. Aber diese Sekunden 
dünkten uns Ewigkeiten. Nun jagte von 
neuem Garbe um Garbe aus demf Lauf. Und 
viele der Stürmenden stürzten und ver-

melt hatten. Diese feindlichen Verbände 
waren bemüht, sich ostwärts iiiinicr nicln" 
an die Küste heranzuschicben und die an der 
Küste verlaufende Straße nach Siidtunesien 
zu bedroiien. 

Schon am lv5. Februar wurden starke feind­
liche lijnheiten umfaßt. Die Nordanierikaiier 
verlöre! außer zahlreichen Toten rund SUO 
Gefangene, 97 Panzer und 23 Ocscljüt/.e 
Unsere Truppen nahmen dabei den Haupt-
stützpunkt des Gegners. In den fo!;{endon 
Tauen vergrößerten sich diese ürfolKC noch 
bedeutend. Hie Nordamerilcaner werdet) min­
destens 200 04)0 brt an Mandelsscliiifsraun\ 
benötlKen, um das in diesen Kämpfen bisher 
eingebüßte Material wieder zu ersetzen. 

In den vorhergeganKenen Wochcn war der 
Gegner bereits in Nord- und Mitteitunc^ien 
immer tiefer in das Atlasgchirgc zurüclsge­
drängt worden und hatte auch Iiier empfind­
liche Verluste erlitten. Den deutsch-italicni-
schen Truppen gelang es, wichtige belierr-
sciiende Mühen und Passe zu gewinnen, von 
denen aus sie dem Feind den Austritt zu»-
fihene sperren kiinncn. 

Unsere Karte vermittelt einen überblick 
über das tutiesischc Kampfgebiet. Hie (ic-
birgszüge des Atlas ziehen sich in nordöstli­
cher Richtung von Algerien in den tutiesi 
sehen Raum hinein. Sie erreichen in der mitt­
leren tunesischen Zone noch Höhen von über 
1000 Metern. Im Süden erstrecken sich als 
natürliche VVcst-Ost-Sperre die für die nord-
afrikanischen Landschaften um den Atlas  
charakteristischen Schotts, das sind abfluß­
lose, mit Salzsümpfen ausgefüllte Hecken 
landschaften, um die sich stellenweise Lelim-
wiisten ausdehnen. Der grölUe Schott ist der 
schon erwähnte Schott Sclierid. 16 Meter 
über den» Meeresspiegel gelegen. f!r verengt 
'ich nach Osten im langgestieckten Schott 
Hl Fediadi, der sich etwa auf der llölie des 
Golfes von Gabes den Küstenregionen de' 
Mittehneeres nähert. 

mischten das Weiß ihrer Leiber mit der 
Weiße des Schnees. 

Immer kritischer wird die Lag« 
Die anderen aber stürmten weiter. Jetrt 

drangen die ersten rechts an uns vorbei in 
das Dorf. Ihr heulendes Urräääh-Gebrüll aber 
erschütterte uns nicht. In raseruier Eile vnll-
zogen wir einen Stellungswechsel, schössen 
verzweifelt in die zusammengebdlUen M.js-
sen, Sie fielen in Haufen, brachen zus.im-
nien und blieben liegen, aber neue Gestalten 
schoben sich an die Stelle der Gefalleneni 
unsere Situation begann hoffnungslos zu 
werden, Allmtiblich aber sicher wurde unser 
MG umgangen imd eingekreist. 

Der lintersturmführer ging in fieberhafter 
Eile mit dem leichten Granatwerfer in Stel­
lung und schoß Sperrfeuer. Drübnn sprano 
trotz dos Feuers ein Mann von uns an riip 
erste Scheune und zündete sie an. rieini 
lodernden Feuersrhein hli^b uns das Heri 
fast stehen. Etwa hundert BolsrhewisterT 
krochen im Umkreis von fünfzig Metern nm 
unser MG herum. Hinein die GarbenI 
kam wohl keiner lebend davon. Und jetzt 
stürmten unsere Gewehr'ichützen im Gegf»n-
stoß an der brennenden Scheunp vorbei mit­
ten hinein in die feindlichen Haufen unr^ 
machten alles im Nahkampf nieder, was das 
Dorf betreten hatt«. 

Endlich wurde der Druck »cfawicbw 
Längst war es schon Viittemachti 

Munition war zum grftßten Teil Terschossen. 
Endlich wurde der Druck etwas scbwÄchcr 
Der Hauptstoß war abgefangen mad dtT 
Durchbruch vereitelt. Hier und da floh*ni 
dla weißen Teufel schon, von pani»rh«=Tn 
Schrecken gejagt. Aber nun kam pr^t unÄ^re 
Stunde. Jetzt bekamen sie gutgeziftltes 
Feuer. Einige feindliche Gruppem, di« »ich 
im Gelände festgekrallt hatten, tirhos^en 
noch, und sie schössen nicht schlecht. Ab#»r 
das kam nun zu spät. Bevor sie »ich noch 
auf unser MG einschleßen konnten, machten 
wir abermals Stellungswerhsel und nahmen 
uns die Nester der Reihe nach vor. Das 
ganze Gelände wurde systematisch abge­
strichen, und nach und nach wurde es ruhig. 

Der Angriff war abgescblanen. Unter den 
Haufen toter Sowjets, die unsere Spähtrupps 
am Morgen fanden, waren dref höhere 
Kommissare, 

^^-Kriegsberichter Heinz Weibel, PK 
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Aus Stadt und £and 
Trau« Dion*r des Reich«« 

Grofie Zeiten benötigeo große Menschen 
— diese Worte klinncn inunor auf, wctm 
unser Vulk an Vlolenstcinen seiner Gc-
sihichte vorüberschreitet, wcmi es m (jewdJ-
Uger Febde, zu der es durch Neider heraus­
gefordert wurde, sich sammelt zu geballter 
Kraft. Wir kennen die Parolen unserer 
Gegner, gerade in den Zeiten härtester Be-

_ Währung in unsere Reüien Neid und Mili-
yunst zu säen, hüben schon zu olt die alto 
Mar gehört von dem zerrissenen Deutsch­
land, das eigenen Meinungen nachjagtc, 
wenn es einig sein sollte. AucJi jetzt glauben 
gewisse Krätlo außerhalb unserer Reichs-
yronzcn ihre Stunde lür gekommen, dieses 
deutsche Volk und das junge Europa, das 
in Gefolgschaft des Reiches marschiert, 
wankelmütig zu macJien. Doch ihr Ansturm 
gegen die nach innen und außen gefestigte 
Gemeinschaft ist umsonst. Die Parole zum 
totalen Krieg, die uns durch Dr. Goebbels 
din Donnerstag in eindringlichster .Weise 
nahe gebracht wurde, hat den WiJIen zur 
Einheit erneut bestätigt. Alle Teile dieses 
Volkes und mit ihm das ganze junge Europa, 
und durchdrungen von dem Willen zur un-
bedington Einigkeit in allen Bereichen un 
scios Lebens. 

Fester denn je steht heule dio deutsch» 
Volksqcmeinschiitt und wir vissen, daß wir 
uns täglich eifriger bemühen wollen, diesen; 
Geist des Dieriens lür die Gemeinschaft all' 
unserer Arboil voranzustellen und auch den» 
letzten Volksgenossen klar zu macnen, wo 
eein Platz in di(^em gewaltigen Ringen ist, 
in welcher Weise er als Einzelner dem 
Ganzen dienen kann und dionen muß. Froh 
und glücklich ist die Heimat darüber, nvitt* 
mehr die gioüo Probe ihrer Bewährung an* 
zutreten und den Millionen Brüdern an der 
Front immer aufs neue zu zeigen, daß diese 
Heimat freudig und opferbereit ihren Teil 
zu dem Endsieg beitragen wird, der uns trot* 
der Schwere des Kampfes an der Ostfront 
gewiß ist, denn wir führen einen gerechten 
Kampf um unsere heiligsten Lebensrecht©. 

Mögen heute auch noch eunzelno scJiwan-
kfn und zaghaft überlegen, ob sie sich ein­
gliedern sollen und ob sio wirklich mittun 
riiiifen, für uns alle, dio wir verantwortlich 
am Leben unseres Volkes Anteil nehmen, 
gibt es solche Dborlegungen schon l^igst 
nicht mehr. Einmütig iind geschlossen, cin-
s.il'/beroit und hoffnungsfroh bekennen wii 
uns auch in den scheinbar dunkelsten Tagen 
zu unserer Führung, weil wir wissen, d;iß 
der dornige Weg, den wir beschritten haben 
zu dem großen Zielo fuhrt, das uns Jench-
tend vor Augen schwebt, dem Endsieg und 
damit der Freiheit Deutschlands und Europas 

Grossonntag — Burg deutscher Ordensritter 
im Unteriand 

Elatt wehrhafte Feste, heule Erzichungsstitte deutscher Jnjend 

Mächtig steht das SchloO auf einem sanf- auch die Ausübung der Gerichtsbarkeit an­
vertraut wurde. 

GroOsonnta|2 halte all Herrschaft bis zum 
Jahre 1850 außer der zivil{{erichtlichen Juns* 
diktion über seine Untertanen einen Bezirk 
von 29 Gemeinden. 

Nach der Befreiung des steirischen Unter­
landes befand sich im Schloß die Führerschule 

tcn Auslauf des weilenförniigen Rebenlandes 
an der Pößnitzmündung, wenige Schritte von 
der von Pettau nach Friedau führenden 
Hauptstraße entfernt, geschmückt von vier 
hohen, runden Ecktürmen. Oft verwüstet und 
immer wieder bedroht war dai Östlich von 
Pctlau liegende Gebiet des steirischen Unter-

Aufnahme: Steffcn-Lichlbild, Graz 

GroBsoniitag — stoliat deutscfaes Ordensschloft 

landcs. Immer wieder stießen Heereszüge aus des Bannes t*cttau der Deutschen Jugend des 
dem Osten gegen die Burgen, die das Innere 
des Reichcs schützen. Friedrich I. von Pettau 
Fah sich gezwungen, um diesen Einfällen und 
der steten Furcht der unter seinem Schutz 
stehenden Bürger ein Ende zu machen, deut­
sche Ordensritter ins Land zu rufen, die sich, 
obwohl erst einige Jahre vorher durch Her­
zog Friedrich von Schwaben gegründet, be­
reits in kurzer Zeit als mutige Streiter einen 
Namen gemacht hatten. 

Es .war Karfreitag 1199, als die deutschen 
Ordensritter wohlgepanzert und bewaffnet in 
Pettau eintrafen. Schon tags darauf zogen 
sie mit den Kriegern des Unterlandes den 
plündernden und brennenden Scharen des UJJHU UCl , piUIlUV. IXVJVII Ulm 

Und wenn auch wir Dntersteirer spüren, dali Ungamkönigs Emmerich nach Osten entgc-
1 C* <. t f ̂ V% AFI « . A . ^ _i_ ^ A. ̂  — t ̂ J ^ A 2 J wir an der Wende des Schicksals stehen, 

daim verpflichtet uns diese Erkenntnis uinäo 
mehr. Leben und schaffen, arbeiten und 
wirken wir so, daß W'ir uns der großen Zeil' 
In diu wir hineingestellt sind, würdig er­
weisen. Die Rede des Reiclibministers Dr. 
Goebbels überschauend gibl es für uns in 
diesen entscheidungsvollcn Wochen und 
Monaten nur eine Forderung, die wir i -estlos 
eifüllen müssen: Treue Diener des Reiches 

zu scini 

gen. Am Ostersonntag trafen die beiden 
Heere zusammen, die Feinde wurden so voll­
kommen besiegt, daß sie dur»;h Jahrzehnte in 
diesem Landstreifen nicht mehr auftauchten. 

An der Stätte des Sieges pflanzte Friedrich 
von Pctlau die deutsche Ordensfahne mit den 
Worten aiifi »An einem großen Sonntag wur­
de der Platz erkämpft und Großgonntag soll 
die Gegend heißen, die fortan deutsche Rit­
ter schützen und schirmen mögen.« 

Da Herzog Rudolf der Glorreiche die gan-
m. TodeflfüWe. In Supctischendorf bei Rann I eroberte Landslrecke der Steiermark ein­
verstarb die Frau des Schuhnmchermelßters verleibte und sie dem Eroberer Friedrich von 
Karl WiederA^ohl au3 Mitterdorf bei | Pettau •schenkte, gab Friedrich seinen neuen 

v^iiaatinn f/'Ahnrftnfl Huttcr. im blüh- Ejgengrund, der damals noch nicht stark be-ßchee, Ernestine, geborene Huttcr, im blüh 
enden Alter von 27. Jaliren. Die Verstor- siedelt war, und ferner die Hälfte des Ze-t^UUCIi «n-iuv-t WV#*» - I — ViAlf Cm-UlSli UUU. —w 
bene war eino äußerst brave unci <ir i hents im Jahre 1200 den deutschen Ordens-
samc Frau. Sic hinterließ einen kleinen rittern, die sich hier niederließen und nach 
Sohn. — In CiurUfeld im i^ter von, Frieden auch ein Dörfchen 
76 Jahren der Uhrmacher Joj^r Tomitfl Pned-Au gründeten, aus dem sich die heu-
<iU3 Gotlschce. Er war sein Leben Stadt Friedau entwickelte. 

BtraniniCT ^®^^,'^^,®^,,^^Yrtik^?enos^n^8ehr' Zahlreiche Schenkungen vergrößerten die 
»Hilden Humors c Rcichsbahnbc- Besitzungen des Riltcrordcns, dem bereits im 
1:^1?': iT TopTak vcrsS« 113, Jahrhundert während Oltotar. Regierung 

Steirischen Heimatbundes. Nun bietet es dem 
weiblichen Reichsarbeitsdienst eine Stätte 
seines Schaffens. 

m. Dienstappell lo Marburg. Mitt^roch, 
den 17. Februar, fand im Musiksaal ein 
Dion^tappell der Ortsgruppe I des Sleirischcn 
Heimatbundes statt, der mit dem Lied „Der 
Gott, der Eisen wachsen ließ" eröffnet wurde. 
Ortsgruppenführer Adolf Blaschitz wies auf 
die Bedeutung und Regelung der Durchlüh-
rung des Arbeitseinsatzes der Männer und 
Frauea für die Reichsverteidigong hin. Er 
forderte sämtliche Zellen- und Blockführer 
auf, sich voll und ganz der Arbeit hinzu­
geben und das Bestmöglichste zu leisten. 
Pg. Schober gab einen Überblick über die 
Gcschichte der Untersteiermark, in dem er 
den tausendjährigen Zusammenhang der Un­
tersteiermark mit dem deutschen Kulturkreis 
erörterte. 

Mussolini und sein Werk 
Ein Vortragsabend in Marburg 

Montag, den 22. Februar und Montag, den 
1 März spricht im Rahmen der Marhurger 
Volksbildungsstiitte des Steirischen Heimat­
bundes Rektor Hermann Wedler im Fest­
saal der Oberschule, Tauriskerstraße 9, über 
»Mussolini Mann und Werk«. Rektor Wedler 
hat diesen Vortrag bereits in vielen Gauen 
des Deutschen Reichcs gehalten und überall 
eine begeisterte Zuhörerschaft gefunden. Der 

lehrreiche Vortrag wir kurz skizziert fol­
gendes aufrollen: Mussolinis Jugend, der So­
zialist Mussolini, vom Sozialisten zum Fa­
schisten, der Soldat I^cnito .Mussolini, der 
Aufbruch des F'aschistnus, die Lösung der 
h'ührungsfragc, König und Duce, der Einbau 
der revolutionären Kräfte, die Ausschaltung 
des Unternehmers^ die materiellen. Grundla­
gen des Aufbaus, statt Kohle, Wasser. Blitz, 
(die rote Kohle), der Überdruck der Bevöl­
kerung. Die Ideellen Grundlagen: Glauben, 
gehorchen, kämpfen!, die neue Wehnnacht, 
Italiens geopolitische Lage, die Gründung 
de« Imperiums, Englands Gegnerschaft und 
schließlich gegen den Bolschewismus in Spn-
nlen. 

Drittes Symphoniekonzert des 
Marburger Stadttheaters 

Wie wir bereits berichtet, findet Mittwoci., 
den 24. d. M. um 20 Uhr im Heimatbundsaal 
unter der Stabführung des Musikdirektors Her­
mann Frisch das III. Symphoniekonzert des 
hiesigen Stadttheaterorchesters statt. Abge­
sehen von dem herrlichen, aber sowohl mu­
sikalisch als technisch äußerst schwierigen 
Violinkonzert von Brahms, an welchem ein 
heimischer Geiger, der hier allseits bekannte 
Arzt Dr. Gerhard Galle, seine künstlerischen 
Oualitäten erproben wird, ist Jas Programm 
diesmal von betonter Volkstümlichkeit. Mo­
zarts Jupitersymphonic, deren letzter SaU 
die einzige wahrhaft vollkommene Synthese 
zwischen der Form der Fuge und der klas­
sischen Sonatenform darstellt, ist in der fast 
überirdischen Schönheit und Klarheit ihrer 
Tonsprache jedem Musikliebhaber ohne wei­
teres verständlich, ebenso wie die aus dem 
I3om edelster Volkskunst sprudelnde, emp­
findungsgesättigte symphonische Dichtung 
»Moldeu« des böhmischen Großmeisters 
Friedrich Smetana. — Eintrittiykarten sind Im 
Vorverkauf in der Verkaufsdienststellc des 
Amtes Volkbildung erhältlich. 

m. Sonntag; nochmttJs übeftrag^iiiig der 
Goebbels-Rede. Auf viele Allfragen, die aua 
allen Teilen der Bevölkerung beim Groß­
deutschen Rundfunk einlaufen, teilt dieser 
mit, daß die Rede, die Reiehsminister 
Dr. Goebbela am Donnerstagabend Im Ber­
liner Sportpalast gehalten hat, am Sonntag-
Vormittag, um 10.15 Uhr, noch einmal über 
alle deutschen Sender übertragen wird. 

Die Schaffende Frau im Schicksalskampf 
Appell der BeirLdicifraueKibetreueriunca In Xrifai] 

Im Schicksalskampf des deutschen Vol­
kes kommt, besonders durch den totalen 
Einsatz, der Arbeit der Frau im Betriebe 
eine ständig größere Bedeutung zu. Der 
Stcirischo Heimatbund hat diesen Umstän­
den Rechnung getragen imd Frauen als Be­
treuerinnen der ArbeitÄkamcradlnnen in 
den Betrieben eingeset^zt. In einem Appell 
der Kreii)führung Trlfail des Steirischen 
Helmatbundea sprach am 16. Februar die 
Leiterin für soziale Fragen tn der Bundea-
führung. Mascher, über die Aufgaben der 
Betriebsfrauenbetreuerinnen. Die anwesen­
den Frauen folgten dankbar und aufgeschlos­
sen den Ausführungen der Vortragenden, die 
über sämtliche Fragen, die dio Frauenar­

beit ün Betrieb botreffen, ausführliche und 
klare Richtlinien gab. Im Rahmen dieses 
Appells sprach abschließend der Leiter des 
Amtes, VolkbUdung in der Kreisführung, Pg. 
S'^hultz, über das Leben des Führers. 

Die Betriebsfrauenbetreuerirmen gehen 
nujimehr mit dem nötigen Rüstzeug an Uire 
Aufgabe, die emen wichtigen Beitrag ror 
Erringung des Endsieges darstellen. Die 
weiblichen Gefolgschaftsmitglleder in den 
Betrieben aber haben in der Betriebsbetreu­
erin eine Kameradin, der sie vertrauen kön­
nen und die üinen Uire schwere Arbeit In 
harter Zeit durch kameradachaftliche Bera­
tung und Hilfe leichter tragen läßt. 
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(45. Fortsetzung) 

Nun sitzt sich dcts Brautpacu: dllein am 
Tisch (jecfcnüber. Dr. Amberg ist von nervö­
ser Gereiztheit, er hat seines Vorgesetzten 
vornehrao Handlungsweise wohl verstanden 
und fühlt sich tief gedemütigt. 

Lore beUachlet ihn schweigeud, m ihren 
dunklen Augen ist ein unschlüssiger, grübeln­
der Ausdruck. 

Nun schrecken sie beide hoch. 
Es werden ihnen zwei Karaffen Wein ser­

viert, die schweren Silberbestecks sorgsam 
zurechtgelegt. Der Oberkellner Joachim Dro­
ste verrichtet mit bötlicher, beherrschter Auf­
merksamkeit seine PQirhl. 

Lore siebt nicht mehr ihren Verlobten, sie 
sieht nur ein schmales, kantiges, sonnenge-
brdunles Gesicht mit herben Falten um die 
Mundwinkel. Sio sieht ein Paar große, üef-
blane Augen, die gelassen dem gereizten 
Blick ihres Verlobten begegnen. 

Auch Droste steift die junge Dame an sei­
nes Bruders Seite mit einem prüfenden Blick, 
Sekunden mustern sie sich. Dr. Arnberg set7t 
das WeincjIdSr nach dem er eben gegriffen 
h.il, hart auf den Tisch. Tief verletzt springt 
er ,iut, er ist am Endo seiner Nervenkraft. 

..Ich mochte zahlen!" sagt er schroff. Hr 
wlrit ein Silberstück auf den Tisch, geht zum 
Kleideistünder und reißt nervös Lores Man­
ie! vom Haken. Der Ober tritt neben ihn und 
':ii(ht ihm mit höllicher Bereitschaft zu hcl-
ff!n, Es sieht einen Augenblick aus, als wolle 

der Asessor Dr. Amberg den Kellner, der ihn 
lim Kopfesgröße überragt, zurückstoßen. An 
den Tischen ringsum beginnt man avifzumer-
ken. 

Es ist eine peinliche Minutei. 

„Lore, darf ich dich bittenl" sagt Dr. Am­
berg gereizt. 

Das Mädchen steht auf, ihr Verlobter hilft 
ihr in den Mantel, seine Hände zittern, sein 
Gesicht ist von dunkler Röte überflutet. 

Der Oberkellner Droste gibt mit Sorgfalt 
auf Heller und Plennig das Kleingeld zurück, 
dann tritt er gelassen zur Seite und gibt 
den Gang frei. Und da — alle sehen es fas-

,sungslos, tritt Lore Sibelius auf ihn zu und 
reicht ihm freimütig die Hand. Dr. Ambergs 
Adern an den Schläfen schwellen an, er 
fühlt viele fremde Blicke auf der seltsamen 
Szene ruhen. Und nun hört er Lores klare, 
ruhige Stimme: „Verzeihen Sie, Herr Droste, 
meiri Verlobter hat In unbegründeter, ner­
vöser Erregung gehandelt — ich bin über­
zeugt, er wird sich bei Ihnen als Mann zum 
Mann unter vier Augen entschuldigen. Leben 
Sie wohl..." 

Sie nickt dem Kellner freundlich zu und 
geht, ohne sich um/usehen, den Gang hin­
unter. Dr. Arnberg folgt ihr hastig, fast Ist 
es eine Flucht. 

17. 

Stundenlang ist Dr. Arnberg am nächsten 
Tage durch die stillen Waldwege der Dresd­
ner Heido gelaufen, ziellos irrt er umher, ^ 
er hat sich endlich erschöpft auf einer ab-1 
gelegenen Lichtung ins Gras geworfen und 
starrt in den blauen, wolkenlosen Himmel. 
Das Verhalten seiner Braut empfindet er als 
Verrat, es hat ihn tief getroffen. 

Er fühlt sich vor Droste gedemütigt, glaubt 
sich vor seinft*» Voroospt^tpn iinmöollfh o**-

macht und erkennt, daß ihm die Liebe, das 
Vertrauen seiner Braut entgleitet. 

Das trifft ihn am härtesten. Bisher ist er 
gewöhnt gewesen, daß sie sich seinem Wil­
len, seiner Autorität vorbehaltlos fügte, er 
ist nur um drei Jahre älter als Lore, aber 
sein Selbstbewußtsein Ist stark ®ich 
als unbeschränkt Führenden tn ihrem Ver­
hältnis zu betrachten, und Lore hat bisher, 
von ihrer beruflichen Inanspruchnahme ab­
gesehen, sich in allen Fragen des täglichen 
Lebens seinen Ansichten und Wünschen un­
tergeordnet ... bis zu dem Augenblick, da 
Joachim Droste in ihr Leben trat. Dr. Am­
berg entsinnt sich jener sonmierlichen Abend­
stunde am Königsufer, als zum letzen Male 
zwischen ihnen völlige seelische überedn-
stimmung herrschte, die nur von der langsam 
in ihm aufkommenden Ahnung unheilvoller 
Ereignisse überschattet war. 

Und nun — —• 
Er hat gestern In Lores Augen gelesen, als 

sie Droste musterte, es war Überraschung, 
Betroffenheit in ihrem Blick. Dieser Mann. 
lim den sich seit Wochen alles Denken der 
bisher so friedlichen Familie Amberg dreht, 
hat auf sie offensichtlich einen starken Ein­
druck gemacht, sie hat vielleicht ein ande­
res Bild auf Grund der Schilderungen ihres 
Verlobten erwartet Dr. Amberg kann sich in 
das seelische Labyrinth fraulicher Empfin­
dungen nicht versetzen, mit dem klaren, un­
komplizierten Denken des Mannes fühlt er 
lediglich, daß sich Lore mehr als je von ihm 
entfernt, seit Joachim Droste ihren gemein­
samen Weg gekreuzt hat. 

Er weiß nicht, hat er Minuten, hat er Stun­
den auf dieser Waldlichtung gelegen, wo der 
Wind flüsternd durch das hohe Gras streicht, 
Bienen geschäftig summen, ein Specht am 
•^t^irpTD der hohen Buche beharrlich klcmlt. 

Mit einem Male befällt Dr. Amberg wieder 
die nervöse Unrast, die ihn hierher gehetzt 
hat. Es treibt ihn heim zu seiner Mutter. Nie 
hat er sich Ihr innerlich so nahe gefühlt wio 
in diesen Stunden, da eine Welt tun ihn zu­
sammenzubrechen scheint. 

Er kommt abgehetzt und verstört in dem 
stillen Blasewltzer Gartenhaus an, öffnet mit 
unsicheren Händen die Wohnungstür, wirft 
Hut und Mantel auf die Flurgarderobe und 
geht hastig in das Erkerzimmer. 

Er reißt dio Tür auf und bleibt tief atmend 
stehen. Ja, hier ist Ruhe, Stille, hier wird 
man ihm Verstehen entgegenbringen; hier 
hat der Verrat keine Heimstätte, die alte 
Frau dort am Fenster, die mit gefalteten 
Händen unbewegt sitzt und den Kopf ge­
senkt hat, sie wird ihn, das glaubt (lonrad 
Amberg, mit mütterlichem Verständnis den 
Zwiespalt seiner Empfindungen überwinden 
helfen» sie wird seine Verlobte auf den rech­
ten Weg zurückholen, sie steht an seiner 
Seite, wie stet? im Leben. 

Er geht zu Ihr hinüber, nimmt ihren Kopf 
in beide Hände und versenkt sich In den 
Blick der guten Augen, die still auf ihm 
ruhen. 

„Mutter ,.." sagt er leise, „Mutter..." 

Er sinkt auf die Knie und birgt den Kopf 
in ihrem Schoß. 

Marie-Anne Amberg streicht sacht Aber 
sein blondes, kurzgeschnittene« Haar. 

„Conny", sagt sie erschüttert, „du mußt 
jetzt stark sein» du bist noch jung, und das 
Leben ist anders, ganz anders, als man in 
der Jugend glaubt. Es ist ein tiefer Sinn in 
allen Dingen, und erst, wenn wir ihn be­
greifen, sind wir reif für das Leben gewor-
d«n," 
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Huso Wolf, der Sohn der Untersteiermark 
Das Reich gedenkt des großen Komponisten zur 40jährigen Wiederkehr seines Todestages am 

22, Februar 

1 

Ein kleiner, schmüchtiger Junge lief einst 
mit schnellen Schritten durch die Straßen 
•OQ Windischgraz, er sah nicht rechte und 
linkt, Er zeigte ein schmales, blasses Gesicht, 
das schon Züge der Enttäuschung trug. In 
diesem Antlitz lagen aber Augen von wun­
derbarem Ausdruck, sie waren wie dunkle 
Sterne. 

In Windischgraz, der schönen Stadt in 
unserem Unterland, fiel dieser seltsame 
Knabe nicht auf. Sie kannten 
ihn alle, den kleinen Hugo 
Wolf, den Sohn des Philipp 
Wolf, Inhaber eines Leder­
geschäftes in Windischgraz. 
Heute werdeh sich nur mehr 
wenige Achtzigjährige an den 
Jungen erinnern, der keinen 
Anschluß suchte und die Ein­
samkeit liebte, so sehr, daß 
er sich oft auf d^'m Dach­
boden seines Hauuet ver­
kroch, wo er mitunter auch ^ 
schlief. Es schien, als ob ei 
durch die Tage schreiten 
würde unter der Wucht eines ^ 
Schicksales, das sich über ihn 
unabwendbar herabsenkte. w- w - : .v:-

Heute wissen wir, welches 
herrliche und auch tragische ' 
Schicksal Ihn schon seit sei--
ner Kindheit die große Last 
aufbürdete, welche Fackel in 
seinem jungen Herzen auf­
glomm, die heute ewig über 
dem europäischen Kultur­
schaffen leuchtet. Heute, in I 
diesen Tagen, wissen w^r, 
was dem deutschen Volk mit 
dem Kindlein geschenkt 

wurde, das am 13. März 1860 
in dem kleinen, untersteiri-
schen Städtchen das Licht der 
Welt erblickte. Am 22. Fe­
bruar, heute vor vierzig Jah­
ren, verstarb dieser größte, 
musische Sohn des Unterlan­
des,' dessen wir mit hohem 
Stolz gedenken. In den Kon­
zertsälen und allen Bildungs­
stätten des Reiches wird in 
diesen-Ttigen des Komponisten Hugo Wolf 
gedacht. Alle Augen sind aüch auf die deut­
sche Unterstelermark gerichtet, die dieson 
großen Künstler werden ließ. Und wir den­
ken mit größerem Stolz, was dieser Qinmdligc 
Mensch der Welt mit seinen edlen Liedor-
sträußen geschenkt hat und an das Funnl,! 
das in den bergumwobenen Flecken im 
Mießlingtal zu tönen begann. 

Wir Untersteirer erleben das Gedenken an 
Hugo Wolfs vierzigjährigen Todestag be­
sonders feierlich. Wir erleben ja diesen Ge­
denktag wieder auf unserer ureigensten Erde 
— auf wiedergekehrter deutscher Heimat­
erdet 

Gegner zu Verwunden, und Krieg den Phili­
stern,» Krieg den Kritikern »ei fortan die 
Losung?" Sind diese Worte nicht wunderbar 
zeitnahe? Aus ihnen geht schon allein die 
un.bedingle Kämpfernatur Wolfs hervor. 
Nach Uberlieferungen von jenen, die ihn 
kannten, war er voll „wildem Ungestüm und 
trotziger Beharrlichkeit" und andere spre­
chen von einer „Empörernatur". Kein andorer 
als der Dichter Detlev von Liliencron sagt 

m 

m. 

AiifiialiniLTi: Sieflcn-' iclulii. I, ür.iz 
Der große Sohn der untorstoiiischon Heimat 

(nach e iner  Radierung von Ferdinand Schmutzer)  

In Windlsrhgraz, im Geburtszimjner Hugo 
Wolfs hat Musikschriftsteller Hans Wamlek, 
ebenfalls ein Untersteirer, ein Museum des 
Verewigten mit liebevollem Verständnis e in­
gerichtet. Es wird in diesen Tagen wohl das 
Ziel vieler sein, denen die Möglichkeit ge­
geben ist, Windischgraz aufzuBurhen. In 

diesem Museum sind wir dem großen Toten 
nähergerückt. Die Wände sind mit L!».ht-
bildern geschmückt. Vor allem schauen wir 
in die gütigen Augen seiner Eltern. Dann 
crblickfin wir neben vielen anderen Erin­
nerungsstücken ein Bild, Hugo Wolf im 
Wiener Richard-Wagner-Vorcin, seine Koni­
positionen vortragend. Bei dieser GelegGii-
helt soll hier ein Satz aus der WiPner Zeit 
des Meisters widergegeben werden, der 
heute, in unseren Tagen, besondere Bedeu­
tung gewinnt. 

Hugo Wolf verließ ̂ rhon in jungen Jahren 
seine untersteirische Vaterstadt und begab 
sich nach Wien, wo er auch als Musikkritiker 
tätig war. Von dort schrieb er seinen 
Freunden: „Lassen wir uns nicht irre machen 
durch den Geifer und das unredliche Ver­
fahren unserer Gegner. Wir haben den 
Schild der Wahrheit, uns zu decken, wir 
führen das Schwert der Begeisterung, unsere 

über  i l i t i :  „Seine  l ie fen ,  herr l ichen,  of t  sehr  
scharf, ja hart blickenden Augen zeigten ülu 
Herrscherbl ick" .  

In  se iner  ganzen Wesensar t  ze ig t  uns  Wolf  
das  revolut ionäre  Genie  in  se l tener  Klarhei t .  
Er  war  unberechenbar  in  se iner  Sl imnuing.  
Sein  Freund,  der  Dichter  Hernuinn Bahr ,  
charakter is ier t  d ies ,  wie  lo lg t :  „Ebon noch 
wütend zum Bors ten ,  konnte  er  'n i  nächs ten  
i^ugenbl ick  gelassen e in  erns tes  Gespr i ich  

beginnen,  oder  ruhig ,  ne t t ,  zu t raul ich  wie  
e in  Kind e ine  hei tere  Geschichte  harmlos  
erzählen .  So kam es  vor ,  daß er  in  e iner  
kurzen Stunde of t  über  a l le  Ak7ente  der  
Menschhei t ,  vom derbs ten  Spaß durch d ie  
re ins te  St immung s t i l le r  Hingebung oder  
Andacht  b is  ins  Dämonische  sprang.  Dieses ,  
das  in  Nci tur  und Geis t  absurd  wal tende  
Ungeheuere ,  dem unal j läss ig  nachzuspüren,  
nachzuahmen Goethe  n icht  i i t i lasscn  konnte ,  
i s t  mir ,  wie  v ie le  Menschen ich  auch berühr t  
habe ,  im Leben nur  zweimal  begegnet :  an  
Wolf  und an  Kainz ."  

In  d ieser  Schi lderung kommt die  Genia l i ­
tä t  Wolfs  zu  sprechendem Auf^druck.  Seine  
Freudefähigkei t ,  vom ZuTaM e inmal  in  guter  
S tunde hervorgeinckt ,  konnto  so  grenzenlos  
überschlagen,  wie  se in  Schmerz ,  und e iner  
se iner  Freunde sagte :  , ,V/er  Hugo Wolf  s ich  
n icht  f reuen sah ,  weiß  ni f l i t ,  was  Sichfreuen 
heiß t l"  Diese lbe ,  Eks tase ,  d ie  se in  Wesen 
beherrschte ,  ze ig t  s ich  auch in  se inem 
Schaffen .  Sei t  f rühes ter  J i ic fond hänr i t  Hugo |  
Wolf  den Tönen nach,  d ie  ihn  überkommen,  
e r  i s t  Gefäß,  in  das  Meindien  aus  dem I 
Kosmos t ropfen.  Mit  28  Jahren,  im Frühjahr  
1888,  p lö tz l ich  er lebt  e r  se ine  ers te  „Genie-
heim=n(hung":  b innen weniger  Wochen 
überfa l len  ihn  43 Mörikel ieder ,  d ie  er  er ­
schüt ter t  und vers tör t  wie  e ine  kaum zu be­
wäl t igende Flut ,  fas t  ohne  Verbesserungen,  
zu  Papier  br ingt  .  .  .  dann Monate  oder  
Jahre  f rucht loser  Niedergeschlagenhei t  b is  
zur  nächs ten  Wel le  — und in  kaum einem 

Jahrzehnt  brennt  der  Genius  wie  e in  Feuer­
werk  aus  ,  .  .  

j Es ist nicht  Zweck dieser  Zei len ,  se ine  
Werke  anzuführen,  es  i s t  auch nicht  ihr  

Zweck,  über  s ie  e in  musikal i sches  Kommen­
tar  anzulegen.  Nur  sovie l  so l l  gesagt  werden:  

I Hugo Wolfs ,  des  unbes t r i t tenen größten  Mei-
!  s te rs  musikal i scher  Deklamat ion des  Textes  
j  Werken l iegt  d ie  typisch  unters te i r i sche  
I Landschaf tsnote  zu  Grunde,  Auf  ke inen an­

deren  Boden konnten  d iese  Klänge in  Noten 
re i fen:  es  s ind  harmonische  und melodische  
Eigentümlichkei ten ,  d ie  nur  auf  dem Boden 
unseres  unters te i r i schen Landes  wachsen 
konnten!  

Zweck dieser  Zei len ,  d ie  im Gedenken an  
den großen Sohn des  Unter landes  geschr ie­
ben werden,  i s t ,  uns  den Menschen Hugo 
Wolf  näherzubr ingen und dazu wird  wohl  
aüch se ine  Ahnentafe l  be i t ragen.  Der  Grund­
zug se ines  Wesens  is t  nordisch ,  vor  a l lem 
in  den t ie fen  Erns t  und der  Tiefe  se iner  
Werke ,  der  Fähigkei t  den  Dichtungen deut ­
scher  Dichter  den unvergle ichl ichs ten  Aus­
druck zu geben,  AU dies  kann nur  e in  
Künst ler ,  dessen Grundwesen germanisch ts t l  

Die  vä ter l iche  Ahnenre ihe  Wolfs  — die  
i i rh  wei t  in  Windisrhgraz  und in  der  Unter-
'^ te iermark znrückverfolgen läßt ,  i s t  ähnl ich  
wie  bei  se inem Vorbf ld  und künst ler i schem 
Ideal  Richard  Wagner  — im Vergle ich  zur  
müt ter l ichen Ahnenre ihe  geis t ig  und künst ­
ler i sch  bedeutender  und gese l l schaf t l ich  ge­
hobener .  Die  müt ter l ichen Vorfahren gehören 
vorwiegend ländl ichen Kreisen  an .  Die  
Ahnenre ihe  führ t  von dem Vater  der  Mieter ,  
f lem Harnm.erme 's ter  und Grundbes i tzer  Jakob 
Nußbaumer  in  Malborghet  (wo noch heute  
Eisen-  und Stahlhammerwerke  s ind)  zu  bäu­
er l ichen Ahnen.  

* 

Wie schon erwähnt  — ganz wenige  er in­
nern  s ich  noch an  die  Zei t  des  jungen Wolf  
in  der  Unters te iermark.  Die  meis len  Gle ich-
a l l r iqen — sie  müßten heute  74 Jahre  zählen  
— Irben nicht  mehr  und vor  a l lem hat ten  
ja  nur  Vere inzel te  d ie  Gelegenhei t ,  zu  dem 
Eins . imkei ts l iebenden,  Wel t f remden Anschluß 
zu  f inden 

Trotzdem können wir  unseren  Lesern  e ine  
persönl iche  Lebenser innenmg e iner  Jugetul -
gefähr t in  , ,unseres  l ] i ig t )s" ,  wie  d ie  a l te  
Dvime, die  wir  h ier  zu  Wort  kommen lassen,  
den  Meis ter  nerui t ,  mi t te i len .  Es  is t  Frau  
Mitz i  Wessenschq( | ,  geborene  Pofolschnig ,  
e ine  Tanto  des  bekannten  Mar ' ) in( ier  Ge-
Hchi i t l smannes  Mrins Karbeutz ,  d ie  je tz t  in  
Gonobi tz  lebt .  D!e  Famil ie  Potolschnig ,  eben-
la l l s  e ine  Ledererfamil ie ,  wie  d ie  Wolf ' s rbe ,  
waren Nachl)arn  zu  den Wolf  in  Windisch­
graz  und es  verband s ie  e ine  innige  Freund 
Schaft. 

Als  ich  meine  Bi t te  Frau  Wessenscheg 
vorbr inge ,  huscht  e in  Lächeln  über  ihr  Ge­
s icht .  , ,Der  Hugo!  Natür l ich  er innere  ich  mich 
noch an  ihn!  Ich  war  zwar  um s ieben Jahre  
jünger ,  wie  er ,  aber  t ro tzdem vers tanden wir  
uns  sehr  gl i l .  Als  ich  acht  Jahre  a l t  war ,  
kamen wir  sehr  of t  zusammen.  Ich  war  ja  
auch die  Freundin  se iner  Schwester  Adr ienne 
und wir  dre i ,  Hugo,  „ . lenny" ,  wie  Adr ienne 
auch genannt wurde, gingen oft spa7ieren. 
Hugo war  sehr  gut  zu  r r j i r .  Ich  war  ja  damals  
noch e in  Kind,  e r  aber  schon e in  Jüngl 'nq ,  
der  in  Graz  s tudier te .  Soof t  e r  in  se ine  Hei­
mats tadt  WinrHschgraz  kam.  brachte  er  mir  
e in  Spie lzeug mi t !"  

, , I laben Sie  noch Er innerungss tücke?"  
, ,Leider  u ichi  mehr .  Ich  ha l le  noch vie le  

k le ine  Andenken an  unseren  unverr jeßl ichen 
Hugo,  Kle in igkei ten ,  unter  anderem auch 
Not izbücher  mi t  persönl ichen Aulzeichi iun-
gcn - -  aber  meine  r^ek.mnten haben mir  d . i s  
a l les  im Lauf  der  Zei t  , , I lbg^^lchse^l" ,  wie  
man so  sagt !  Je tz t  !e l ) t  d ie  Er innerung nur  
mehr  in  meinem Herzen!"  

Dann wird  d  i s  Gesicht  d  ' r  a l ten  Dame 
erns t .  , ,Wissen Sie .  daß mich heute  noch 
auch e ine  Angst  überkommt,  wenn ich  an  
Hugo denke? ' '  

Und dann erzähl t  s ie  von se inen . 'Xugen,  
d ie ,  wenn s ie  e inen anbl ickten ,  e inen son­
derbaren  dämonischen Einf luß hr i i ten ,  Hugo 
Wolf  duldete  schon a ls  Jüngl ing  keine  
Widerrede .  Er  improvis 'e i te  lum Beispie l  

Hugo Woll als Vierzehnjähriger 

mi t  den Kindern  Gesangss tunden,  und wehe,  
wenn er  e inen ta lschen Ton vernahm! 

Ein  Er lebnis  i s t  Frau  Wessenscheg unver­
geßl ich .  Im Sommer ,  in  den Schulfer ien ,  lud  
Hugo Wolf  s ie ,  a lso  damals  d ie  k le ine  
Mitzer l  Pototsc lmig,  und se ine  Schwester  
Adr ienne zu  e inem nächt l ichen Spaziergang 
bei  Mondenschein  e in .  S ie  g ingen in  d ie  so-
genanntn  , ,Au"  bei  Windischgraz .  Von Si l ­
ber l icht  übergössen lag  der  Hain  da ,  Plö tz l ich  
b l le l i  Hugo Wolf  — f ler  schon damals  a ls  
Fünfzehnjähr iger  e inen bre i ten  Künst ler -
schlapphut  t rug  und e inen wal lenden schwar­
zen , ,Havelock"  übergeworfen  hat te  — wie  
gebannt  s tehen.  Dann ze ig te  er  e in  sonder­
bares  Gehaben.  Er  begann vor  s ich  huizu-
summen.  ges t ikul ier te ,  fuchte l te  mi t  den 
Händen und sang endl ich  mi t  lauter  ^ t 'mme 
\n  den Wald  hinein .  Die  be iden Mädchen 
waren ül ier  d iesen Anbl ick  — , ,Hugo sah  im 
Mondenl icht  mi t  se inem wal lenden Mante l  
wie  e ine  r ier>igG Fledermaus  aus" ,  so  unter ­
s t r ich  Frau Wcssenscheg ihre  Erzählung — 
?o entse tz t ,  daß  s ie  d in  Flucht  ergr i f fen  nnr l  
s ich  h in ter  Bäi imen vers tecklcn .  Wolf  war  
darüber  sehr  erbos t ,  schal t  d ie  Madr ' i " ; ! ,  r l io  
dann furchtsam,  aber  doch gebannt ,  d i f^sem 
se l t samen nächt l ichen Komponieren  1 Ingos  
lauschien .  

Es  war  d ies  e iner  j iu ier  typischen . . ( lenie-
beimsu(  huui |en" .  d ie  d  i  se ine  Jugendfre inui in  
ers tmal ig  er lebto  und die  späle i  typisch  tur  
se in  Schc ' f fen  waren.  

Hi inn Wolf  ha l te  Vor l iebe  lür  f las  Dnnklr .  
Geheimnisvol le ,  Ot t  f i ih i te  e r  se inr»  S 'hwr-
s tern  und ihre  Freundinnen In  d ie  D<icb-
kamniern  und f ins teren  Dachböden und . .qe i -
s ter te"  dnr t  herum.  Er  war  aber  auch e in  
lus t iger ,  munterer  Gesel le  und spie l te  se inen 
k le inen Freundinnen of t  e twas  anf  der  
, Mani t ronimel" ,  d iesem ura l ten ,  s te i r i schen 
Mundins t rnment  vor .  Die  k le ine  S^ 'hwectpr  
von Frau Wessenscheg,  d ie  NesH Potoschniq  
ha l te  Hugo Wolf  anch ins  Her /  ges 'h 'oss '^n .  
Kam er  nach Windiscbgraz  und se t  ' fe  ci -  b  
zum Klavier ,  nahm er  das  k le ine  Mädchen 
dabei  immer  anf  don Schoß.  

, , Ja ,  so  war  unser  Huqol"  schl ießt  Frau  
Wessenscheg di re  Er / . ' ih lunr j .  . .Sp . i lnr  r r s t  
e rkannten  wir  se ine  Größe und wir  W:n-
dischnrazer  und damit  a l le  Unters te i rer  wt i r -
den s to lz  auf  den kle inen Huqo — der  der  
große  Hugo Wolf  gcwf>rdpn i s t !"  

* 

Möge der  Ber icht  über  meinen Hesnch hei  
der  a l ten  O im! ' ,  d ie  den lungen I Inno im 
Mondcnschein  komponie i (Mi<l  noth  vor  s i f  t i  
s ieht ,  e in  Anbl i tk ,  der  ihr  /um unvrrg . '~ß-
l ich '^n  IMebnis  wurde ,  d . i /u  h ;  : t iagi  n ,  nn;er  
Gedenkbla t t  an  f l rn  f j roße! .  mi te  p te i i ; s rhen 
Sohn zu  orgi inzen.  

Die  Fackel  se iner  Lieder  i s t  in  Windis ib  
graz  jäh  ent l lammt.  Jäh  hi i t  s ich  ihr  Tränet  
ihr  Genius  auch verbrannt .  ' i i  Srh(^ ' ' i  a ' - ' e r  
wird  ewig  m der  deutschen Tonkunst  wei ter -
leuchten  .  .  .  Hans  Auer  

^ir ftciicn hinter imlcrcn 

^  f o  r o l c  u n t e r e  v O l c a i c n  l ü r  u i : ?  

c l n f t e h c n l  

iv V* ..r.. 

Vater Wölls Hausorchester, erster stehender Geiger von links der 12jahrige ilugo Wolf Windisrh9ru/., die lieimdt des groüen kompomsicu (nach uuiuju i  zo i ty  :m>s.s ib i .n i !U cu .  u j  
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Das Marburger Stadttheater lo 
der letzten Febniarwoche 

In der letzten B'ebruarwoche erwarten Im 
Harbiirger Staüttheater alle Theaterfreunde 
M'ioder zwei Erstaufführungen. Am kom­
menden Dienstag werden zwei komisch« 
Opern von Hana Ludwig Kormann >B«1-
canti5€ und »Der Ritter von der Humpen- des Amtes Volkswohlfahrl im Stei-
bürg, aur dem Spielplan, stehen, während rfschen iicimalbund haben wir den 
»m Frelt^, 2a »ebruar, (^rhanl Haupt- TalKllen und Aufslellmieen 
Biaim» »Michael Kramer<, Drama In vier MitaiU;!-
Aufzugen, erstaufgeführt wird. Auch dM Leisluni'n der eijizelnejl 
B " KU «Igt Wieder eine ,\rbcilsuebiele utUerrichteL Heule soll ülier 
Reichhaltigkeit. In der^nnUgnMhmittag- , Ju^ndhiife, Eriiolungspilese, die erwei-
Vorateliung wird di^ Operette »Die Kinderiiuidverscliicküng und die Kiji-
•treicher., die immer wieder mit , derlaaesslällen des Amles Volkswohltaiirt 
aiifgenommm wird, aufgeführt, »onntag-, 
abend, am Montag (ala Vorstellung Ring 2 

Die soziaie Betrenong des nnfersteirischen Menschen 
2052 Pflegekinder — 783 Kinder auf Landverschickung — 822 Pflegeplätze für Kinder aus 

luftgefährdeten Gebieten 
hiniregheUea Im nmreiB ktztea AnfMifai Aber <tie 

dea Amtes Volkbildung), am Donnerstag 
(geschlossene Vorstellung für die Wehr-

Jofmdblil» 
Mit derart stattlichen Leditunginahkn. 

macht), Samstag-und Sonntagabend wird die : wie sie die Hilfsstellen für Mutter und 
Operette >Axel an der Hiinmelstür« mit Kind aufweisen können, vermag das Ar-
Hans Hellmuth al« Gast weitere Wieder- i  beilsgobiet Jugondliilfe nicht zu dienen^ 
hoUmgen erfahren. Der konimcnde Mitt- da mit seinem Aufbau erst im Sommer 
woch bringt eine geschlossene Vorstellung Ix'goniien wurde, nachdem die Arbcitcu in 
dor Schutzpolizei mit John Knittels Drama der Betreuung und in den Kindertages-
>Via nialac während am Sonntag, 28. Fe- , sLätleJi zum Abschluß gelangt waren. Das 
bruar, nachmittags Piiccinis Musikdrama ] Arljeilsgt'biet ist nunmelir organisatorisch 
>Tosca< wiederholt wird. Das vielseitig ge- j aufgi'baut, in den OrtsfTrupwu sind Ilel-
Ptaitote Programm der Woche wird bei al- [ fcr und lleiferLimeu am Werk, die als 
Ion Freunden des Marburger Stadtüieaters ITilfskrüftc der HilfsslellojileiLeririncn ilu'eu 
wieder beifällige Aufnahme finden. (Dienst versehen. Die Schulung dieser Iliirs-

kräfte wird jedoch auch lx}lriel)cn und 
'es wuixlen beroils sehr gute Erfolge erzicll; 

m. Zun KoQiert des Trio dl Trlottc b CDIL Soweit nun mit den 1. IX'zembu' 1912 Alv 
Wie bereits bcrichtcf, vcranßtaltet das Kul- | sclilußzalüen vorliegen, wurde folgende» 
turamt der Stadt Cilli am Mitwoch, den 24. erreicht: 
Februar, ein Konzerl mit berühmten Gästen j Jm Pflegekinderwesen betrfi(rt die Zahl 
aus Tricst. Mitwirkende sind die bekannten der betreuten Pflegclönder 20^2, während 
Künstler des »Trio di Trieste« Dario de Rosa, i für künftige Fälle 857 Pllegi."plälze 
Klavier, Rcnato Xaneftovich, Violine, und Li- j ernüttelt wurden. Gerade der I nisiand, 
bero Lana, Cello, Die Vertrajjsfolge bringt das daü Miese Plätze in übcrrascJicnd kurzer 
Trio in B von Mozart, das Trio in B op, 97 
von Beethoven und das Trio »Quasi una Bal-
lala« op, 27 von Novak, Für die Cillicr Mu 

Zeit ermiltelt wi-rden konnten, zeigt mit 
wclcher Aiifgeschlossenhcit die unlerstci-
rische Bevölkerung der Arlieit des Amtes 

sikjfemcindc wird das Konzert des bekannten . \olkswohlfalirl gegcnülxjrsleliL 
Trios seltenen musikalischen Genuß bringen.! Wühlend dem inte 112 I'ällc von Schutz-
Die Veranstaltung beginnt um 20 Uhr im aufsieht übLM'lragen wurden, Ix'ü'ügt die 
Deutschen Haus. 'Zahl der in Inirsorgrerzichun^ j^enom-

n  V  I C C .  * - t j  -  j  c ^ i . 1 ^ 1  m e n e n  . l u g e n d l i c h e n  8 7  u n d  d i e  i n  d e r  
5 Juiondgericliisliilte angclaulenci. Fälle'270. 

mti bei Cilü. D.c C,liier Puppenbulinc Jibt VcrwaiirlosSiig, in Ar die Ju-
am Samstag, den -0, Februar, für die Kinder Zusammenbruch des serbi-
in Saclisenfeld eine Vorstcliunfi, Am Sonn- , Beginies gefunden wurde, war eine 
taji, den 21, Februar, werden die Puppen- ;^ößej"e Inanspruchnahme der hielier-
»piele m der Ortsgruppe Schleinitz bei Cilh gehörigeij Leistungen zu iK'fürchto.n. Wenn 
ßetjcben. j jedoch nicht eintraf, so ist das vor 

m, Thentervernnataltimgcn im Kreis CÜU. allem auf die seithedgi' Erziehungsarl>cil 
Die Laienspielbühne der Spielfjemeinschait SLtüriscIien lleimalbundes, insbesun-
Cilli jjab in Eriachstcin und Stockenhammer I)eulsch<'n Jugend, uiid auf die 

ßut besuchte Theatervorstellung. I I-Uiwirkimu^^ii der deulsotien Schule zu-
rfickzufüliren. 

Daß CS sich hier um eixic Jugend Uan-

Zeit der Haftverb>Ofiungeii 
sollen. 

Daß auch bei dieser Tatiglreit der ricl^ 
tige Weg eingeschlagen wurde, »eheji wir 
daran, dafl vom 1. Oktober 1942 bis 1. 
I>zember 1942, also in iwei Afonalco, 
allein 109 solcher Fälle in Behandlung k-
nommcn wurden. Auch für eine melir 
persönliche als amtliche Betreuung der 
Amtsmündel ist nur dadurch gesorgt, daß 
1G66 Pflegekinder und Amtsmündel von 
einzelnen Helfern des Amtes Volks Wohl­
fahrt betreut und beaufsichtigt werden^ 

Ertiolu»ggpne|0e 
Nachdero lich die MütlerlierahingBiD dci 

Amtes Volkswohlfahrt und des staatlichen 
Gesundheitsamtes seil der Befreiung sehr 
günstig auswirken, hat sich der Gesund-
hcitszuständ der Kinder weitgehend ge-
iKJssert, wozu auch die Unterrichtsmethfv 
den der heutigen Schulen das ihre bei­
getragen halx'n. Die Zahl der Kinder, die 
auf Anraten der Arzte eijie Kinderland-
Verschickung nötig hatten, war daher _be 

te UnrokdmmlictalDeLieii. bat aadi der 
Bun<fe»führer in seiner Rede vom L Au­
gust 1941, die er anläßlich der Eröffnung 
der ersten 42 Kindergärten in Rast hielt, 
als Leitsatz für die Arbeit in den Kinder­
gärten die Abtragung der sprachlichen 
Scheidewand hingestellt, damit alle, die 
hier leben, den gleichen Weg zu gehen 
vermöchten. 

Wer heule unsere Kindergärleii besucht, 
wird feststellen können, daß dieser Wei­
sung mit Erfolg Rechnunjj getragen wurde. 
Über das Sprachliche hmaus wirkt sich 
das auch darin ans, daß zwischen den 
Kinder nun erstmalig seit I&ngem eine 
richtige Kameradschaft aufkeimen konnte. 
Daß sich die uiitersleirische Bevölkerung 
geschlossen hinter diese Bemühun^^ stel-
Uai würde, sobald sie in ihnen die einzig 
mögliche Lösimg erkannt halle, war l>ci 
ihrer Aufgeschlossenheit zu ei'wartcn. 

"Diese Erwartung faixl inzNvischen ilirc Be-
släligung dann, daß die Zusammenarbeit 
zwischen den Kinderlagesstätten und deu 
EIternhäus<'ru an Vertrauen, Verständnis 

deutend g<'ringer, als das jemand hätte uuj Mithilfe nicht zu wünschcn übrig 
aimehmen können, der bei den ersten i^ßt. 
Mülterberaluiigen die Scharen von rachiti- 150 kann heute, wo wir auf den Ab­
schen und unlerernährlen KindtTn salu schluß dos zweiten Jahi-esendes zurück-

f \i .1̂ 1 « « » 1 * ̂   ̂ ..I ... «WA««-

)c ejne 
überall feierte die Bevölkeruni^ zum Schluß 
die Darsteller. 

m. Die Vorschriften Ober übernahme-
•cheine in der Erndhrunyswirtschaft auUer 
Anwendung. Zum Zweckc der Voreinfiichung 

Die 783 Kinder, für die sich eine Vei*^ 
Schickung als nölig erwies, bedeuten keine 
übermäßige Zahl an den Stand der Be­
völkerung gemessen» Daß sie weitgehend 
hergestellt wm'deii, l>eweisl ihr Aussehen, 
zeugen* die freudigen Briefe, die sie ihrcn 
Angehörigen zugcnen ließen und beweist 
schließlich der vielfach ausgesprochene 
Dank der Eltern, des Vormundes oder 
der Verwandten. 

Mültererholung wurde ^4 Frauen zuteil; 
zweifellos ein Zeichen dafür, daß die 
imtersleirisehe Itevölkerung ihr zweites 
Kriegsjahr in guter Ge.siindhcit und tadel­
loser Widerstandsfähigkeit^ lebt, demnach 
unsere Frauen in ihix;r EntschlosseJilieit, 
sich am totalen Kriegs^insatz restlos zu 
lx;teiligen, nicht behindert sind. 

lilrwrUerle Kinilcrlajndvcrsehtekung 
Sic dient in der Hauptsache dem Zwecke, 

die Kinder aus luftgefährdeten Gebieten 
anderweiü^ unler/ubrin^^jen, soferne dies 
nötig scheinen sollte. Bisher sind solche 
KiiiJer Ixu uns nicht eingcli'offcii. Es zeigt 
dermoch für die Stärke des Zusanmienge-
hücjdkeitsgefühls in unserem Volke, wenn 
die llntcrsleicrnmrkj fern dem Kriegsge­
schehen, aus reinslein Pflichlbewulibein 

delt. die anlagomäßig zufriodensldlt, |ieht {des Mangels lui Wohnraum und ohne 
daraus hervor, daß von den 80.) ralten, ßrö(.k:ren Werbeaktion freiwillig('<22 
LH denen die Erziehungsberalung des Amtes 
arijiiesjirüclien, Ix'n its der größte Teil in 

rier^ Verwaltung und zur Erleichterunq des | normalen Bahnen geht und die aufijL'kom-
, . .r. t. i.,. ... 1. . n . i-_ X... r..-, Schwierigkeiten als wcitjiehend Ix;-

Si'itigt gelten können. 
Nach dem I>eitsalz Fi'iImTS. keinen 

Volksgcnussen aufzugeben, weiui er auch 
gefelill hat, solonie er jmr Fähigkeit und 
Willen zeigt, sich wieder in die Volks-
gcnieinscluit't einzugliedern, wurde auch in 
der linlersteiermark d" •-ii-"-!!: i -
treuunii durchgeführt. 
WiL'd<'r<'ingliederung in die Volksgeinetn-
schafl duich Ergreifung aller jener Mafl-
nahnien, die vor, während und nach <ler 

Iv infuhrver iahrens  h- i t  der  Reichsminis tcr  für  
l i rnähning und Landwir tschaf t  angeordnet ,  
d ; iß  d ie  Vorschr i f ten  über  d ie  lübernuhrne-
srheino in  der  Ernährnngswir tschal t  vom 
1.  3 .  l f )43  b is  auf  wei teres  n icht  mehr  an­
gewandt  werden.  Die  er forder l ichen Pre is -
nusyle ichs-  und Lenkungsmaßnahmen wer­
den durch Aufnahme von Auflagen in  d ie  
Dcvisenbeschcini f iungen oder  durch Anord­
nungen der  bewir tschaf tenden Stol len  ge­
t roffen  weiden.  

m. Verunglückt, In Polane 2, Gemeinde 
Bachern, kam der 65jährige Postbeamte 1. Strafvcrbußiiiig einem würdigen und be-
R. Matthias Gasenberger zu Sturz, wobei dürftigen Rechtsverbreclier zugule kommen 
er sich drei Rippen brach. — Eine Ophim- sollen, wol>ci besonders das Los der erst-
vergiftung durch übermäßigen Medikamen- malig Bestraften nach Möglichkeit zu mil-
tengenuB zog sich die 21jährige Josefine dem ist. Ihre IVmühungen zielen daher 
Tunipei aus der Unterrotweinei-straRe 124 ebenso darauf hin, dem Strafentlassenen 
in Marburg äu. Tn beiden Fällen besorgte zum Wiederaufbau einer Existenz zu ver-

Pflegeplätze zu diesem Zwecke zur Ver­
fügung slellte. wobei in den Kreisen Rann 
und Trifail eine Aufnahme der Plätze noch 
nicht stattfand. Die anf^eführlen Pflege-
steilen verteilen sich fviif Cilli (Ih'O# Lul­
len berg (93), Mnrhurg-Stadt (231J), ^^;u'hurg-
Land 1294) und Pettau (;80). 

Klndeirlagivssirittcii 
Große Envarliingcn wurden an die Ar-

lie' StraffälligeiilHi-j beit der Kinderlii^esstälteii geknüpft miU 
Sic hilft bei der es kaiui gesagt werden, daß sich diese Er-

Wartungen allmälilicli erfüllen. Sie_ sind 
bei uns, abweichend von den Verhälbiis-
seti des übi'igen Reichsgebietes, in erster 
Linie mit der Sprachenfrage verbunden, 
die daraus erwachsen ist, daß es das 
ehemalige Regime i'erlig brachte, den 
Kindern deutschspi-eclierider FZllern die 
KcTintiiis der deulschen Sprache vorzuent­
halten. Dadurch ist eine Zweisprachigkeit 
entstamlen, die als tj*eiinendc Mauer zwi 

das Deutsche Rote Kreuz die t)berfUhrung lielfoji. wie <lie den unschuldigen Ange- Kchen der untersteirischen Bcvölkermig 
Krankenliaus, i horifien des Straffälligen ül>er die schwei-e steht. In Erkenntnis der daraus erwachscn-ins Marburger Kr; 

blickeJi, mit .Genugtuung festgestellt wer­
den, daß die Einrichtungen des Amtes 
Volkswohl fahrt des Sleirischen Heimal-
bundes die Aufgaben, die ihnen in Hin­
sicht auf die Cksundheit und Vermehrung 
unst'rer Volkes gestellt sind, el)enso rest­
los l)ewältigle. wie vsie den AnforderuMgen 
gerecht wurden, die das weilentscheidendc 
Ruigen unserer Ta§e heraufbeschwor. 
Wenn aber dies möglich war, während das 
Amt selbst noch auf- und ausgebaut wer­
den mußte, ist dies der beste Garant, 
daß das Amt Volkswohlfahrl auch In Hin-
iiunft <ler (reue Helfer und "Berater unt­
res Volkes auf dem Wege zum Sieg sein 
wird. Sebastian Vi eiß 

Acht Beruiszeichen für das ' 
Gesundneitswesen 

Lebensnine für den Arzt offiziell eingeführt 
Einige der im Gesundheitswesen tätigen 

Berufe hatten bereits in steigendem Maße 
bestinmitc Berufszeichen übernommen, z. B, 
die Ärzte die Lebensrune. Nunmehr ist auf 
diesem Gebiet eine offizielle Regelung er­
folgt durch eine Anordnung des Rdchs-
gesundheitsführers Dr. Conti, In der fest-
gestcllt wird, daß die Führung von Berufs-
zeichnn im Gesundheitswesen sich als not­
wendig erwiesen habe. Der Reichsgesund­
heitsführer ordnet deshalb an, daß die nach­
stehend genannten Berufsverbän<lo Zeichen 
führen; 1. Ärzte die Lebensrune in Rot, 
2. Zahnärzte die Lebenanine mit einem 2 in 
Rot, 3. Tierärzte dio Schlange in Rot, 4. 
Apotheker das bekannte A in Rot, 5. Hebam­
men dio Lebensrune mtt einem H in Rot, 
6. Dentisten die Lebensrune mit einem D in 
Schwarz. 7, Die in der deutschen Heil-
praktiknrschaft zusammenge3chlosBer>€n dio 
Rune der deutschen Heilpraktikerschaft m 
Schwarz, 8. Die in der deutschen Drogiaten-
schoft zusammengeschlossenen Drogisten das 
Droijistenabzeichen in Rot. 

ra. Anderbur^l berichtet. Vor dem Standes­
amt schlössen Josef Safran und Josefinc Wo* 
duschek, beide aus Swetelka, und MariiO 
Spcs und Aloisifl Siuko, beide aus Wrbnoi 
den Bund fürs Leben. In Tratna starb Mat­
thäus Bergel und in Hruschowctz Elisabeth 
Wrctschar 

Bauernbeschwerden 
Von Hans Pirchcggcr 

Die Kaiserin Maria Tlicresla sorgte sehr 
filr den Haueriisiaiid. iianientiicli in ihren 
Ict/teii Lebensjahren. Die Bauern waren Un­
tertanen der Kroßen und kleinen Qruiidherr-
'icliafteii, sie niuüten ihnen Getreide, Wein, 
ri.iclis, Sclt\veins.scliultcrn, Hüliiier, Hier, ndd 
uiuJ anderes Zinsen und für sie nnentycltiicli 
arbeiten, roboten. 

Die Kaiserin licB neue Grundbücher oder 
Urbare aiiferti;;en und alle Pflichten der Bau­
ern eintragen; der Urundbesjt/ier durfte von 
{.einen Unlertaneii nicht mehr verlangen, als 
in den Urbaren stand, und die Bauern nniß-
ten das leisten, was driiuieii seschrieben war. 
Die Kaiserin milderte die Robot, die durfte 
tiicht mehr als drei Tajie in der Woche be­
tragen. durfte aber mit Geld abgelöst wer­
den. Vorher konnte mancher Cirundherr seine 
Untertanen, natMentiich die Keuschler, so oft 
aufbieten, als er sie üotwcndi;: brauchte. 
Das hörte nun auf. 

Kaiser Jo^ef setzte diese I^eform fort, er 
wollte besonders die Grur^dsteuer, welche die 
Bauern dem Staate zu entricliten hatten, ge­
recht aufteilen. Wie sehr er den Hauernstand 
jtescliiitzt hat. das hat er einmal in Mäliren 
bewiesen, als er selbst den Pflujj führte. FHe 
Bauern blieben freilich auch unter seiner Re-
Ifserunx noc4i den Grundherrschaften unter­
tänig, er hob nur die Leibeigenschaft auf. 
Jet/t konnte jeder Hauer seinen Besitz ver­
lassen und anderswo hinziehen, er konnte 
heiraten, wann und wen er wollte, er durfte 
seine Knider ein Handerk lernen lassen, f^ier 
die Bauern hofften, auch von der Unteruiiiig-
keit frei zu werden oder daß ihre Abgaben 
iierniiidert würden. Sie richteten daher wie­

derholt Beschwerden an ilni, wenn sie mein­
ten, von den Herrscliaften bedrückt zu sein. 

Von einem solchen Fall will ich erzählen. 
Die Bauern von Wellitschen, Wiseh und 

Schilterii bescliwerten sich im Jahre 1786 
über ihre Grundherrschaft Gutenhag: 

1. Jeder niuü jährlich einen Startin Zins­
wein abgeben oder 30 Oulden. 

2. Jeder muß jede Woche drei Tage robo­
ten und dazu noch 10 Oulden zahlen. 

3. Etliche bezahlen 100 üulden Viehgcld, 
etliche mehr, etliche weniger. 

4. Die Merrscliait hat diesen Somnirr die 
fMs'chteiclie auf unsere Wiesen ab.gelasf^en, 
durch die toten Fische sind bereits 100 Stück 
Vieh uingestanden, 'weil die Fische durch 
ihren grausamen Gestank das Gfas verder­
ben, 

5. Der Schauer hat uns annen Untertanen 
das Korn, den Weizen und anderes Getreide 
in Grund niedergeschlagen; anderswo ist der 
Schaden geschätzt worden, bei uns nicht. 

6. Wir haben schon drei Jahre kein Korn 
gefechsent und doch muß das Dorf dem Gra­
fen Leslie 150 Oulden Zehent bezahlen. 

7. Der Pfarrer von St. Ruprecht ninnnt die 
Taxen nach der alten und nach der neuen 
Ordnung ab 
. Die Regierung forderte sofort den Verwal­
ter Wisiack auf, sich darüber zu äußern. Cr 
schickte das Urbar ein, das er von der kai­
serlichen Regierung erhalten hatte, und die 
Pachtbriefe der Untertanen. Zu den Be­
schwerden bemerkte er folgendes: 

1. Einige Untertanen haben von der Herr­
schaft Weingärten gepachtet und zahlen nur 
den Zins, der im Urbar vcrzciclinct ist. 

2. Jeder Untertan hat jährlich 8 Tage lland-
robot, je eine Fuhr gegen Graz und Straß 
und das Zelicntj;ctreide zu leisten sowie 
2 KJafter Holz zu fällen und von einer gan­

zen Hube ein entsprechendes Robctgeld zu 
zahlen. 

3. Die Vorfahren der Kläger haben vor vie­
len Jahren von der Herrschaft Vieh und 
Fahrnisse kottenlos eriialten und die Nach­
kommen müssen diese Schulden langsam ab­
zahlen. 

4. Welcher Herrschaftsteich wurde abge­
lassen? Wo sind tote Fische gelegen? In 
welchem' Dorfe sind 100 Stück Vieh umge­
standen? Warum hat der Sanitätskonimissär 
von dieser enormen Viehseuche nichts be­
richtet? 

5. Sobald mir ein Schauerschaden angezeigt 
wird, lasse ich ihn sofort duich kundige 
Männer abscliätzen. Kleinere Schäden wer­
den nach dem lirlasse der Behörden nicht 
vergütet. 

6. Betrifft nicht die Herrschaft Gutenhag 
sondern Ober-Pettau. 

7. Der Pfarrer nimmt die Stola-Taxen sehr 
mäßig ein und läßt den Armen die Beerdi-~ 
gungs- und Taufgebühr meistens nach. 

Die Regierung prüfte die Urbare und die 
Pachtbriefe, erklärte die Beschwerden der 
Bauern für unbegründet und mutwillig und 
verurteilte die Beschwerdeführer zu drei Tage 
öffentlicher Arbeit. 

»...und wer die Einsamkeit 
suclit, wie icli...« 

Ein Brief Hugo Wolfs an seine Mutter 

Wir stehen vor der Grabstätte Hugo 
Wolfa am Wiener ZpnUalfriedhof. Der erste 
Frühling l egt mit seiner liebkosenden Sonne 
über den Ehrengriibem Oer Stadt Wien, wo 
auch unser großer Heimatsohn seine letzte 
Ruhestätte fand, nach einem Leben der 
Hoffnung, der Qual, des Glanzes und der 

Verzweiflung. Dort wo Beethoven, Mozaxt, 
Franai Schubert, Franz v. Suppee, Johann 
Strauß, Brahma und vieib andere Sterne des 
Musikhlmmelfl liegen, ist auch Hugo Wolf, 
der Untersteirer begraben. Hier sind sie aJlo 
vereint, die Meister, deren Mußlk Genera­
tionen begeisterten und tieglückten. 

Der Föhronbaum, dessen Aste sich schüt­
zend über das Gratmial neigen, wiegen sich 
leicht im eisten, zagen Frühlmgßwind u^d 
CS ist, als kläge aus ihnen die Melodie ei­
nes der schönsten Lieder Hugo Wolfs: »Zur 
Ruh, zur Ruh, ihr müden Glieder, achlleßt 
fest euch zu, ihr Augenlieder, Du biat al-

__ fort ist die Erde, — Nacht muß es 
bcin — Daß Licht Dir werde!« 

Nun ist Nacht um dich, Hugo Wolf, dein 
Licht jedoch, ea leuchtet weit und es Ist un-
auslöschbar. Die Einsamkeit jedoch, die du 
so oft gesucht, sie ist nun dein. Ich denke 
dabei an die Zeit, in der Hugo Wolf nach den 
Jahren der stärksten Schaffensper^ode eine 
Ruhezeit kommen aah, die er jedoch, als ar-
beitafreudiger Künstler als die Zelt der gei­
stigen Dürre nannte. Ihm jedoch schien das 
Leben ohne Arbeit 'nicht lebenswert. Er 
fühlte sich unglücklich, verzweifelt und 
selbst der Besuch* der Bayreuther Festspiele 
konnte ihn nur scheinbar über die trostlose 
Öde semes Lebens hinwegtäuschen. Er reiste 
viel und kam im Spätsommer des Jahres 
1891 auch nach Traunkirclien. Hier hoffte 
er wieder arbeiten zu können, doch es kam 
nicht dazu. Hugo Wolfs Verzweiflung 
wurde immer stärker. In einem Brief an 
seine Mutter, mit der er sich selbst bis in 
die Zeit des Wahns nns innigst verbunden 
fühlte, klagt er ihr seine hoffnungslose 
Stimmung. 

Traunkirchen, 19. September 1S91 
Ich wollte nur, daß Sie bei m r wären, 

«im dasjeni^ro Stückchen Welt leibhaft zu 
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- 15—I5..4tt: Aus ronli'm und Opere'n. — 16—!• 
Der biinie Sjinstüv.iu, iiniuatc. — Der Zeit 
«pieKcl. — fronibt-Tlchlc und poliiist-lier 
Vortran. — ?n 15—21 Unierlial.ende Weisen. — 21-
21 ..W: Zauhri der Melodie. — >1 30-22 Kleine« 
Konzert. 

Dvutsohland&fnder: II Ja- I I .  Ob«i Land und Mmi 
— 17,10—IS.30: Von Beethoven za Ma* Reger. — 
Zn.l."»—23r OroPes UnierhaltuiiBskotizeri. 

Sender Alpen: 6.15—7- Beschwingter Morjteii. 
17,30—18.30; 'Die klinRcndc DrUcke in Wort und Mu­
sik. — 19,15—19,45: Lieder und Weisen aut dem 
Alpenraum. 

SonnUc. 21. Pebrmar 

Rolchftproeramm: 9—10, »Unser Schatiklatlet*« mti 
Peter Pasetti und Helmuth Rentr. — 11.3(1— 
Unterhaltsames aus Oper am! Konzert. — 12.4Ö—14: 
Das deutsche Volkskonrert, — 14.30—15. Mathias 
Wienimn erräbli MSrcIicn von Andersen, — 15—16: 
Musfk aus Nord md Sfld. — 16—18: »feldpost-Rund-
funkc. — 18—19' Sibcllus-Sendung (PurtwänKler, Ku-
icTikampfV — 20.15—22; »Klinitendes Kaicidoitkop«. 

Deatsolilandsendcr; 8—fi.30 Orfreimiisik (Fritz Heit-
tiiann), — 1.^.30—15J5: Schubert-Solisteninusilc, — 18 
—W: Kleine Konzertstücke. — 20.15—21: Hujfo-Woll-
LiedsendunK. — 2!—22: Opernkonzert von Cininrosa 
bis Richard StrauB. 

PuppenmUlter als HU orinnen und Pflegerinnen' 
dos ^^e nUindes , i 

!>«• MtttUMfUtHut tm AjitM'PraottB ftchiUt •- bU Ujitirlg« Mia«i ta MugUotfmpa««« | 

Wohl in keiner Natioo Ist die Mütterlich und dia Erklaruuqeu, wamm «Iwas so uod' 
Leit so stark ausgeprägt wie bei der deut nicht u\ders geschehen iqü«««, leuchten den 
»chen Prau, und kein Volk hat Je »o tI»! für M&deln ein. 
leine Mütter und Kinder getan wie das Ein bißchen tngaillch noch wagen sich die 
Deutschland Adolf Hitlers, Auch wenn Jetzt ersten an diese schwierige Aufgabe. „O Fini, 
Im Kriege die deutschen Frauen an die dein Kinder! würde aber nicht gut liegen. ^ „ ,,, „ . 
Stelle des Mannes treten müssen, *o darf Sieh nur, wie sich das Memdchen unter den ,* 
doch die Pflege dos Kindes in keiner Welse Armchen nwammeaschiebtl" Arh ja, das hat r i i 
vernachlässigt werden. Um deshalb die die Fini in ihrem Eifer gani übersehen. Aber  ! von 8 bis f'lenstliabendc .\po-
Mütter bei ihrer vielen Arbeit zu entlasten, sie wird es schon noch lernen, wenn sie erst ^ ^ ^t^dtapotncke Mag. I iL iUiiianK. 
ist nun die Leiterin de* Mütterdienstes im ein paar Mal geübt hat Die kleine Zita Adoil-Ilitler-Plau !<?, 
Amt Frauen des Stelrlschen Heimatbundes handhabt die Windeln ganz sachgem&ß und ciHf. 
in Marburg, Frl. Putz, auf den guten Gedan- ihr ernstes Gesichtchen mit den großen 
ken gt^kommen, neun- bis TierzehnJ&hrige blauen Augen sieht dabei aus wie das einer 

Entße'tllche .\litleiiuniien 
Sonntagsdienst 

Marburs: 
Dtenstdauet, Von Samstag miitae 12 l/hi 

bi& Montag früh 8 Uhr. Diensthabende Arzte: 
Dr. Vinzenz Krasser, üoetliestrulie 18 {Tel. 
21-5Ü) für das liiiite ürauufer, Dr. Johann Ko-
priwnik, Badlgasse 6 (Tel, 21-86) für das» 
rechte Drauufer. Für Zulinkranke; Dt-ntistin 

Dauer: Samstaf mittaij Ms Montau: frilh 
Ren g(?Koininen, neun- dw Tierzennjannge oiauen Augen sjeni nwori au« wie uns emei ... nipuctli ilipnrfpr \r/t* I>pr Tschprin 
Mädel in den wichtigsten Punkten der kleinen Mama. „Na, Zita, woher kannst du I , , J., ® p „ ri'cb« i 
cH.,„n n.B v,,.,. i.>, hnh« H^nca »it. Jc-sef, CiÜ!, Franz-Schaiicr-Gassc 1. Uien^t-

Piber Stätte edler Pferde­
zucht 

Das Hauptgestflt der Stelemiarfc wfrd Mit 
aufgelöst 

Uns wird geschrieben: Auf den weiten 
Koppeln grasen die Herden der Mutterstuten, 
von ihren jüngsten Fohlen, die noch, entge­
gen der Tradition der Lipizzaner, ganz dun­
kel gefärbt sind, begleitet. Bei den Jährlin­
gen hl der Nebenkoppel geht es viel lebhaf-
tef zu, sie tollen übermütig, galloppieren um 
die Wette, schlagen aus Lebensfreude aus 
und beißen sich spielend in die Hälse. Sie 
haben noch wenig von den würdigen Schul-
pfcrden» die tn der Spanischen Reitschule In 
Wien Jeden Fachmann und Laien entzücken, 
aber sie haben ja auch noch Zelt. Das war 
Fiber, das Hauptgestüt in der Steiermark, 
das jetzt aufgelöst wurde. Die Heeresver­
waltung übernimmt den QestÜtskomplex und 
wird von jetzt ab Haflinger- und Mullfohlen 
züchten. Das Lipizzanergestüt, das ja schon 
nach dem Weltkrieg übersiedelte, zieht jetzt 
als Eigentum der Wehrmacht in das Heeres-
Remonteanit Hostau im Böhnierwald, wo von 
t>un an der Hengstnachwuchs für die Spani­
sche HofreltBchule gezüchtet wird. Die eng­
lischen Halbblütler, die in Pitier eine Ileimat 
gefunden hatten, übersiedelten nach Qraditz. 
und ein Restbestand der Wamiblütler wird 
den Ztichteni der Donau- und Afpenländcr 
ZXLT Auffrischung abgegeben werden. 

m. RsfiMntisches Ballett in CillL Das be» 
kannte Helge-Peters-Pawlinin-Ballctt aus Mün­
chen am Dienst^, den 23. Februar, im 
Deutecbeo Haus in CUli ein Gastspiel. Das 
Ballett tanzt das romantische Ballett »Die 
zwölf Monate« nach Musik von Chopin, Schu­
mann, Kaaaoney, Beethoven, Grciner, Nicolai, 
Brahms, Dverak, Weber und Lerch, Die Ver-
anstaltting, die vom Amt Volkbtldunji veran* 
staltet wird« wird von den vielen Freunden 
der Ballettkunst mit besonderer Spannung er* 
wartet. Der Be^nn Ist auf 20 Ulir festgesetzt. 

m. Rege MiMikgemclnschaft In Windisch-
feisliritz. Am 16. Februar trat unter Leitung 
des Kameraden Honak die Musikgemein­
schaft Wlndlschleistritz des Steirischen Hei­
matbundes zum zweiten Male in einem Kon­
zert an die Öffentlichkeit und stellte In einem 
reichhaltigen Programm ihr großes Können 
unter Beweis, Das Streichorchester ließ alte 
und neue Meister aufleben und Frau Maria 
Recher trug Lieder vor. Schließlich ließ sich 
auch das Blasorchester mit zwei gut gespiel­
ten Stücken hören. Die vielen Gäste er-
iwan^^en durch immer wieder aufbrausen­
den Beifall mehrere Zugaben und Wieder­
holungen. Mit einem flotten Marsch wurde 
der schöne Ausflug in das Reich der Töne 
beschlossen. 

Säuglingspflege zu schulen. Dafi diese Kurz- denn das so fein?" „Ich habe zu Hause eiu 
kurse zum ersten Male im ganzen Reich mit- j Brüderchen von drei Monaten, aber das 
viel Erfolg auf dem alten^ deutschen Kultur- strabanzelt immer so mit den Beinen herum, 
boden der Untersteiermark durchgeführt | Hier geht es viel besserl" erklärt sie stolz 
werden, ist ein schöner Beweis dafür, in über das Lob. Nicht Immer geht es so glatt 
welchem Maße der Gedanke des wirklichen! ab wie bei ihr. Manch eine muß sich bei 
Sozialismus hier offene Herzen findet. j diesem ersten Versnch arg plagen, aber es 

Mit vor Eifer leuchtenden Augen sitzen Ist noch kein Meister und erst recht keine 
ungefähr 25 Mädel um die Kursleiterin j Vertretungsmutti vom Himmel gefallen, und 
herum. Sie sind nur wenige von den vielen ! die Hauptsache Ist ja, daß die Mädel die 
Mädeln, die hier in den Schulen und in der; Grundzüge erst einmal begriffen haben. 
Mütterschule in die Gehelmnisse der Säug- j Dann werden uoch einige Fingerspiele ge-
lingspflege eingeweiht werden, überall ^ lernt, damit sich die Mädel auch mit etwas 
herrscht die gleiche Begeisterung. größeren Kindern beschäftigen können, 

habende Apotheke: Kreuz-Apotheke, Cilli, 
Prinz-Eugen-Straßc, 

Graz bekommt eine neue Stern­
warte 

la Anwesenheit des Gauleiters, des Rek­
tors und des Do/enlenführers der Universität 
hielt am Mittwoch der neue Direktor der 
Sternwarte der Reichsuniversität Graz, Prof 
Dr. Karl S t u m p f f, seine Anirittsvorlcsunii 
über »Die Entfernunfisnicssungcn im Welten-

„Was meint ihr wohl, was das Kinderl nun ' wetm die Mutter oder die Tante, bei der sie' räum«. Der Dekan der philosophischen Fa-
In den ersten Monaten seines Lebens essen , helfend einspringen, nicht zu Hause l«t. Da kultät Prof. M a u 11 wies in seiner Begrü-
soll?" fragt die Kursleiterin, und man ist I gibt es dann viel zu lachen, denn die Verse Ounfjsansprache auf die Bedeutung der astro 
sich einig in dem Urteil, das es Milch sein j von Himpelchen und Pimpelchen und von 
soll. „Ja, aber was für Milch?" „Natürlich ; den fünf Männlein, die in den Wald gegan-
die von seiner Mutter, denn die Kuhmilch gen sind, machen den größeren Mädel noch 
ist ja für das Kalbl" erklärt Liesl sach-' Spall. Ein Wiegenlied beschließt den Kurz-
verständig. 1 kur», und am Ende sind sich alle einig, daß 

Dann wird gezeigt, wl« dai Kleinkind §•-, die Stunde viel schöner gewesen ist als die 
füttert werden muß. Sauberkeit der Hände, i Schulstunden xmd daß es viel lustiger war, 
Sauberkeit der Flasche sind erste als mit Puppen zu spielen. Doch jclzt^ wer-
Vorbedingung. Dann muß das Kinderl vor- den sie es auch am „Lebenden Objekt" ver-
sichtig au« dem Körbchen genommen wei-1 suchen und es wird nicht lange dauern, dann 
den und man darf dabei ja nicht vergessen,' sind «ie alle vollendete kleine Mamas, die 
das Köpfchen zu halten, denn selbst ist es r gut a\if die Aufgaben ihres späteren Lebens 
ja noch zu schwach dazu. Dann die Händ-1 vorbereitet sind und die vor allem ihren 
chen halten und die Flasche immer gerade, Müttern oder Verwandten, bei denen sie 
ansetzen, damit da« Kindchen ja nicht so; helfend einspringen, eine große Entlastung 
viel Luft dabei schlucken Ihuß und nachher bringen werden. 
vor Bauchweh schreit. Wenn das Kindchen 
dann aufgestoßen hat, muß man es fein vor­
sichtig in das Körbchen zurücklegen. , So, 
und wer will es jetzt einmal versuchen?" 

Die Säuglingspflege Ist Ja gar nicht so 
schwer, wie sie aussieht, und Mädel von 
9 bis 14 Jahren können da schon eine voll­
wertige Hilfe sein. Die Mädels selbst haben 

schließt die "Kursleiterin ihre Erklärungen. Ihre Fieude daran, denn wo alle helfen, will 
Mit großen Augeif haben die Mädel zuge- auch unsere Jugend nicht beiseite stehen, 
sehen. Ganz so einfach, wie es scheint, Ist j St. 
es wohl doch nicht, mit so kleinen Kindern " — 
umzugehen. ' ml Krmldisfrtdef spleKen la Fefttan. Die 

Doch mutig tritt die kleine Mizxl Tor mid J Kranlchsfelder Musikgcmeinschaft, die schon 
nimmt das rosige Etwas aus dem Körbchen, j in allen benachbarten Ortsgruppen ihre 
Ei, da kommt der erste Schreck und wenn Gastspiele gehalten und überall freudige 
es keine Puppe, sondern ein wirkliches Babv Aufnahme fand, stellte sich Sonntag, den 14. 
wäre, finge es wohl Jetzt jämmerlich an ru j Februar den Pettauem vor. Es schien zu-
schreien. Denn Mizzi hatte das Gewicht des nächst ein Wagnis, ihr erstes Auftreten 
Pseudo-Babys, das genau so viel wiegt, wie j gleich im großen Saal des Deutschen Hauses 
ein richtiges Kleinkind, unterschätzt. Aber j anzusetzen, doch zeigte das bis auf den 
dann nimmt sie es entschlossen, wenn auch' letzten Platz gefüllte Haus, daß die Fähig-
noch etwas ungeschickt in den Arm und! keiten der Kranich&felder In der Kreisstadt 
füttert es. O Je, jetzt hat sie vergt^ssen, dem ! schon genügend bekannt waren. Und die 
Kinderl das Mündchen nach dem Trinken j Zuhörer wurden nicht enttäuscht. Ein glück­
abzuwischen und stößt sofort auf den em- j lieh gewähltes Programm, in flottem Tempo 
pörten Protest ihrer kameradinnen, die ganz; und vorbildliches Zusammenspiel vorgetra-
genau aufpassen, wie sie es macht und oib gen, dazu noch Soloeinlagen eines Zither-
sls auch nichts verkehrt macht dabei. Aber 1 spielers sorgten für beste Stimmung und 
dann kommen auch sie alle an die Reihe, fanden begeisterten Beifall, der sich noch 
und jede merkt, daß Kritisieren wohl leichter 1 steigerte, als sich auch die Kranichsfelder 
ist als Bessermachen. j Singgemeinschaft hören ließ. Kapellmeister 

Und dann wird das zweite wichtigo Gebiet Sapplettar, Lehrer an der Marburger Musik-
der Säuglinaspflege behandelt: das Wickeln, j schule, kann man zu der in so'kurzer Zeit 
Wohl hat die eine oder die andere schon erieichten Schaffung dieses ausgezeichneten 
einmal zu Hause oder bei Verwandten zu-1 Klangkörpers beglückwünschen, dessen vor­
gesehen, wie so ein kleines strampelndes ^ bildliches Spiel ein Ansporn für die anderen 
Wesen fein säuberlich eingepackt wird, aber Musikgemeinschaften sein wird. 
jetzt, da die Kursleiterin alles so genau er­
klärt, erfährt doch jede noch etwas Neues 

nomischen Lehrkanzel in Graz hin, die seil 
vielen Jahren nicht besetzt v/ar. In seiner 
Antrittsvorlesung gab Professor Dr, Stumpfl 
einen geschichtlichen Rückblick über die 
astronomische Wissenschaft utid kam dann 
auf die neuesten Forschungen zu sprechen 
die die Verwandtschaft des Milchstraßensy­
stems mit den Spiralnebeln erwiesen, die in 
ungeheurer Zahl den Weltenrauni jenseits der 
Milchstraße bevölkern und deren Zahl auf 
etwa 100 Millionen in einem Umkreis von 500 
Millionen Lichtiahren geschätzt wird. Zu die­
sen neuesten Forschungen benötigt man je­
doch große Sternwarten mit Rieseninstru­
menten. So kam es, wie Prof. Stumpff zum 
SchluO ausführte, daß die deutsche Astrono­
mie in den letzten Jahrzehnten die Führung 
die sie durch Jahrhunderte innehatte, an das 
Ausland, besonders England und Amerika ab­
geben mußte, deren materielle Reichtümer 
und Raumbesitze die Anlage solcher Stern­
warten ermöglichte. Es bestehe jedoch Hoff­
nung, daß in naher Zukunft die deutsche 
Wissenschaft diesen Vorsprung wieder einho­
len wird Der geplante Neubau der Grazer 
Universitätssternwartc, der schon jetzt vor­
bereitet wird, soll ein Schritt auf diesem We­
ge sein und dazu mithelfen, den kommenden 
Generationen jene Weite des geistig-weltan­
schaulichen Horizontes zu vermitteln, die ei­
ne Nation braucht, die Anspruch auf Führung 
erhebt, — ProL Stumpff, der im Jahre 1895 in 
Schleswig geboren wurde, nahm am Welt­
krieg teil und widmete sich dann dem Stu­
dium der Astronomie in Kiel und Göttingen, 
wo er 1923 promovierte. Er war später viele 
Jahre lang Assistent an der Universitals-
stemwarte in Breslau, wo er sich auch 1927 
als Privatdozent für Astronomie habilitierte 
1934 folgte er einem Ruf als Observator am 
Meteorologischen Institut und als Leiter des 
neu geschaffenen Institus für Periodenfor-
schung an der Universität Berlin und wurde 
hier 1935 zum a.o. Professor ernannt. 1942 folgte 
die Berufung als Direktor der Sternwarte an 
die Universität Graz; mit ihm übersiedelt 
auch das Inftitut für Periodenforschung nacb 
Graz und wird der Grazer Sternwarte, ange­
gliedert. 

schauen, wie ea hier hn Bilde sich präsen­
tiert. Traunltlrchen haißt nicht umsonst die 
Perle des TrfiuriBeea ... Ein alter, uralter 
Bösendorfer, der die Einrichtung meiner 
Wohnung vervollständigt, und der mir irra-
tia zur Benützung überlassen wrurde, hilft 
mir über manche einsame Stunde hinweg. 
Wären mir nur die Musen holder gesinnt, 
nlchßt würde darm den Zustand einer voll­
kommenen Befriedigung beeinträchtigen. 
Diesem einen Hauptmangel ist aber vorder­
hand nicht abzuhelfen, und ich muß mich 
öchon auf besaero Zelten vertrösten. Den­
noch lebe ich tn der beständigen Sorge, daß 
es mit meiner Produktivität ein plötzliches 
Ende nehmen körme — ein furchtbarer Ge­
danke, der mir oft die bittersten Stunden 
bereitet und mich auch noch an den Rand 
des Irrsimis bringen wird. Dann muß ich 
alle meine moralische Kraft zusammenneh­
men, solchen dämonischen Einflüsterungen 
nicht unterliegen. 

Welch ein schrecklichee Loa für einen 
Künstler der nichts Neues meiir zu sagen 
weiß! Ihm wäre besser, er läge tausendmal 
begraben! Zum Glücke hofft der Mensen, 
«olange er lebt, und noch sind seine unren 
nicht taub für den Zuspruch der süssen 
Trösterin »Hoffnung«. Ich will warten und 
gedulden. 

Wunderschön läßt der Herbst sich an. Die 
Tage gleichen sich an Sonnenschein und 
Milde. Auch wird es in der Gegend allge­
mach stiller und einsamer, und wer die Ein­
samkeit sucht wie z. B. ich, dem wird erst 
Wohl, wenn auch die Natur beginnt, In To­
desschweigen sich zu hüllen. Dann trifft 
W'ohl ein verlorener Ton d'e Saiten meiner 
lang verstummten Harfe und wie der To­
deskeim den neuen Frühling birgt, rauscht 
Wohl mein Saitenspiel im neuen Llederfrüh-

llng auf, den jungen Tag frohlockend zu 
begrüßen... 
... Mit herzlicher Freude vernehme Ich 

(mmer nur Beruhigendes über Tnren Ge­
sundheitszustand. Nehmen Sie sich ja vor 
Verkühlungen in acht, die im Alter leicht 
schlimme Folgen nach sich ziehen. So Gott 
will, komme Ich vielleicht in diesem Wmtcr 
auf kurze Zeit in die Heimat; dann wollen 
wir uns nach Herzenslust einmal ausplau­
dern ... 

... Mit die herzlichsten Wünschen für Ihr 
Wohlergehen küßt Ihnen dankbarst die 
Hände Ihr Sohn Hugo 

Und wahrlich ist ea so, daß dein Sai­
tenspiel, Hugo Wolf, im neuen Liederfrüh­
ling aufrauscht, >den jungen Tag frohlok-
kend zu begrüßen ...« 

Norbert Jeglltach 

Weitere UlassnaiimüR zur Energie-Einsparung 
Strom- und Qasverbrauch-Rtnschränkuiig von mindestens 10 Prozent gegenüber d?m Vor-

iahrsverbrauch 

Da« achwerst« Leiden 
Der berühmte Arzt Dr. Heim konnte 

nichts wen'ger vertragen aia Überheblich­
keit und Aufgeblasenheit. Eines Tages 
wurde er zu einer adligen Dame gerufen. 
Heim betrat das Krankenzimmer, stand vor 
der Patientin und fragte in seiner gewohn­
ten Art freundfch; »Nun, wo fehlt es Ihnen. 
Hebe Frau?« Worauf die Kranke die Nase 
noch ein bißchen höher hob und Spitz ant­
wortete: »Ich bin nicht eine .Hebe Frau*, 
Herr Doktor, sondern Baronin!« 

Heim schllttelte traurig den Kopf: »Tja. 
me'nte er, dann bedaure ich wirklich unend­
lich — aber von diesem Leiden kann Ich Sie 
nicht heilen . .c 

Vorschlag zur Güte 
Im F^indbüro: »Ich habe oben hier diesen 

Hundertmarksche'n auf der Straße gefun­
den. Kann ich ihn vielle'cht in Raten ab­
liefern? Was würde mir Im Augenblick bes­
ser passen!« 

Im gegenwärtigen Zeitpunkt, wo unser Volk 
in den totalen Krieg eingetreten ist, ist es 
notwendig, ständig in wachsender Zahl Waf­
fen für die kämpfende Front zu schmieden. 
Dafür aber braucht die Rüstungsindustrie 
Strom und Gas. . 

t Damit ihr diese Energie in ausreichendem 
Maße zur Verfügung steht, ist es notwendig, 
daH jeder einzelne seinen Strom- und Gas-

j verbrauch stärkstens einschränkt, 
I Je größer ein Haushalt ist. desto mehr 

Mögliclikeiten ergeben sich, Einsparungen 
durchzuführen. Der Generallnspektor für 
Wasser und Energie und Reiclisininister für 

I Bewaffnung und Munition, Reichsniinister 
! Speer. Iiat daher mit einem RunderlaB vom 
18. Februar 1943 an die Landeswirtschafts-

' ämter angeordnet, daß Haushaltungen mit 
mehr als IG Zimmern nunmehr nur loch 
80 Prozent derieni.gen Strmnmenge verbrau­
chen dürfen, die sie im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres entnommen haben. Berechtigte 
Verbrauchs teigerung infolge Änderung der 
Personenzalil oder anderer besonderer Um­
stände sollen ebenso wie bisherige freiwil­
lige Einsparungen Berücksichtigung finden. 
Verstöße gegen diese Anordnung werden 
durch die Landeswirtschaft ämter nach der 
Verbraucherregelungsstrafverovdnung geahn­
det werden. Von den übrigen Haushaltungen 
und beim Gasverbrauch wird erwartet, daß 
10 Prozent gegenüber dem Vorjalirsverbrauch 
eingespart werden. 

Die Überwachung der Anordnung geschieht 
durch einen von dem Oeneralbevollniäclitig-
len für Rüstungsaufgaben im Vieriahresplan 
"'nge«ct7,ten Sonderbeauftragten für die 
Encgieein-parung. Dieser läßt sich die Fälle 
nieluen, deren hoher 6troin- oder Gasver­

brauch nicht durch besondere Umstände zu 
rechtfertigen ist. Bei der Feststellung eines 
offenkundigen Verstoßes wird eine Verwar­
nung oder bei großen Verstoßeu eine Fiestra-
fung ausgesprochen; in besonders krasseu 
Fällen wird der Name des SchulOiRcn öffent­
lich bekanntgegeben. 

Der Sonderbeauftragte hat die Aufgabe, 
die Energicöiiisparung bei Behörden und 
Dienststellen der Partei und der VVelinnacht 
zu überwachen, die eine mindestens 30pro-
zentige Einsparung an Strom gegenüber dem 
Vorjahr durchführen müssen. 

Auf Banken und private Verwaltungen lin­
den die Bestimmungen des an die Behörden 
eingegangenen Erla^.ses sinngemäß Anwen­
dung. Die Reichsstelle für die Clektrizitäts-
wirtschaft (Eichslastverteiler) wird außer­
dem im Einvernclimen mit dem Sonderbeauf­
tragten für die Energiecinsparnng noch be­
sondere Anordnungen über die Einschrän­
kung des Lichtverbrauches anderer Abneii-
mergruppen erlassen. 

Dicie Erlasse werden jeden vcranlas.sen. 
erneut sorgfältig seinen Haushalt daraufhin 
durchzuprüfen, wo er noch weitere Einspa­
rungen an Energie vornehmen kann. Noch 
straher als bisher müssen alle Unachtsam­
keiten bekämpft, noch sorgfältiger muß dar­
auf geachtet werden. Strom und Gas so weit­
gehend wie nur möglicii auszunutzen. Keine 
Kilowattstunde, kein Kubikmeter Gas darf 
mehr vergeudet werden. 

Das deutsche Volk wird willig auch diese 
Einschränkung auf sich nehmen, um seinen 
kämpfenden Söhnen an der Eroiit mehr und 
bessere Waffen liefern zu können und damit 
seinen Beitrag zu leisten zum End-leg. 

Wer Strom und Gas spart, hilft der Front! 
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»Das romantische Ballett« 
in Marburg 

Gastspiel der Münchacr Ballettgruppe 
Pptera'Pawlinin in Marbarf 

Morgen, Sonntag, den 21 Februar bringt, 
v.ie Gemeldet, der Steirische Heimatbund, 
Amt VolUbilduPjj, ein Gastspiel des bekann­
ten Münchncr Balletts Peters'Pawlinin, das 
im »Romantischen Ballett«, einem Tanzspiel 
um die 12 Monate edelste Tanzkunst In voll­
endeter Form zeigt Der Ballettabend, der in 
zahlreichen Städten zur Durchführung kam, 
fand überall begeisterte Aufnahme und er­
zielte beste Erfolge Der Ballettabend findet 
im Hcimatbund#aal statt Eintrittskarten sind 
in der Geschäftsstelle des %ntes Volkbildunt}, 
Tegetthoffstraße 10a, Sonntag von 10—12 Uhr 
und an der Abendkasse «rhätlich. 

m. Säuglingskurs In Wachsenberg. Im 
Ortsgruppenbeieich des Steirischen Heimat-
bundes Wachsenberg wurde in letzter Zeit 
ein gut besuchter Säuglüigskur« im Deut­
schen Haus abgehalten. 30 Frauen fanden 
sich täglich von den zerstreuten Ortschaften 
zusattimen und waren bestrebt, dat von einer 
von Marburg entsandten NSV-Schwester 
vermittelte Wissen und Können In sich auf­
zunehmen. Die Ortsfrau Aloisia Liposch war 
um die reibungslose Abwicklung des Kurses 
sehr bemüht und veranstaltete tum Kurs­
abschluß am 17. Februar einen Kamerad-
schaftsnbend, wozu auch der Amtsbürger­
meister Pawaletz, der Schulleiter Rekior 
Dobnik und Gendarmerlepostenführer Tatter 
geladen waren. Nach fröhlichem und kajne-
radschaftlichem Beisammensein wurde der 
Abend beendet. Diese Veranstaltung war 
bestes Zeugnis eines schönen Gemein­
schaftsgeistes, der In diesem Ort lebendig ist. 

m. Nacbrichten mns Sichsenfcld Der ver­
gangene Sonntag stand in Sachsenfeld im 
Zcichen der Wehrmannschaft des Steirischen 
Heimatbundea, Der Führer der Standarte CilH, 
Obersturmbannführer Egger, bewertete Im 
Rahmen eines Sturmbannappelli die einzel­
nen Stürme. Im Laufe des Vormittags war 
auch Kreisführer Dorfmeister tur Besichtigung 
der Stürme erschienen. Am Nachmittag sprach 
SA-Oberführer Blasch zu den Wehrmännern. 
Im Rahmen der Betrettung des Reservelaza-
rettes Neu-Cilli fand im Kino eine gut be­
suchte Variet^veranstaltung statt, zu der 
auch die Bevölkerung von Sachsenfeld gela­
den wurde. Die letzte Filmveranstaltung 
der Filmstelle des Steirischen Heimatbundes 
am 16 Februar brachte den guten Film »Karl 
Peters«. Der Saal war bis cum letzten PIstz 
ausverkauft. 

m. Entzug der Raucherktrten bed Ktäoktn. 
Durch einen Erlaß des Reichswtrtschafts-
ministers vom 15. September 1942 wird der 
Entzug der Raucherkarte bei Kranken ge­
regelt. Der Arzt hat jetzt das Recht und die 
Möglichkeit, für Kranke, die trotz inütlicher 
Weisung das Rauchen nicht unterlassen, bei 
dem zuständigen Wirtschaftsamt die Bezugs-
berechtigung für die Raucherkarte vorüber­
gehend oder für dauernd aufheben zu lassen. 

m. Berichtii^ng. Wie uom von amtlicher 
Seit« mitgeteilt wird, entspricht die Nach­
richt Uber die >Verhaftung eines Volka-
ßchädlingc nicht den Tatsachen. Da« Ver­
fahren wegen Verdachts de« Verbrechena an 
Elektromaterial gegen den Elektromonteur 
Karl Strohmeier wurde eingestellt, da «eine 
Unschuld erwiesen ist. 

Auch Witwe Bölte gibt 
«uch Kunde, ^ 
VergeBt Btchr dl6 
Verdnnklungsstund«. 
Verdunkle von 19—5 Uhr 

Canöiüiriscöap 

Gemischte Kulturen* im Gemüsebau 
^Wichtige Winke iflr den untersltirischtn Gärtner vod Landwirt 

Die ErzcuguDjisschlacht, die innerhalb des 
letalen Krieges ihren Platz gefunden hat und 
auch den untersteirischen Landwirt und Gärt­
ner vor groß« bisher nie gelöste Aufgaben 
stellt, erlordert es, daß jeder Quadratmeter 
Boden auch im Unterland seine restlose Aus­
nutzung findet Heut« sollen in kurzen Wor* 
ten wichtige Fingerzeige für gemischte Kul­
turan im Gemüsebau gegeben werden, die 
wie folgt ansulegen aind: 

a) Im zeitigen Frühjahr sät man Spinat in 
25 cm voneinander entfernte Reihen. Anfang 
bis Mitte April wird dann in |ede 2 Reihe 
eine Reih« Frühkohl gepflanzt, nach dessen 
Ernte das Land noch mit Salat, Radieschen, 
Grünkohl bestellt werden kann. 

b) In beiderseitigem Abstände von 30 cm 
von der |m Mai zu bepflanzenden Gurken­
reihe pflanzt man im April Salat. In weite-
rem Abstände von 30 cm vom Salat folgt it 
eine Reihe Frühbohnen. (Frühbohnftn 40 bis 
45 cm Abstand, Salat 25 cm, Gurken 30 oder 
60 cml 

c) Um die Einträglichkeit der Bohnenkul­
tur zu steigern, wendet man vielfach das Sy­
stem der Zwischenpflanzung an, in dem man 
in jede zweite Reih« eine Reihe Rosenkohl. 
Kohlrüben oder Futterrüben pflanzt. Die da­
zwischen liegenden Reihen bleibet] als sog 
Lauf- oder Pflückreihen frei. 

d) Praktische Anbauweise von Tomaten fflr 
die Pfahlkulturen; 50X100X50 cm, 

e) Das Land wird in Streifen von 1.50 m 
eingeteilt. So früh wie mdi^ich wird Salat in 
25 cm Reihenabstand ges^t oder gepflanzt, 
wobei jede dritte Reihe ausgelassen wird. Im 
Mai werden auf die freigebliebenen Reihen 
abwechselnd je eine Reihe Gurken und Buch* 
bohnen gelegt. Bevor die Gurken viel Platz 
nötig haben, ist der Kopfsalat abgeerntet. Im 
Jtiili wird zwischen die noch stehenden Boh* 
den Blumenkohl in Frühsorten gepflanzt. So­
bald die Bohnen abgeerntet sind, werden sie 
ausgerissen. Statt der Buchbohnen lassen 
sich auch frühe Erbsen verwenden, statt je 
zwei Reihen Salat auch ein« Reihe Frühkohl-
rabi 

f) Beim Anbau der Freilandgurken gibt es 

aber noch eine Reihe anderer Möglichkeiten 
der Flächenausnülzung, z. B.; So zeitig wie 
möglich wird Spinat mit 25 cm Reihenabstand 
gesät, und zwar je sieben Reihen, dann wird 
eine Reihe überschlagen, di« frclbleibendr 
Reihe wird im Mai mit Gurken bepflanzt 
Nach der Spinaternte wird das Land gehackt 
und mit einer Doppelreih« Blumenkohl zwi­
schen je zwei Gurkenreihen bepflanzt. Statt 
des Blumenkohls kann auch Rosenkohl 
oder Sellerie verwendet werden. Eine wei­
tere Möglichkeit beim Gurkenanbau bestfht 
darin, daß man eine Doppelreih« Frühkartof­
feln mit 50 cm R«ih«nabstand pflanzt, da-
zwiachen läßt man je ein« Reih« fehlen. Hier 
pflanzt man spätem Gurken, nach Frühkar­
toffeln folgt Blumenkohl, Winterendivien, 
Lberkohlrabi oder Grünkohl. 

gl Ala Nachkultur zu Frühkartoffeln lassen 
sich, wenn die Kartoffeln das Feld bis Mitte 
Juli räumen, anbauen: Blumenkohl, Rosen­
kohl (beides am besten iwisch«n die nocTi 
stehenden Kartoffeln zu pflanzen), Weißkohl, 
Rotkohl und Wirsing In Frühsorten, Ob«r-
kohlrabl, Erdkohlrabi, Kopfsalat, Endlvien, 
Herbstspinat und Feldsalat. Dieselben Nach­
früchte sind möglich: nach Frühiahrspinal, 
frühen Erbsen, FrtihkoHlrabi und frühem 
Kopfsalat, sowie frühen Möhren. 

h) Kultur von Rosenkohl und Sellerie nach 
frühem Salat oder Spinat. Da Rosenkohl er­
fahrungsgemäß bei großen Reihenabständen 
bessere Erntcresultate bringt als bei ge­
schlossener Pflanzung, pflanzt man den Ro­
senkohl auf 1 m Reihenabstand und dazwi­
schen je eine Reihe Sellerie. 

i) Als FTachfrucht nach Buchbohnen emp­
fehlen sich Blumenkohl und Rosenkohl, die 
beide zwischen die noch stehenden Bohnen 
gepflanzt werden ' 

k] Sehr gut durchführbar ist auch, Porree 
auf 40 cm Abstand zu drillen, dazwischen ei­
ne Reflffe Kopfsalat; bevor der Porree vi«! 
Platz braucht, ist der Salat abgeerntet. Auch 
bei SpStsellerie, def auf SO cm Reiheftabstand 
itepflanzt wird, läßt sich Zwischenbau von 
Kopfsalat betreiben. 

H. Plock, Gau-Obstbauoberlnspektor 

!fi£m dec lüache 

Wissen Sl* da*? 
Vergleicht man die Entwicklung der An­

bauflächen im Weltkrieg und heute in 
Deutschland, so zeigt sich ein großer Unter­
schied. Während im dritten Weltkrie&sjahr 
aus Mangel an Arbeits- und Gesnannkräften 
und anderen Betriebsmitteln rund 3 Mlllioneii 
Hektar unbestellt blieben, wurde im vergan­
genen Frühjahr trötz der starken Auswinte-
rung jeder Hektar bestellt. 

Die Pleischerzeugung der Welt läßt sich 
nicht 2enau feststellen, da die entsprechen­
den statistischen Einzelheiten zum Teil lehlen 
Immerhin läßt sie sich annähernd schätzen. Die 
Fleischerteugung der Welt ohne Solilacht-
fette dürfte danach bei Rindfleisch 21 Millio­
nen Tonnen, bei Schweinefleisch 18,6 Millio­
nen Tonnen und bei Hammelfleisch 5.2 Millio­
nen Tonnen betraiten. Nach dieser "Rechnung 
entfallen 28 v. H. der FleischerzeugunK der 
Welt auf Europa, 11 v. H. auf die Sowjet­
union. 37 V. H. auf Nord- and Südamerika. 
16 V. H. auf Asien, 6 v. H. auf Afrika und 
2 v, H. auf Ozeanien. 

In den Jahren 1933 bis 1941 wurden Im 
Deutschen Reich Insgesamt 22322 Neubau­
ernhöfe mit einer Gesamtfläche von .<73 
Hektar geschaffen. Im Jahre 1940 wurden 
davon 687 Höfe mit' 16100 ha errichtet, im 
Jahre 1941 381 Höfe und 9600 Hektar. Au-

Kegergrosstädte In Westafrika 
Spuren einer Völkerwanderung von Nordafrika zum unteren Nijcer 

ßerdem wurden in den Jahren r933 bis 1941 
83 786 Landiulagen mit iiner Gesamtfläche 
von 167 800 ha an landwirtschaftliche Klein­
betriebe 2ur wirtschaftlichen Sicherung und 
zur VergrößerunR ihrer Betricbsfllche auf 
ErbhofgröBe fegeben. 

Zur Wurstherstellung werden Im Reich 
jährlich etwa 1,3 Milliarden Meter Därme 
gebraucht. Noch Im Jahre 1929 mußten für 
90 Mlllllonen RM Naturdärme eingeführt 
werden. Im Jahre 1933 für 40 Millionen RM. 
Inzwischen hat sich die deutsche Kunstdarm­
industrie entwickelt, welche die notwendi­
gen Därme liefert. 

Nachdem der Niger, der gewaltigste Strom 
VVestafrikas, seinen Weg durch Guinea und 
den Sudan hinter sich hat, senkt er sich über 
Dahomey und Nigeria zur Sklavenküste herab. 
In den Bezirken des unteren Niger Ist die 
afrikanische Bevölkerung am dichtesten zu­
sammengedrängt, Schon seit altersher müs­
sen. wie sich aus vielen Spuren einer verfal­
lenen hohen Kulturentwicklung ergibt, im 
NiperKcbiet besonders günstige Existenzbe-
(iin^utttrcn vorhanden gewesen sein. Die dem 
ew'tr grünen Urwald mit Feuer und Axt ab-
Ketrot7te. unerl^ört fruchtbare rote Erde 
rniif^ sc'ion in frülieren Jahrhunderten gestel-
Kerton VVoiil fand und Luxusbedürfnis her-
vorp:ehrncht haben, «lons.t wäre es nicht denk­
bar. dnH sich aus den mittelmeerischen Afri-
Vftbe^irken tjanr.e Wellen von Auswanderern 
"^üdwii-ts wandten und ihre Lebensformen 
lort zn- Oellunc brachten. Trotz des lang-
<imfn (ipr Knltur und trotz des Ab-
s-n''"'!«; in nc^*crhnfte,Barbarei Sind die Spu-
cn der e "c 'Tcn O'^ße immer noch zu fin-

i'' tinii in übrigen Sudanländem nur 
- nptrifft. tifluft sich Im unteren Oe-

l>>t (I ' 'rpr: d'cht nebeneinander Hegen 
\ .•'•'c'"' S' -fUe von zum Teil so ungeheu­
rer Atr 'f''und so großer Elnwohner-
SL'i ift. düß ttian, wenn nicht von OroHstädten 
in III) crem Sinne, so doch von Riesenstädten 
•sp-oriicii kamt. Zu diesem Gemeinwesen zählt 
Iliiji cn mit über 70 000. Abeokuta mit über 
lonnno nnd Ibadfm mlt^mehr als einer vier­
tel Miilinn scliwarzer Einwohner. Diese ge-
walliKcn f!iti?;cboreiicnstädtc hnben sich nicht 
etwa durch ournpälsche neelnflussung zw snl-
clter Am t'clin"ntr und MenschennnhSu^jng 

Zelt europaische Handelsviertel angegliedert 
haben. Die Negerstädte am Niger breiten sich 
weit gedehnt über Tal und Htlgel in einer un­
geheueren, von Farmland umschlossenen 
Lichtung im Urwald aus. 

Der deutsche Reiseschriftsteller Arriens, 
der vor dem Ausbruch des Krieges das Ni­
gergebiet durchquerte, erzählt, daß die alten 
Berichte von Barth und Nachtigal wieder 
leibhaft lebendig wurden, als er die Neger­
städte genau so wiederfand, wie sie vor mehr 
als 70 Jahren geschildert worden sind. Diese 
Negerstädte gleichen einem ungeheuren rost­
roten Amelsenhaufen. Rostrot sind die stein­
hart getrampelten Lehmgassen, rostrot die 
aus Lehm bestehenden Mauern der niedrigen, 
umfangreich und verzwickt ingelegten Ge­
höfte mit ihren wettergrauen Dächern. Ein 
krauses, unübersichtliches Gewirr von Gas­
sen und engen und krummen Gängen durch­
zieht die einzelnen Wohnbezirke. 

Die für die Negervölker typische Wohnung 
Ist die Rundhotte. Nur vereinzelt jfiht es in 
Westafrika rechteckige Häuser mit einem 
Satteldach. Die Negerstädte am Niger aber 
haben bei ihren Gebäuden durchweg die 
eigenartigen Grundrisse, die zu den Merk­
malen der früheren Kulturvölker am Nil und 
an den Küsten des Mittelmeeres gehören. 
Auch die zahlreichen heidnischen Gotthelten, 
die im Nigertrebiet verehrt werden, erinnern 
in manchen Zügen an die mythischen Gestal­
ten der antiken Kulturvölker, Die Bewohner 
eiiiej jeden Hauses ffihlen sich irgendeiner 
bestimmten Gnltheit besonders verbunden, 
ohne deswegen die anderen Gottheiten gering 
zn achten. Haii'^gott ht ein bestimmter 

X Achtet auf die BUttlausl Jeder Garten* 
bttfiitzer hat im Sommer 1Ö42 in seinem Gar­
ten die verheerende Wirkung der Blattlaus 
feststellen können. Heimgesucht waren vor 
allem die Obstbäume und Beerensträucher. 
Es gilt daher für dieses Jahr, bettonders 
rechtzeitig und gründlich Maßnahmen für 
die Bekämpfung der Blattlaus 2U treffen. 
Größten Erfolg verspricht die Vernichtung 
diests Insektes im Entwicklungsstadium. Das 
Spritzen mit 5- bis Bprozentigem Karbolineum 
und den anderen bekannten chemischen 
Mitteln ist dann am wirksamsten. 
X Wertvoll« MUchschafe. In den südost-

«»uropäiscben Landern spielt die Milchschaf­
haltung seit je eine große Rolle. In Rumä­
nien K. B, rechnet man auf «inen Einwohner 
durchschnittlich 22 kg Schafmilch bzw. die 
gleiche Menge Käse im Jahre. In Deutsch­
land war die Milchschafhaltung in den letz­
ten Jahrzehnten mrückgegangen. Jetzt ist 
man Jedoch dabei, die Milchschafhallung 
wieder aufzubauen, um diese zusätzliche 
Fettquelle für die Ernährung zu erschließen. 
X 2,5 Millionen Milchziegen in Deutsch­

land. Im Großdeutschen Reich werden rund 
2,5 Mill. Mllchziegeti gehalten. Die Leistun­
gen der Ziegen gehen aus folgenden Zahlen 
hervor, die bei den Prüfungen von Milch-
lei«tungen erzielt wurden. Während im 
Jahre 1033 nur von 6316 Ziegen ein voller 
Jahresaibschluß erreicht werden konnte, 
standen 194^ 28 925 Ziegen ein volle« Jahr 
unter Kontrolla Die Durchschnittsleistung 
diesen Ziegen betrug 747 kg Miloh mit 3,39 
v. H. Fett = 25,35 kg Fett. 
X Aach Schweden will synthetischen 

Gummi herstellen. Eine schwedische Fabrik 
zur Herstellung von synthetischem Gummi 
wird voraussichtlich in der Nähe der ost­
schwedischen Hafenstadt Sundvall am Bott-
nischen Meerbusen errichtet werden. Die 
Fabrik soll unter Mitwirkung der staatlichen 
Behörden gebaut und betri^en werden. 

- - - dr. Grippen an bord - - -J 
»dr. crippen an bordc funkt der Kapitän 

dea Frachtdampfera »Montroae«, der mit 
Kurs auf Südamerika steuert. Der Kriminal-
oberinapektor Düwell ist nicht gerade ÄU-
frieden, ala er dieae Meldung erhält. Hun­
derte voii Nachrichten aua dem Ausland lie­
gen vor. Überuli »oll Dr. Crippen gesehen 
worden sein, der wegen des spurlosen Ver-
schwlndena aeiner Frau des Mordes verdäch­
tigt wurde und damn mit seiner ahnungslo­
sen Sekretärin Lucie Talbot geflohen iat. 
Doch diesmal kann der Verdächtige ala der 
wirkliche Dr. Grippen verhaftet werden. 
Schon verkündet die Presse >Dr. Crippen« 
Kopf fällt 1« als plötzlich die Gerichtaver­
handlung eine entscheidende Wendung 
nimmt Es gelingt dem Verteidiger, den Veri 
dacht auf einen Freund desHauiea Crippen, 
Morrison, zu lenken. 

Man schrieb das Jahr 1928. Am 29, Ja­
nuar 1929 wurde der Mörder hingerichtet. 
Der Fall Dr. Crippen war einer der auf­
sehenerregendsten Kriminalfäile Europas. 

Aua diesem wirklichen Geschehen drehte 
der Spielleiter Erich Engel«, der schon 
durch seinen Film »Im Namen des Vol­
kes« bekannt wurde, einen spannungsrei­
chen Kriminalfilm, Rudolf Femau ver­
körpert in seinem D*. Crippen einen klu­
gen, wenn auch verbrecherischen Men-
aoheru Rene' Deltgen kann ala Krlminal-
oberinapektor wieder einmal die Register 
seiner feinen zurückhaltenden Schauapiel-
kunat ziehen. Gertrud Meyen gibt eine 
mädchenhafte Sekretärin. Eine meister­
hafte Leistung war Paul Dahllea überzeu­
gender Verteidiger. Anja Elkhoff apielt 
in Ihrer Frau Grippen eine unglückliche 
melanchollaÄhe Frau. (Marburg, Esplanade-
Kino.) Gretel Stühler 

Meine Frau Teresa 
Teresa hat das, .was man unter einem 

i^sonnlgen Gemüt» versteht. Sie weiß dem 
Leben die besten Seiten abzugewinnen, 
glaubt, daß der Mensch von Natur aus gut 
sei, und unter ihrem Lächeln vergehen die 
größten Schwierigkeiten. So führt sie mit 
dem Schriftsteller Peter Dühren eine ausge-
sproctien vorbildliche Che. Doch so glücklich 
ihn das auch als Mensch macht, so sehr rui­
niert es ihn als Schriftsteller. Sein Verlag 
erwartet ein seriöses Buch von ihm, aber bei 
soviel Glück ist es ihm unmöglich ernste 
Konflikte zu erfinden. Alle Versuche unglück­
lich zu werden, mißlingen. Schließlich kommt 
er auf die Idee, seine Eh« mit allem Drum 
und Dran, dem Kummerdiener, der eigentlich 
Einbrecher ist, der redegewandten »besten 
Freundin« Alexa, dem »geistreichen, sym­
pathischen und konservativenc (nach seiner 
Ansichtl) Freund Georg und dem Hund, der 
auf den Namen »Herr Schmidt« hört, wahr­
heitsgetreu zu schildern. E^s Buch wird ein 
Riesenerfolg, aber Teresa, die nun Tausende 
als Vorbild der glücklichen Ehefrau bewun­
dern, wird dadurch zu einer nngticklichen 
Ehefrau, da sie die Indiskretionen verletzen. 
Erst als sie erkennt, daß Peter tnit seinem 
Roman viele Menschen eine glückliche Le­
bensauffassung gelehrt hat, kehrt sie tu 
ihrem Mann zurück. 

Schon der Roman, den Ellen Fechner unter 
dem gleichnamigen Titel herausgab, war ein 
großer Erfolg. Nun schrieb Willy Clever un­
ter ihrer Mitwirkung das Drehbuch zu dem 
Tobisfllm. Der Spielleiter Arthur Maria Ra­
benalt schuf daraus einen bezaubernden Un-
terhaltungsfilm. Ein amüsanter geistvoller 
Dialog mit winzigen Pointen, gute und neu­
artige Einfälle, gepflegte Spielleitung und 
schöne schauspielerische Leistungen sichern 
ihm den Erfolg. In liebenswürdiger herzge­
winnender Weise spielt Elfi Mayerhofer, die 
als Kind unserer Stadt wohl allen Marbur­
gern bekannt ist, die Frau Teresa, und ein 
jeder muß sie gern haben in dieser Rolle. 
Hans SÖhnker gibt einen humorvollen und 
sympathischen Peter Dühreti Als Freunde 
des jungen Ehepaares gefallen Mady Rahl 
und Rolf Weih in amüsanten und espritrei­
chen Szenen. Harald Paulsen gibt mit sei­
nem Kammerdiener, dem »Speziallsten in 
Eigentumsverändernngen«, ein Kabinettstäck-
chen seiner Schauspielkunst. 

Frau Teresa wird viele Freunde finden ind 
hoffentlich ihre Zuschauer ein wenig von 
Ihrer beneidenswerten Lebensauffassung ler­
nen lassen. (Marburg, Burg Kino.) 

Gretel Stühler 

Ŝ iodt uttd O amm 
t Dift Wiener Wasserballme^sterschaft 

wurde mit der Begegnung EWASC—Hernais 
fortgesetzt. Die Meistersleben war In aus­
gezeichneter Verfassung und siegte überaus 
eindeutig mit 10:2 Toren. In der Tabelle er­
gibt sich nunmehr folgender Stand: l. EWASC 
10 Punkte. 2. Post SC 4 P., 3. EWASC—HJ 
2 P,, 4. Hemals 2 P. 

Totaler Krieg und Sport 
Ein Erkid de« RelcliMportfUlurGrs 

Zur Einordnung de» Sports In die Aufga- j ner Entfernung von 100 km tn einer Ricn-
ben der totalen Kriegführung trifft der tung vom Heimatort. 
Reichssportführer folgende Anordnungen: 

1. Die LeibesertUchtlgung des Volkes i«t 
krlepswichtig. Sie Ist mit Nachdruck zu aus gehe^ "von Fall  zu Fall ' zu 'bef inden 
betreiben und zu fördern 

Ich behalte mir vor, über »portliche Ver­
anstaltungen, die über diesen Rahmen hin-

2. Sportliche Verän.taltungCT und Wett- i  Meisterschaften in der Rf!rl.Mt-f kHmpfe örtlichen und nachbarlichen Cha 
rakters b!8 zur Gaustiife sind zur Erhal- usw, sind bis auf weiteres abzu et  

cniwickclt. sondern es handelt ''ich um ur-ITell jedes WolingfbJim!es als Aufciithalts-
alte Gemeinwesen, denen sich erst In neuc^rer 1 -^igewicsen. 

h.niT Arbeit», und l l̂«tung.wnien, 
durch zuführen. I PerHon«n, die im Arbelf^p'n .v r. -t lio:i. Is 

AI.«) narhbßrllcher Sportverkehr gilt auch 
ein Verkehr über die Gaugrenzen bis zu ei-

fUr nicht beurlaubt werden ao'len. 

Gez. von Tscl iaui i . ' J  
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Amtliche 
^ Bekanntmachungen 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg an der Dran 
EmShningsamt A 

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt Nr. 13 des Einkaufsausweises für Kinder 

von 0 bis 6 Jahren u^d von 6 bis 14 Jahren^ sowie für ju­
gendliche von 14 bis 18 Jahren im Stadtkreis Marburg wird 
für die Zeit vom 20, ü. 1943 bis 25. 2. 1943 eine Orangen, 
übgabe von 350 er, pro Person aufgerufen. Die Ausgabe er-
iolgt bei dem Klein Verteiler, bei welchem der Versorgungs­
berechtigte in die Kundenliste eingetragen ist. 

Weroende und stfllende Mütter können bei dieser Oran. 
j^enausgabe ebenfalls berücksichtigt werden, und haben zu 
diesem Zwecke, falls nicht schon bei der l. Ausgabe ge­
schehen, ihren Einkaufsausweis beim Ernährungsamt Abt. B 
Marburg.Stadt, Kernstockgasse 2, auf einen besonders ge. 
kennzeichneten Ausweis^ umzutauschen. Bei der Ausgabe 
der Orangen ist der Abschnitt Nr. 13 vom Kleinverteiler zu 
entwerten. 

Anstaltsbetriebe und Helme können in dieser Ausgabe 
nicht berücksichtigt werden, da dieselben bereits beliefert 
wurden. 234-k 

Der Leiter des Ernährungsamtes: gez. Nietzsche. 

Der Che! der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

Abgab« von Zuckerwaren 
Die Ausgabe von Zuckerwaren auf den Abechnitt N 32 

der Roaa-N&hrmittelkartd für KMder und Jugendlich© von 
0—18 Jahren der 46. Zuteüungsperiode begümt mit dem 22. 
Februar 1943. Beim Bezüge ßind die Abschnitte N 32 ab­
zutrennen. Soweit durch verspätete Ajillefenmg die Aua­
gabe in der 46. Zuteilungsperiode nicht abgeschlossen wer­
den kann, behalten die Bedarfanachwelfle für Zuckerwaren 
ihre Gültigkeit auch in der 47. Zuteilungsperiode. 217-K 

1, A.: Lungenhauseo 

Der Chef der ZlvUverwaltung in der Untent«leniiark. 
Dienststelle für Gewerbettufslcht» Graz, Fried! Sekanedc, 

Elng S. — TeL IS—94. 

Verlautbarung 
Ab März wird In der Untersteiermark bis auf weiteres 

am ersten Mittwoch in jedem Monat ein Sprechtag gehal­
ten und zwar abwechselnd in Marburg und in Cilli: 

3. März, Marburg, Schilleratraße 37, I. Stock, Zim­
mer 100; 

7. April, Cilli, Vokaunplatz 5, Erdgeschoß, Zimmer 0; 
5. Mal, Marbui'g, Schillerstraße 37, L Stock, Zim­

mer 100; 
2. Juni, Cilli, Vokaimplatss 6,  Erdgeschoß, Zimmer •• 

Paitelenvericehr von 9 bis IS Uhr. 
Der bisher allwöchentlich jeden Donnerstag in Marburg, 

Tegetthoffstraße 22, gehaltene Sprechtag findet am 25, Fe­
bruar zum letztenmal statt. 225-K 

Der Leiter: Obergewerberat Dr. lug. Stirer. 

Der Laodrat des Kreises Alarborg/Drau« 

Zahl: Va 043/31—43, Marburg/Drau, den 18. 2. 1943. 

Bekanntmachung 
iiber die Erfassung der männlichen Geburtsjahrgänge 1016 
und 1917. Auf Grund S 2, Abs. 1 der Veroranung über die 
Einführung des Wehrdienstes in der UnteratelAniark vom 
24. März 1042 (V. u. A-BL Nr. 75, S. 533) verfüge Ich die 
t^rfassung der männliciieii QeburtsjaJirgäiige 1916 und 1917< 

Erfaßt werden alle DlensU und Wehrpflichtigen dieser 
Geburlsjahjgänge, welche seit dem 1. AprU 1942 im Land-
kieis Marburg/Drau ihren festen Wolinsitz haben, ferner 
jene, die sich ohne festen Wohnsitz seit dem Stichtage, das 
Ist der 1. Aprü 1942, im Landkreis MarburgrDrau aufnaiten, 
soweit sie noch nicht Im Besitze eines reichsdeutschen Wehr­
passes oder eines vorläufigen Musterungsausweisea bzw. 
AusschiieQungsscheines sind. 

Dienst- bzw. wehrpflichtig sind alle deutschen Staats­
angehörigen und alle deutschen Staatsangehörigen auf Wi­
derruf. Staatenlose und Schutzangehörige kommen für die 
Erfassung nicht in Betracht. 

Die Erfassung findet in der Zeit 
vom 22. B ebruor bis  zum 25.  Alürz 1948,  tägUcii  an Werk­

tagen vou 9 bis Vi Uiir vormittags statt. 
1. Die genannten männlichen Dienst- und Wehrpflichtigen 

haben sich bei der polizeilichen Erfassungsstelle (Amts­
bürgermeister des Wohn- bzw. Aufenthaltsortes) zu 
melden. 

2. Ist em Dienst- bzw. Wehrpflichtiger vorübergehend ab­
wesend oder am Erscheinen (z. B. wegen Krankheit) 
verhindert, so hat er sich unter Angabe des Grundcä 
nach Rückkehr oder Genesung unverzüglich bei der zu-
ständlg»n Erfassungsstelle (Amtsbürgermeister) anzu­
melden. 

3. Vou der Verpflichtung zur Erfassung sind diejenigen 
Dienst- bzw. Wehrpflichtigen befreit, wciche bereits in 
der Wehrmacht oder Wälfen-^f ihrer Dienstleistung 
nachkommen. 

4. Zur Erfassung smd mitzubringen: 
a) Geburtsdokumente, 
b) Meldenachweis, 
c) Nachweis über die Abstammung (Geburts- imd 

Taufscheine der Eltern und bis beiderseitigen Groß­
eltern oder beglaubigten Ahnenpaß, 

d) Staatsangehörigkeitsaudweis (Mitglic^karte des 
Steü-ischen He.matbundes, Heimatschein), 

0) Arbeitsbuch (soweit vorhanden), f 
f) Schulzeugnis (auch Lehrverträge), 
g) Befähigungszeugnisse und -nachweise, 
h) Auswctse üoer die Zugehörigkeit zur Wehrnaann-

schalt des Steir, He.matbuncles, zum Deutschen Ro­
ten Kreuz, zur Freiwüllgen Feuerwehr usw., 

1) Nachweis über aktiv geleistete Dienstzeit bei der 
Polizei, Gendartiier.e, Wehrmacht usw., 

k) zwei Lichtbilder aus letzter Zelt (Größe 37/52 mm, 
Brustbild von vorne gesehen, in bürgerlicher Klei­
dung, ohne Kopfbedeckung, a'so nicht in Uniform). 

5 Dienstpflichtige, welche ihrer Pflicht nach Ziffer 1, 2 
und 4 nicht oder nicht pünktlich Folge leisten oder bei der 
Erfassung unrichtige Angaben machen, werden mit Geld­
strafe oder mit Haft bestraft. Sie können außerdem zwangs­
weise vorgeführt werden, 218-K 

Der Landrat: 
gfXL.1 TOSOUEE. 

Aufruf lur Meldung von Männern und 
Frauen für Aufgaben der 

Melchsverteidigung • 
1. Auf Grund der Verordnung des Chefs der ZlvUver­

waltung in der Untersteiermark über die Meldung von Män­
nern und Frauen für Aufgaben der Reichsverteid^gung vom 
4. Februar 1948 (V. O. u. Abi. Nr. 3 S. 13), haben sich alle 
Männer vom vollendeten 16. bis zum vollendeten 65. Lebens­
jahr und alle Frauen vom vollendeten 17. bis zum vollende­
ten 45, Lebensjahr bis spätestens 3. März 1943 zu melden, 
wenn sie 
a) am 1. Januar 1943 weder In abhängiger Beschäftigung 

standen, noch einer selbständigen Berufstätigkeit nach­
gingen; 

b) am 1. Januar 1943 zwar in einem abhängigen Arbeits­
verhältnis standen, dessen Arbeitszeit jedoch weniger 
als 48 Stunden in der Woche betrug; 

c) selbständige Berufstätige, die am 1. Januar 1943 keine 
oder nicht mehr als 5 Gefolgschaftsmitglieder beschäf­
tigten, mit Ausnahme der Selbständigen in Handel, 
Handwerk imd Gaststättengewerbe. 
2. Von der Meldepflicht sind folgende Personen ausge-
nonunen: 

a) Ausländer (Schutzangehörige, Protektoratisangehörlge 
und Staatenlose haben sich j^och zu melden); 

b) Männer und Frauen,' die in einem öffentlich-rechtlichen 
Dienstverhältnis stehen, sowie die zur Wehrmacht Waf-feii'jj, zur Polizei und zum Reichsarbeitsdienst Einbe­
rufenen; 

c) Männer und Frauen, die mindestens seit dem 1. Jänner 
1943 in eüiem Beschäftlgung^verhältnis stehen, dessen 
Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr in der Woche be­
trägt; 

d) selbständige Berufstätige, die am 1. Januar 1943 mehr 
als fünf Personen beschäftigt haben; 

e) Männer und Frauen, die in der Landwirtschaft voll 
tätig sind; 

f) Männer und Frauen, die hauptberuflich selbständig im 
Gesundheitswesen tätig sind; 

g) Geistliche; 
h) Schüler und Schülerinnen, die eine öffentliche oder an­

erkannte private allgemeinbildende Schule (Mittel- oder 
Höhere Schule) besuchen; 
i) Anstaltspfleglhige, die erwerbsunfähig sind; 
k) werdende Mütter sowie Frauen mit einem noch nicht 

schulpflichtigen Khid oder mindestens zwei Kindern un­
ter 14 Jahren, die im gememsamen Haushalt leben, 
3. Die Meldimg erfolgt durch Ausfüllung eines Vor­

druckes. Dieser Vordruck ist bei den Arbeitsämtern, deren 
Nebenstellen und bei allen örtlichen Polizeiverwaltungen 
(Bürgermeisteramt, in Marburg-Stadt bei den Polizeirevie­
ren) zu beheben und nach Ausfüllung spätestens bis 3. März 
1943 dem örtlich zuständigen Arbeitsamt oder dessen Ne­
benstelle zu übersenden. 

Eine persönliche Vorsprache beim Arbeitsamt oder des­
sen Nebenstellen hat erst über Aufforderung des Arbeits­
amtes stattzufinden. 219-K 

Die Arbeitsämter: 
MABBUBG/Drau, CILLI, PETTAU, BANN/Sawe. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Unterstelermnrk. 
Der Beauftragte für Arbeltsfragen. 

Bekanntmachung 
Alle Betriebsführer, die in der Zelt bis 1. 8. 1943, männ­

liche oder weibliche Lehrlinge oder Anlernlinge einzustel­
len beabsichtigen, haben nach § 10 der 2, Verordnung über 
den Arbeitseiiwata In der Untersteiermark, vom 12. 2. 1942 
(V. O. u. A. Bl. 66, S. 474), die Ijehrstellen bei dem, für 
i h r e n  B e t r i e b  z u s t ä n d i g e n  A r b e i t s a m t  b i s  s p ä t e s t e n s  
1. 3. 1943 anzumelden. Antragsformblätter sind bei den Ar­
beitsämtern erhältlich. Gleichzeitig weise ich darauf hin, 
daß nach der genannten Verordnung die Einstellung von 
L e h r l i n g e n  o d e r  A n l e r n l i n g e n ,  a u c h  a u f  P r o b e ,  o h n e  v o r ­
herige Zustimmung des, für den Betrieb zuständigen 
Arbeitsamtes, unzulässig und strafbar ist. 293-K 

Marbui^/Drau, den 20. 1. 1943, 
ges. Dr. Heoninger. 

Der Chol der Zivllverwaituog In der Unterstelermark 
Der Beanftraete fflr die Ztvilrechtspfkice — Dieastatelle MarburK/Draa 

T 8/43/5 

Einleitung 
des Verfahrens zum Beweise des Todes 

DROSG Alois, geboren am 8. 6. 1891 in Kuschemig, 
Kreis Marburg/Drau, zuständig nach Jakobstal, ehelicher 
Sohn des Alois Drosg und der Juliane, geborene Faraain, 
ledig, zuletzt wohnhaft in Kuschemig Nr. 6, am 26, Juli 
1914 zum Infanterieregiment Nr. 47 nach Marburg/Drau 
eingerückt, anfangs August 1914 auf den russischen Kriegs­
schauplatz abgegangen, soll am 8. September 1914 gefallen 
sein, wird seither vermißt. Da hienach, anzunehmen ist, daß 
die gesetzliche Vermutung des Todes im Sinne des § 4 des 
Gesetzes, vom 4. 7. 1939 RGBL, I. S. 1186 eintreten wird, 
wird auf Ansuchen der Mutter des Vermißten Juliane 
Drosg, Winaerin in Kuschemig Nr. 6, Post Jakobstal, das 
Verfahren zur Todeserklärung eüigeleitet und die Auffor­
derung erlassen, der Dienststelle Nachricht über den Ver­
mißten zu geben. Drosg Alois wird aufgefordert, vor der 
gefertigten Dienststelle zu erscheinen, oder auf andere 
Weise von sich Nachricht zu geben. Nach dem September 
1943 wird die Dienststelle auf neuerliches Ansuchen der Ju­
liane Drosg über die Todeserklärung entscheiden. 216-K 

Marburg/Drau, am 15. 2. 1943. 

Betriebswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft. 

Rurs fiiier Dorcbschreibebochflibruns 
In Fortsetzung der laufenden Kurse über Bilanzab-

schlüsse führen wir einen Kurs über Durchschreibebuchfüh-
nmg In Industriebetrieben durch. Die Leitung liegt in den 
Händen von Herrn Studienrat Borovsky, Wirtschaftsober­
schule Marburg, Taurlskerstraße. Der erste Kursabend fin­
det am Dienstag, den 23. Februar, mit dem Beginn um 
17.30 Uhr statt. Wir bitten Sie, sich wegen der Teilnahme 
bei erwähntem Herrn zu melden, 207-K 

OauwirtschaftBkammer Stelennark. Abteilung Industrie, 
OB AZ. 

I Verstcheruni;8*Aktien^esellnchaft, Filiale 
^^SelHärlC Harbnrff, Tet;ettho]fatra6c 47, Tei. 21-31 

Infolge Personalmangels war es uns bis heute noch 
nicht möglich, die Zahlkarten für das Jahr 1943 an alle Mit-
glieder der früheren, von uns verwalteten jugoslawischen 
Lebensversicherungsanslalten zum Versandt zu bringen. Wir 
bitten noch um etwas Geduld und von diesbezüglichen An­
fragen Abstand zu nehmen. 233.k 

ttebUmotueH 

in allen Größen und Spaimungen liefert zs 
prompt: ^ 

H. Pittner Co., Wien L, ZedUtzjr. 1-6 = 
Telefon R 20-4-90 221-k = 

IUI 

Gutgehendes Wäschereigescliäft 
m Pettau ist wegen Todesfall zu verpachten oder zu ver­
kaufen. In Betracht konunen nur Reflektanten, die das Ge­
werbe haben oder bekommen können. Nähere Auskünfte: 
Wäscherei Reicher, Pettau, Stemengasse 23. 4.'J3 

flUkttaudiet 
werden Sie durch 

142 K 

pMistk-laUeUeu 
Erhältlich in äffen Apotheken 

£ln Röbrchea mit 10 kleinen 
N e o i c r a t i n - T a b l e t t c h e n  
(Neokratineiten) kostet 53 Rpf. 
Bine Hilfe bei leichteren Schmer­
zen verschiedener Art. 
^ f H r  i n  A p o t h e k e n )  

Heilsalb« """Pasta Plnmlii Dr. Reimer 
eehört ia ledei Haus. 

Pasta PlombI Dr. Retmcr ist anzuwenden bei VerlctzunccD und Wan-
den. bei EntzUnduneen. Lymphdrüsen-. Venen-, Brustdrüseuentzündune, 
bei Insckteiisticiien, bei Erfrierunnen und VcrbrenniinKcn, bi^i l'itcrunKCii: 
Furunkel. Karbunkel. Fingerwurm. UDterhaatzoÜKCWcbsenlznndunß. bei 
FuBgeschwörcu. RönlKeirseschwDrcn, Qescliwilren nacli Wunden usw. — 
Oebraitchsaiiwt'isunR bei Icdein Ticcei. — 50 Gr.inimpackuns RM 3.24. — 
Crhölilich |n den Apotheken. Wenn nicht, wenden Sie sich an die Fabrik: 
«lESWERKE. GRAZ. RIESSTRAßSE I. 3787 

An unsere Postliezielierl 
Wenn der I'ostbüte zu Ihnen kommt und die Be­
zugsgebühr für die >Marburger Zeitung« einhebt, 
bitten wir Sie, daiüit in der Zustellung kerne Un­
terbrechung eintritt, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Die Bezugsgebübr is^ immer im voraus ru 
bezahlen. 

»v/Vi0fb»jfeef Zeitungc, Vertriebsabteilunz 

Wichtig fUr alle! 
S o e b e n  e r s c h i e n e n ;  

Verordnungs- nnd Amfsblall 
ies Chefs der Zivilverwaltung in der IJntersteierniark 

Nr. 4 vom 16. Februar 1943 
f  D b  a  11  ;  

j Fünfte Bekanntmachung über die Erfassung und Muste, 
I rung in der Untersteiennark vom 12. Februar 1043 — Zweite 
i Verordnung über die Regelung der Sozialversicherung vom 

31. Januar 1943 — Zweite Verordnung iiber die Sonder, 
dienstpflicht von Sciiutzangehörigcn in der Untersteiermark 
vom 8. Februar 1943 — Verordming über die Regelung des 
Hebamnienwescns in der Untersteierniark vom 11, Februar 
1943 — Ausführungsanweisung zur Verordnung über die 
V/einbauwirtschaft in der Unterstcierniark vom 22. lanuar 
19*13 — Anordnung über die Hinführung braiiwirtschaftlicher 
Maßnahmen in der Untersteiermark vom 2. Februar 19-13 — 
Anordnung über die Einführung viehwirtschaftiicher Maß. 
nahmen in der Untersteiermark vom 8. Februar 1943 — An­
ordnung über die Einführung getreidewirtschaftücher Maß­
nahmen in der Untersteiermark vom 8, Februar 1943 — Be­
kanntmachung über den Verlust eines Führcrsclieinc? 

(jDzrlpreii 15 Rpf 

Nr. 5 vom 18. Februar 1943 
I n h a l t :  

Verordnung über die Retelung der Grtindbuchsverhält. 
iiisse m Siedlungbereich A vom 12. Februar 1913. 

(i^inzeipreib 5 Rpf. 

rhältlicli beim Schalter der 

Ml Br borget M erlag s- u. Drutketei-
Ces. m. b. H. 

Harburg/ürau. ßaagasse 6 

bei den (leschäftsstellen der »Marburger Zeituns« 
IN CILIJ, Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse. Herr Ueorg Pichler 
und bei den sori'JtiKeri Verk-iuf^stellen. 

t>e4:ugspreis: Monatlich KM 125 (stets im voraus zahlbar;. 
ue/uK^bestelliin};en werden bei den Ciescliüftsstellen der 
«Marburcer Zeitunp« und im Verlag. Marburg-Drau. Bad-
easse 6, angenommen. 
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Klas^ 
TAATl lOTTtDti 

'EINKIAMM£ 
WItN VI.MARlA®^ilL^ ER STRASSE 29. 

Schöne Wohnung 
fmeigenen 

Haus 

Jtdet Won kostet Rtf 
StellenKe*uche 6 Rpf dai 
i«ttg*drückic Wort K 
Rpt fir Geld- Retlltl-
teavirkehf Brielwechial 
und Heirat 13 Rot du 

fcttKcdruckie Wort 41 Kpt fOr «He flbrtgec Wortanteiget 10 Rpf du 
tettEedrucIcie Wort 90 RDI Oer Wortoreli eilt bis n II Buchttiben le 
Wort K«BaworttebOht b«4 Abholunv der Aatebot« IB RDI b«l Zuiei-
duM dvcb Mo*t oder Boten 71 Rp< AusIcunftiicebObr fllr AnzeiKf* nti 
ieiB Vermerk- «Autkutift la der Varwaltunit oder Oeschlflsitelle« W Rpt 
\nzeisFD AnnahtneschluB' Am Täte vor Crtchelata am Ifl Uhr Kleine 
Anseilen verdea nur reien Voreintenduni dei Betratet (auch eDltUt 
Briefmarken) aulüenominen. MindeitKchflhr fOr eiae Kleine Anielie I RM 

UfiUääUH ukd 
^esätofisvedidu 

Das erreichen 
Sie duich 

Bausparkasse .Deutsches Heim' 
Auskunft; Lustkatidl, Marbur j f  
(Drau), Herreng-asne o ). H4-K 

Schönen, jungen Wolfshund 
kauft Ludwig Stuchetz, Ho-
chencKK bei Cilli. 47M 

Kaufe kleine Eisendrehbank. 
Angebote an Bornschek. Mag-
dalenas;asse 21. Marburg. 

447-4 
Zu verpachten 

Mühle und Sägewerk zu ver­
pachten. Anschrift in der Ver-
waltunu. 475-2 

Zu pachten gesucht 
Pettau, nächste Umgebung, 
kleiner Besitz einige Joch. 

2-3 Hobelbank! m kaufen 
gucht. Angebote an die Ver- erfragen in der 
waltung unter >5 2' 444-4 

Out erhaltener Diwan zu 
kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe erbeten unter F. 
J., postlagernd, Qreis bei Cilli. 

445-4 

Heute bess^Pegen dennje, 
fw Jkd • MM darum 

Y öfters mit lauwan 
mmWassprspülen. 
stets nurivitgut^r 
FüllhaltiertintiFüBen 

Verschiedenes | Schubladekasten, gut erhalten, 
Kaufe u. verkaufe Realitäten zu kaufen gesucht. Anträge 
jeder Art, beschaffe langfri- unter »1943 A« an die Verw. 
stige Hypotheken zu niede-1 443-4 
rem Zinsfuß; führe Konver. 
tierungen durch; Baukredite; nPl® .psucht. 
Wechaelkredite; • Geschäfts. Qotschnik, Ran-
beteillgungen; Geachäftsver-' ^^nberg. 442-1 
käufci übernehme Grund.' 

übemehme^die VeS Antragen In der Veiw. 
von Zins, und Qeschäftshäu 
sem und Gütern. A. Lust. Quterhaltener Klndersportwa-
kandl, Realitäten- und Hypo-'g^a zu kaufen gesucht. Frau 
thekensensal, Gebäude und Adele Borchert, Marburg, 
Güterverwalter in Marburg. Qoethestraße l/II. 497-4 
Drau. Herrengasse 60 

11269-2 Schreibmaschine in gut erhal-
^ ^ teneni Zustand drlngendst su 
Sli kaufen gesucht. Normale Qrö-

•" oder Kleinformat. Wird 
notfalls auch getauscht An-

14-k 

^ / i  
Johedi-Frostschutzmittel (Mör-
telzusatz) und sonstige Bau­
stoffe. Sepp Stehrer, Baustoff-
(iroßhandiung, Graz, Mond-
sclieingasse & Lager Idlhof-
gasse 7. 208-k-3 

Neue Stellage, 175X50, um 
35 RM zu verkaufen. Anzu­
fragen Grillparzerstraße 6/1, 
Scherf. 440-3 

Mochträchtige Kuh tu verkau­
fen oder für ein Pferd einzu­
tauschen. I'ranz Stupan, Wo-
cliau 22, bei Kötscii. 439-3 

Größerer Ofen mit Röhren 
(Kasperl) zu verkaufen um 
fiO RM. Marburg, Bismarck 

träge erbeten unt »Dringend« 
an die Verwaltung des Blat­
tes. 138-k-4 

Kaufe Pferd. Stute bevorzugt, 
womöglich groß, jung, billig, 
etwas für Lauf, zugsicher bis 
1500 kg. für Ab- und Zufuhr. 
Skrabl Friedr., Papiersäcke, 
und Briefiimschlägeerzeugun^ 
in Thesen, Outendorf 165, bei 
Marburg-Drau. 252-4 

Suche drinc^end ein Ornm-
mophon. Zuschriften unter 
»Grammophone an die Verw. 

359-4 

AUSBILDUNG 
im Malcfi und Zeichnen durch 
Selbstunterricht. Prospekt 
durch R. Vogt, Nenzing, Vor­
arlberg. 10 

Urößerer Teppich in gutem 
Zustande zu kaufen gesucht. 

* n i/i Tj- o 1 Angebote mit Beschreibung 
Straße 1/i, zweite Tür. 438-3 Preisangabe unter >Ei-

Erstklassige -Violine, 150 genbedarf« an die Verw. 
RM, zwei Ölbilder. 100 RM, 
und Pelzboa, 100 RM, zu ver- Rückwanderer, ohne Anzug, 
kaufen. Besicht, nur von 14 Größe 168, schlank, sucht 
bis 15 Uhr, Theodor-Mörner- Anjzug und Mantel zu kau-
Ga.sse 77, Walentschitsch An- fen. Adresse in der Verw. 
gela. 483-31 423.4 

Gebildetes Fräulela, Sprach­
kenntnisse, Klavier, über­
nimmt Aufsicht 1. Schulnach­
hilfe bei Kindern. Zuschriften 
unter »Ort egal« an die Ver­
waltung. 502-5 

KaulmSaalsdi fablldeta Kraft. 
gut Im Rechnen und Schrei­
ben, sucht dementsprechende 
Anstellung. Zuschriften erbe­
ten unter »Kaufminnlschc an 
die Verw. 505-5 

Bürokraft (Stenographie »nd 
Maschinenschreibkenntnisse) 

sucht In den Abendstunden 
Beschäftigung. Zuschriften er­
beten unter »Fleißige an die 
Verw. 506-5 

Zahlkellnerln sucht Stelle. 
Zuschriften unter »Gutes Lo. 
kal« an die Verw. 395.5 

Ökonom, gut ausgebildet, mit 
längerer Praxis, sucht Po. 
sten, wo er selbständig ar­
beiten kann. Zuschriften unt. 
»Praxis« an die Verw. 378.5 

Sekretärin^ erste Kraft, an 
selbständiges Arbeiten ge. 
wöhnt, perfekt in Stenogra­
phie. 'Maschinschreiben so. 
wie in allen vorkommenden 
Büroarbeiten, sucht Vertrau, 
ensstelle. Zuschriften erbeten 
unter »12.802« an die Verw. 

521.5 

Sekretärin mit Sprachkennt, 
nissen, perfekt In Maschin­
schreiben und Stenographie, 
sucht Stelle eventuell auch 
als Dolmetscherin. Zuschrif­
ten erbeten unter »Selbstän. 
dige Kraft«'an die Verw. 

522-5 

SlUUit 
Vw Giaitalliiaf voa Ar bei U-
krüftcB «a6 di« ZmUmmwii 

raaländlnea ArbcitaMiiM 
•ioftlioil wmrdta. 

Scbaufenstergestalter(in), selb­
ständige, fleißige Kraft, ge­
sucht. Anträge unter »Schuh­
firma« an die Verw. 457-6 

Buchhalter(ln), auch halbtags­
weise, von Handelsfirma ge­
sucht Anträge unter »Zentral­
büro« an die Verw. 456-6 

Bedienerin, 2 Stunden täglich, 
gesucht. Anfragen in der Ver­
waltung. 455-6 

Mädchen für Kflche ttnd Gast­
haus. wird aufgenommen. 
Kreszenzia Grahor, Gasthaus, 
Faal bei Marburg. 454-6 

JlK. KARNER' 

Qravaui -

Dl« 

Marbur»®' 
2eitun9 

m '•'"'l#« 0 dma UnUrlandmtm 

Gut erhaltener Fotoapparat 1 Spiegeltisch (Konsole) zu 
•Ibsor«, 1:4,5, für Packfilm u. | kaufen gesucht. Zuschriften 
Platten, mit schönem Leder-, unter »Preisangabe« an die 
etui, um RM 120 zu verkau- Verwaltung. 508.4 
fen. Marburg, Kärntnerstraße —:—TTT; r~r . 
Nr 103 sni-l'Kaufe Kinderwäsche bezw. 

— im—Kinderbettwäsche jeder Art 
rtMa-Adressk^aschbien kun- j (jnter »Säugling« an ' die 
Instig lieferbar. Oeneralver-1 vcn,.|tung. 527.4 
tretung für Untersteiermark; 1 z 
Büromaschinenhaus Karl Kral, I Harnioaiuni zu kaufen ge-

' sucht. A. Lustkandl, Marburg, 
2Ö8Ö-3 I Herrengasse 60, von 14 bis 16 

Obstbäume, Apfel- und Birn-!^^*^* 446-4 
buschbäume werden bei gün-1 ^ 
stlgem Wetter ieden Mittwoch ' 
und Samstag abgegeben. — ! 
Schauperl, Brunndorf, Picke-', 
rerstraBe 3 (Oaslhau, I Lefc"'«"« Wr "läl"!«» 
»Weißen Fahne«), 

zur 
250-3 

S E I T  3  5  J A H R E N  

RtK W1EN82 

ken Buben ohne Verpflegung 
In Marburg (Lebensmittel-

Verkäufe 7 Monate trächtige. brauche) sofort gesucht. Zu-
Fahrkuh im 4. Kalb. Tausche ' Schriften unter »Lehrjunge« 
anch g^. Pferd. Skrabl, Kauf-, an die Verw. 448-5 
mann, Thesen. Gutendorf 117 „ 
und 165, Marburg/Drau. 249-3 Älteres Ehepaar sucht Haus-
c:.uMf.w^ -j—r"""! t. ^il ' moisterposten. Anfragen Mar-
Schäf^und, 1 ^ bürg, Heugasse 3, bei Pod-
prachtvolles, gut enlwickeltes bj^schek. 484-5 
Tier, sofort zu verkaufen. An. • 
zufragen bei Helmuth Engel,' ZahnärztL Assistentin sucht 
Rann-Sawe. Bahnhofstr. 30. . Stelle. Anträge an die Verw. 

411-31 unter »Zahnarzt«. 509-5 

Deutecho Dogge (Weibchen) Wirtschafter, ledig. Welngar-
t f." ^ tenlachmann. wünscht' den 

HUfer Ärir AI Dienst lu wechseln. Zuschr. 
Hitler-Platz_S: ^ unter .Oute Kraft, an die Vcr-

Speisezimmer (altdeutsch., waltung. 450-5 

• Buchhalterin. erste 
19 Maschincnbuch-

llhr ^11 fSarhnro i halterin), mit neuzeitlicher De-
ol;Äri4 •" '"«bsabrechnun., Kontenrah-

520-3 

ittkoufekf^sitäd 
men bestens vertraut, tierfekt 
in Stenographie und Maschi­
nenschreiben. wünscht fslch 
per 1. April d. J. zu ver-
ändern. Betriebe, die eine 

Kraftrad, Puch 125-200 cm*, Werkswohnung stellen kön-
neu oder sehr gut erhalten, nen, werden bevorzugt. Zu-
zu kaufen gesucht. Zuschrif. schriften unter »Buchhalterin« 
ten an die Verwaltung unter an die Anzeigenstelle H. Sax, 

Für kürzere Zeit wlri Wä-
sche- und Klelderflickerln ge­
sucht. Tegetthoffstraße 20/1, 
Marburg. 453-6 

Für braves Hausbesorgerehe-
paar wird Wohnung frei ab 
1. März im Hause Tegetthoff­
straße 20. Anzufragen bei 
dortiger Hausverwaltung, oder 
Kärntnerstraße 28. 452-6 

Suche für meinen Gastbe-
trieb eine ältere Zahlke'lne. 
rin mit langjähriger Praxis. 
Adresse in der Verw. 236.k-6 

Hausgehilfin, auch ältere Per­
son, event. mit Kind, wird am 
Land aufgenommen. Anträge 
unter »100«, postlagernd Ran­
zenberg. 486-6 

Ehrliche, fleißige Bedienerin 
wird für drei Stunden vor­
mittags sofort aufgenommen. 
Lönsgasse 4 (Leitersberg). 

485-6 

Damen- und fferrenschneide-
rln, gute Kraft« wird sofort 
aufgenommen. Beltschitsch-
Qoreniak, Schneiderei. Kem-
stockgasse 5, Marburg/Drau. 

498-6 

Kräftiger Lehrling mit ent-
"^prechender Vorbildung wird 
hei freier Station im Kauf­
haus Preaz Alois In Rohitsch 
sofort aufgenommen. 139-k-6 

Reparaturschlosser ev. auch 
älterer Mann, wird sofort ein 
gestellt. Anton Pinter, Mar-
burg'Drau.Thesen, Siegfried. 
Straße 20. 147-k.6 

»Kraftrad«. 526.4 M• rhurf/Drau. 

Suche für meine Gemischt. 
Warenhandlung eine tüchtige, 
umsichtige Verkäuferin. Nä. 
heres bei Wilhelm Zottl, Ho. 
chenegg bei Cilli. Ebendort 
wird ein kräftiges Lehrmäd. 
chen, deutsch sprechend, mit 
entsprechenden Schulen, auf­
genommen. 183k-6 

Tüchtige Verkäuferin für 
meine Spezereiabteilung» wird 
sofort aufgenommen. Martin 
Summer, Gemischtwaren-

hHangmtM Frinlehi od. Frau 
wird sofort zu zwei zwölfjäh. 
rigen Kindern zur Nachhilfe 
aufgenommen. Nebenbei soll 
sie bei der Buchhaltung mit. 
helfen. Zuschriften unter 
»Det^tschaprechend« an die 
Verwaltung. 188.k.6 

Kräftiger L^junge aus gu­
tem fTause mit entsprechen, 
der Vorbildung wird b. freiei 
Station bei Martin Summer, 
Gemischtwarenhandlung in 
Gonobitz per sofort aufge­
nommen. 190-k-6 

Kfaiderfran z« einem kleinen 
und zwei 12jährigen Kindern 
utird sofort aufgenommen. 
Sie soll die deutsche Sprache 
gut beherrschen, um den 
Kindern beim Lernen behilflich 
zu sein. Zuschriften unter 
»Gesund« an die Verw. 

187.k.6 

Tflchf" ernste Sitzkassierta 
findet 'Aufnahme. Offerte un­
ter »Verläßlich« sind an die 
Verwaltung zu richten. 387-6 

Für handmaschinellen Be­
trieb wird ein Mann sofort 
aufgenommen. Skrabl, Adolf-
Hitler-Platz 5. 400.6 

Stenotypistin, ev. Anfängerin, 
der deutschen Sprache, Ste. 
nographie und des Maschin. 
schreibens mächtig, wird so­
fort aufgenommen. Angelwtc 
unter »Intern. Transporte« an 
die Verwaltung. 270-6 

Torhüter (Tagesportier) wird 
gesucht. Anbote «nter »Tor. 
hüter« an die Verw, 397-6 

Hand^lahrUng. kräftig. g& 
schickt, von anständigen El. 
tem, wird sofort aulgenom­
men. Verpflegung im Hause. 
Bedingung 2 Klassen Bürger­
schule und wenigstens teilw. 
Beherrschung der deutschen 
Sprache. Anträge an Hans 
JMeke, Oemlscntwifenhand. 
Inns. Polstran, Untersteierm. 

417.6 

Volksdeutscher Vericäufer(in) 
des Lebensmittel- und Textil-
faches für ehesten Eintritt 

•gesucht. Ausführliche Offerte 
mit Oehaltsangabe unter 
»Sprachenkundiig« an die 
Verwaltung erbeten. 

Oute Hausschneld^ wM 
ganzer Verpflegung aufge. 
nommen. Weingut August 
Schlachtitsch, Frauheim bei 
Marburg. 424.6 

ÄotCLMitfahrer, verläßliche 
Kraft, sucht Molkerei Mar­
burg, Tegetthoffstraße 51. 

425.6 

Suche nette, fleißige Bedie­
nerin von 7 bis 17 Uhr. An­
schrift in der Verw. 426.6 

Flir""eine hiesige Dienststelle 
wird eine selbständige Kraft, 
die die deutsche Sprache in 
Wort und Schrift beherrsch^ 
und über ^ute Kenntnisse in 
Stenographie und Maschinen 
schreiben verfügt, gesucht. 
Wohnung kann gestellt wer. 
den. Anträge unter »Selb­
ständige Kraft an die Verw. —e 
Rauchfangkehrer wird für 
das Haus Tegetthoffstraße 
Nr. 20 in Marburg, zwecks 
Ausputziwig eines Sparher­
des gesucht. 451.6 

Gärtner für großen Fabriks­
garten (Obst* und Gemüse, 
bau) in Dauerstellung ge. 
sucht. J. Ä K. Bühl, Mar. 
burg-Thesen. 347.6 

Tüchtige Kanzleikräfte füi 
Buchhaltung und Korrespon. 
denz, in ausbaufähige Stel. 
lung von neuem Industrie, 
werk der Ernährungswirt. 
Schaft gesucht. Anträge unt. 
»Baldiger Eintritt« an die 
Verwaltung. 523-6 

Lehrerin mit deutschen 
Sprachkenntnissen wird für 
deutschen Unterricht ge. 
sucht. Kost und Wohnung 
im Hause. Angebote an die 
Verwaltung unter »Lehre­
rin«. 525.6 

Ältere perfekte Buchhaltfrin 
wird sofort aufgenommen. 
Oberradkersburg 12. 344-6 

2i» 

4.iQ..«ih;indl(mg. Gonobitz. 191-k-6 

Schönes Kabinett möbliert, 
an Arbeiterin sofort zu ver. 
mieten. Besichtigen Sonntag 
vormittags. Günther-Prien. 
Gasse 10, Parterre links. 

510.7 

Fabriksräume .(Lagerräume) 
sofort zu vergeben. Zuschrif. 
ten unter »3« an die Verw. 

511.7 

Arbeitsame Frau findet 
Schlafstelle. Burggasse 36, 
Tür 3. Parterre. Marburg. 

487-7 

OartenanteD mit Wasser zu 
vergeben. Anträge unt. »Car-
nerigasse« an die Verw. 

524.7 

iu meUH gesiuki 
Reichsbahnbediensteter sucht 
per sofort ein kleines Zimmer, 
wenn möglich auch die Ver­
pflegung im Hause. Zuschrif­
ten an Andreas Hanschel, Flö-
ßergaase 3/1. Marburg. 479-8 

Alleinstehende Frau, tagsüber 
beschäftigt, incht learts Zim­
mer. Zuschriften nnter »Mög­
lichst in der Stadt« aa die 
Verw.^ 469-8 

Möbliertes Zimmer ab sofort 
oder 1. März fdr fftnieren 
Herrn gesucht Zuschriften 
unter »Möglichst baldc an die 
Verw. 458-8 

Suche ehi Zlnmar srit Fani-
HenanschhiB fflr Schflierln, mit 
oder ohne Bettwäsche, mit 
1. März. Anna Rachwall. Wu-
chem an der Dran 4. S07-8 
Suche 'rbigend Zimmer, Nä. 
he des Kämhierbahnhofes. 
Eigenes Bett vorhanden. An. 
träge nnter »Dringend« an 
die Verwalhmg. 403.8 

Suche leeres oder teilweise 
möbUertes Zimmer mit Koch­
gelegenheit. Habe eig. Bett 
Wäsche. Zuschrift nnter »Al­
leinstehend« an die Verw. 

427-8 

Wohmng, 9 bis 3 Smmer, 
gesucht radi fDr ipäter, Re* 
paraturen werden übernom­
men. Zuschriften unt. »Haus, 
besitzerin« an die Verw. 

512.8 

ftfflftüiiftyrfitiiiTfft 

Tausche Zimmer Kttche 
ffh- größere Wohnnnf, wo-
mflgUch linkes Drannfer. Mar­
burg, Hindenburgstraße 12. 

461-9 

Wohmuifstansclil Tausche 
großes Sparherdzimmer hn 
1. Stock gegen gleiches in 
Parterre eder Im Hof, Stadt­
nähe oder Umgebung. Adresse 
in der Verw. 460-9 

Tausche DretetmmerwohnunK 
mit Bad und Garten (Triester-
straße) auch gegen kleinere 
im Zentrum. Anzufragen Sem-
lltsch, Josefstraße Mar­
burg. 493-9 

Tausche schönes Sparherd­
zimmer mit ebensolchem. Ku-
ketz, Terbutzgasse 6, Drau-
weller. 492-9 

Tausche Sparherdzimmer mit 
kleinem Zimmer und Köche 
oder großem Sparherdzimmer. 
Marburg, Berggasse 8. Diet-
rlch. 491-9 

Tausche Zimmer und Küche 
in Brunndorf mit ebensolcher 
Wohnung, womöglich Nähe 
Triester- oder Pettauerstraße. 
Anzufragen Friseur, Pettauer­
straße 44, Marburg. 490-9 

Tausche schöne Einzimmer­
wohnung mit Speisekammer 
und Garten in Brunndorf ge­
gen gleiche oder größere in 
Stadtmitte. Zuschriften an die 
Verw. nnter »Tausch«. 489-9 

Schöne Vierzimmerwohnung 
wird gegen eine Fünfzimmer­
wohnung im Hutterblock Ke-
tauscht Anschrift tn der Ver-
waltung. 488-9 

Wohnungstausch Marburg— 
Clin. Tausche meine aus drei 
Zimmern. Kabinett und Küche 
bestehende, schöne, im Zen­
trum Marburgs liegende Woh­
nung, mit einer solchen In 
Cilli. Tausch Mai-Juni durch­
führbar. Anschriften unter 
»Cilli—Marburg« an die Mar-
burger Zeitung Cilli. 38-k-9 

Tausche schöne Einzimmer­
wohnung in Brunndorf gegen 
r' iche, womöglich Stadt 
nähe. Anschrift in der Verw, 

386-9 

Tausche meine sonnige 
Wohnung Zimmer und Kü. 
che in Ivartschowin. gegen 
eine solche in der Stadt. Zu­
schriften unter »Sonne« an 
die Verwaltung. 513.9 

Tausche leeres Zimmer in 
Bahnhofnähe gegen Zimmer 
od. Kjpinwohnung am rech, 
ten Dratiufer. Zuschriften 
unter »Drauufer« an die 
Verwatt'inflf '14.9 
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VVohnun.^stausch. 2 Zimmer, 
•che, Keller, Holzlage, Ge­

rn üsi.. tmd übstpiarten, in der 
Unter.Rotweinerstraße 125, 
gegen Wohnung am linken 
Draiiufer zu tauschen ge. 
sucht, Anfragen: Tegetthoff. 
Straße 35 Dolenz. 428-9 

Ukiniekt 
FernunleiTicht. Friv. Vorbe-
reit.mgskurse für die Nicht-
schüler.Reifeprüfung Dr. W. 

Höfinger, Wien, 7, Mariahil. 
fcrslraße 8. Vorbereitung zur 
Reifeprüfung (Universität) u. 

Mittelschulabschlußprüfung 
(gehob. ^ Beamtenposten) 
Auch Kursunterricht. Eintritt 
jederzeit. 13193-10 

Nette, alleinstehende Witwe, 
52 Jahre alt, mit einigen tau* 
send Reichsmark, wünscht äl­
teren Herrn mit Eigenheini 
/zwecks Ehe kennenzulernen. 
Zuschriften erbeten unter 
»Umgebung Marburgc an die 
Verw. ^ 477-12 

Älterer Schuhmachcr wünscht 
zwecks Ehe ältere Frau, wo­
möglich mit eigener Woh­
nung, kennenzulernen. Zu-
.schrlften unter »Ehrliche an 
die Verw. 467-12 

Allelnstebeiid« rra«, sympa­
thische Blondine, Schneiderin, 
34 Jahre, wünscht netten, cha­
raktervollen, herzensgebilde-
ten Herrn, 34 bis 38 Jahre, 
zwecks späterer Ehe kennen­
zulernen. Zuschriften mit 
Lichtbild unter »Frtihlings-
wach« an die Verw. 466-12 

Kette Geschäftstochter, 24 
Jahre alt, mit gutem Handels­
geschäft und Haus, wünscht 
zwecks Ehe einen gleichwer­
tigen Mann kennenzulernen. 
Anträge unter »Glückliche 
Ehe« an die Geschäftsstelle 
der Marburger Zeitung, Cilli. 

227-12 

2^.wecks baldiger Heirat suche 
ich Bekanntschaft mit einem 
Mädchen oder Witwe mit 
einfacher Bildung, schlanker, 
mittlerer Gestalt, im Alter 
von 30 bis 36 Jahren. Kind 
angenehm. Zuschriften unter 
»Zufriedenheit bringt Glück« 
an die Verw. 465-12 

Xlterer R. B.-Ponsloiiist, allein­
stehend, Untersteirer, wünscht 
mit gutherziger 45- bis SOJäh-
riger Witwe, mit Eigenheini 
in Marburg und alleinstehend, 
Kliebekanntschaft. Zuschriften 
unter »Gutherzige« an die 
Verw. 464-12 

Witwe sucht netten deutschen 
Herrn über 45 Jahre zwecks 
Ehe kennenzulernen. Zuschrif­
ten unter »Guter Freund« an 
die Verw. 463-12 

Witwe, Hausbesitzerin, 
wünscht Ehebekanntschaft mit 
Herrn von 46 bis 56 Jahren. 
Zuschriften unter »Besitzerin« 
an die Verw. •462-12 

Zwei sympathische Beamtin­
nen wünschen mit zwei Her­
ren (Beamten oder Kaufleu­
ten) 35 bis 40 Jahre alt, 
zwecks Ehe kennenzulernen. 
In Frage kommen nur ernste 
und treue Naturen. Zuschrif­
ten unter »Ideale Ehe« an die 
Vcr 494-12 

Bezlrks-Oberwachtmcister d. 
Gendarmerie, 35 Jahre alt, 
wfinscht Bekanntschaft zw. 
späterer Ehe mit Mädchen, 
22—30 Jahre alt, Schneiderin 
oder Kleinbesitzertöchter ha­
ben Vorzug Anträge unter 
»Glückliche Ehe» an die Ge­
schäftsstelle der »Marburger 
Zeitung«, Cilli. 128-k-12 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien IVh Prlnz-Eugen-StraOe 
»Jr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stad- und Landkreise. Einl^ei-
raten. Tausende Vormerkun­
gen 167-12-k 

Alt. nettes Fräulein wünscht 
mit ebensolch. Herrn (Kind 
kein Hindernis) in Brief 
Wechsel zu treten, Angebote 
unter >Heirat< an die Verw. 

515.12 

fukude s Ifeduste 
Haushase zugelaufen. Abho 
len; Kohlenhandlung Kossi 
Hugo.Wolf-Gasse 11. 518.13 

aS T  17. Februar wurde Bluse 
eefunden. Anschrift in der 
Verw. 469-13 

Rius mit blauem Stein, Sams­
tag abends im Caf6 Rathaus 
verloren. Ehrlicher Finder 
möge denielben im Caf6 Rat­
haus gegen Belohnung abge­
ben. 468-13 

Mittwoch abends im Burg-
lichtspieltheater (halb 7 Ühr) 
karierten Wollschal verloren. 
Der Finder wird gebeten, ihn 
gegen gute Belohnung im Kin­
dergarten Villa »Mirim«, Mar­
burg, abzugeben. 495-13 

Bernhardiner entlaufen. Auf 
dem Halsreifen ist der Name 
Krainjc Schützen. Bekannt­
zugeben gegen Belohnung: 
Gasthaus Babitsch, in Leon, 
hard 1. d. B. 516-13 

Das Damenfahrmd. welches 
in der Tegetthoffstraße 59 
vom Las^\^•agen abgeladen 
wurde, befindet sich im Mo­
desalon »Schabederc. 517*13 

(fetsdiieäßMs 

Dackerl wird an Tierfreund 
abgegeben. Windenauerstraße 
Nr. 39, bei Tomser, 474-14 

Tausche neue Cello-Konzert-
gitarre für Klavierharmonika 
und neuen Herrensportanzug, 
Größe 1.73 m, |ür guterhalte­
nes Damenfahrrad. Luthin, 
Windenauerstraße 94, Montag 
von 12 bis 13 Uhr. 473-14 

Prothesen jeder Art (Leder-, 
Leichtmetall-, Holz-), orthopä­
dische Apparate, Leibbinden, 
Ounimistrtimpfe, Brachbänder 
erzeugt und liefert das führen­
de Fachgeschäft F. Egger — 
Bandagen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken­
häuser, Krankenanstalten und 
SoziaHnstitute. Marbnrg Draii, 
Mellingerstraße 3, Cilli, Markt­
platz 13. 3326-14 

Ottomane tausche für Bett­
vorleger oder Laufteppich. 
Zuschriften unter »Ottomane« 
an die Verw. 472-14 

Herr und Fra«, welche im De­
zember 1941 Zeugen des Stur­
zes einer älteren Frau am 
vereisten Gehsteig in der Tau-
riskerstraße waren, werden 
gebeten, beim Rechtsanwalt 
Petrowitsch, Marburg, vorzu­
sprechen. 471-14 

Tausche zwei Bettelnsätze u. 
12 m Gradl für guten Rund-
funkempfäuRer. Unter »Auf­
zahlung« an die Verw. 470-14 

Tausche Herrensportanzug; 
gegen gut erhaltenes Damen-1 
fahrrad, möglichst mit Pumpe! 
und Licht. Anschrift in der I 
Verw. 496-14 

Tausche kleine altdeutsche] 
Kredenz (RM 120) ge.nen Rü-1 
eher oder Wäschekasten. An-! 
schnft in der Verw N 

Klelnblldfotoapparat« gut er­
halten w'rd gegen gutes Da-
nienfahrrad getauscht. Anfra­
gen Drauweiler, Franstaud-
nerstraße 61, Gusel. 50-1-14 

Steirischer Heimatbund — Amt Volkbi'dung 
Volksbildungsstät^e Pettau . 

Am Freitag, den 26. Februar 1943 am 20 Uhr, \m 
Festsaal des Kreishauses Pettau 

Der Vierjahresplan 
hilft siegen 

Es spricht Dr. F. Schaider, Studiendirektor. 

Alle aollen flin hören I 232,k 

Wer nie war kranke 

weiß kaum für 

sein Gesundheit Dank.'* 

ARZNEir^lTTEL 10141 

Absolute 
Müskelberuhigurtq 

Ll«r*rb«r 
aa Asrite, Spi­
lller,Rb'unfs-
bettiebe at«. 

Di« Knidtos» M 
Thenet-Slesra 

M«disinal-Stuhlet 
tudihordt DRPt 

bedingt nochwiiK.iidioft-
Udian Un1«rtu>'ttwngert op. 
limola Ruhigilellung 
Körpefi Oahtf ohn« (Id* 
r«nd« Mu$ketvtrtiH«rvn< 
gen ktate Elchtro-Kofdi*' 
eromni«. 

j^tt« verlangen Sie ffwpett 

«•tarüdef *r H O n 0  ̂tu 

firai. Hetren?iiBa« M 

FQr die innige Anteilnahme der Verwandten and 
Bekannten, die zahlreichen Kranz, u. Blumenspenden 
anläßlch des Heimganges unserer lieben, unvergeß­
lichen Gattin, Mutter. Schwiegermutter, Schwester 
und Tante, der Frau Elisabeth Taisel, und für die 
liebevolle Behandlung dee Herrn Dr. Skalicky iind 
Herrn Primarius Rad.schel in ihrem schweren Leiden 
sagen wir auf diesem Wege unseren herzinnigsten 
Dank. 421 

Brunndorf. Marburg, Rast, Algringen. 

Georg Taisel, Gatte; Ludwig Taisel, Sohn; Christine 
raisei und Marie Hernach, geb. Taisel. Töchter. 

Hl 
Es wird eingetauscht: Voigt­
länder Rollfilmapnarat oder 
eleg. Schweizer Koffergram­
mophon mit Platten oder eine 
goldene Herrenarnibanduhr 
gegen extra leichten moder­
nen Feldstecher, — Es w^rd 
gekauft: Ein kompl. Scnlag-
werk für Schlagermusik. — 
Verkauft werden: Einige elek­
trische montierte Luster, Aus­
wahl an Briefmarken Deutsch­
lands sowie Europa-Neuhei­
ten. Bestellungen auf Dauer­
abonnement. Ria Josek. Cilli. 
Herrengasse 24. Altwaren- u. 
Briefmarkenhandlung. 

??R-k-14 

Allen meinen Verwandten, Freunden und 
HB« Bekannten gebe ich die trost*o£e Nachricht, 

daß mein einziger Sohn, unjBei* Bruder, mein 
Arn ^ goldiger 

U O  % ß H  THEO 
Panker 

m ein. Gebirg«-Nachrlchtenr^iment, 
im Alter von 20 Jahren, in einem Feldlazarett ün 
Osten gestorben ist. 

Die Seelenmessen werden in mehreren Kirchen 
gelesen. 437 

AIITZl TREO, geb. Fapesch, Mutter; Gabriele de 
StiTihJor, Gu»ti Puch, Ilse Baercnt, Lotte Treo, 

SchwesteiTi, und alle übrigen Verwandten. 

Sammelt AbfäHel Altnapier 
Hadern Schneiderahschnitte 
Textilabfälle Alteisen Metalle 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Mencre Alois Arbeiter Mar-
bnrc. Oraußfasse 5. Telefon 
26-23 7052-14 

Tausche einen guterhaltenen 
Stelreranzug ans Knmmtrnm 
(für Herren größe 170—175) 
gegen einen cruten Rundfunk 
empfünger. Anträge an dif 
Verwaltung unter »Steireran 
zug«. 419-14 

Gaskocher Zinkwanne und 
Töpfe abzug. gegen Tausch 
eines Bücherschrankes An­
fragen in der Verw 519-11 

P'«mj'ipna""Rin9n 

finden durch ^ie »Mnrburger 
Zeitung« weiteste Verbrei­
tung! 

Unser Innlgstgeltebter Sohn, Bruder, 
•3chwager, Onkel und Neffe 

Franz Besiak 
Panzerjäger, 

fand am 19. Januar 1943, fem von seiner ge­
llebten Heimat, im blühendsn Alter von 19 Jah­
ren, in treuer Pflichterfüllung den Heldentod. 

Wir werden immer seiner gedenken. 

Marburg, Pragerhof, ViUach, den 19. II. 1943. 

In tiefer Trauer: 
Martin und Rosalia Beslalt, Eltern; Johann, 
Stefl, Ännl, Sophie und R<>h|, GeachwIster; Ida 
BoMhik geb. Goluwerschiilk, Schwägerin; Cyril­
lus LatigerHcheli, Schwager; iMaUlti und Marlliiv, 

Nichtcn, und alle übrigen Verwandten. 78 

G r o s s b o l r i e b  i n  M a r b u r g  

sucht eine in der Bucbliattung gut 

eingeführte 

K R Ä F I  
tum sofortigen Eintritt. Antrage 

unter „Stadtmitte" an die Vet-

waltung des Blattes. 

Für besondere Auftrüge, suche ich 

Unterlieierer, 
die Kistenteile, sowie verschiedene Holzniasacnartikcl her­
stellen können. Ebenso wird jedes Quantum Schnittholz in 
allen Stärken geauchL Interessenten wollen sich schneii.st-
möglichst melden, mit Angabe der Produktioiianiöglichkeit. 
Uolzindustrie, Kisten- und llolzwaronfabrili Josef UT.SIK, 

WIEN n, Sloin<^nHtraBe 87. 220-K 

Pertekte selbständige 231-k 

Buchhalterin 
wird für sofort gesucht. Bewcrbuiigssclireiben 

mit Zeugnissen und Lebensbeschreibung sind au 

die Molkerei in Cilli einzureichen. 

In unserem großen Leid, von dem wir 
durch den unerwarteten, plötzlichen llciui-
gang unseres geliebten und unvergeßlichen 
Gatten, Vaters Großvaters und Schwiegerva. 
ters, Herrn Johann Kolenz, betroffen wurden 
sagen wir allen auf diesem Wege für die 
warme /\iiieiinaliine, für die rciclien Kraiv,-
und Blunienspenden und zaiilreiche Bcteili. 
gung am letzten Wege unseren herzlichsten 
Dank. 

Cilli, Packenstein, Bruck an der iMur, Zella, 
Mehlis (Thüringen), 18. Februar 1943. 

215'k Uie trauernden Hinterbliebenen. 

Danksagung 
Für die vielen Beweiae inniger Anteilnahme, 

sowie zahlreichen Kranz.spentlen anläßlich des 
Todes unseres lieben Vaters bzw. Gatten, Herrn 
liAAL WENNIGERUOLZ, sprechen wir allen 
unseren herzlichsten Dank aus. Insbesondere dan­
ken wir Herrn Dr. Tlialmann und Dr. Radschel 
für ihre liebevolle Mühe, welche sie für den Ver­
atorbenen aufgebracht haben. 436 

Marburg, den 19. Februar 3943. 

FamUio WENNIGKRHOLZ. 

Unaeren guten Vater, Großvater 

Franz Toplak 
Rciciisb!Uinbesamt4!^u L R. 

haben wir, in aller Stille, an die Seite der 
lieben frühverstorbenen Mutter, boigosetzt 

Cilli, im Februar 1943. 

206-k Rinder imd Knkelklnd. 

Aufs tiefste erschüttert geben wir hlemit al­
len Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß ur.ser lieber, unvergeß­
licher Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

JOSEF Ta^^rSCM 
Uhrniaeher, Oiitiker, HJiu«bt"«Hy.er, sowie llaupt-
nmiiii im Gdttsclwer freiw. SchllitzeiibalaiUiMi, 
Inhaber des Signum lautiin mit den Schwertcrri, 
des Hllbernen Verdienstkreuze« mit der Krone 

und de« liai-l Tnippenkrenzes, 
ganz unerwartet im 76. Lebensjahre verschie­
den ist. 

Die sterblichen Überreste des teuren Ver­
storbenen haben wir Dienstag, den 16. Februar, 
um halb 5 Uhr nachmittags, vom Sterbehause 
in Gurkfeld Nr. 89, aus, auf dem Friedhofe in 
Wieden zur letzten Kuhe bestattet. 500 

Gurkfeld, den 15. Februar 1943. 

Aurelio TüMlTSCH, geb. Bartelnie 
im Namen aller Kinder und llbrlgen Verwandten. 
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Stdiftltieater tlarborg an der Orao 
Satrstag, den ^0. Tebruar: AXEL AN DER HIA\MELSTtJR, 

Operette in drei Akten von kalf Bcnatzky. Beginn: 20Ulir; 
Ende: 23 Uhr. Preise I 

Sonntae. den 21.  Pebniar: NacbiulttaKsvnrsteilung: DIt 
l.ANDSl KEICIIER, Große (»perctte in 3 Aktin v. L. Krenn 
und C. Lindau. Musik v. C. M. Ziehrer. Beginn: 15 Uhr; 
Ende: 18 Uhr, Preise 2. * 
Abendvorstdlunc: AXEL AN DER HIMMELSTÜR, Ope­
rette in drei Akten von Ralf flenatzky. lieginn 2f) Uhr; 
Ende: 23 Uhr. Prei'se 1. 

! L  K d i m a n n  L i c h t e n e g g e r  
Facharzt für Frauenleiden und Geburtshilfe 

ordiniert auch für Kassenpatienten an Wochen, 
taßen von 10 bis 12 Uhr vormittags imd von 
Ja 14 big 17 Uhr in der früheren Ordination von 
Dr. Pichlcr in Marburg.Ürau, Goethestraße 2/11 
Anruf 2343. • 481 

O e r  F r o n t m o l d a i  

erwarM HiftgM Brief' 
sfitt Pädtdien i Wtib-
lidit Xräfie lor^fn hti 
der Feldpost in der 
'Utimai (ür sdmelU 
UebtrmiHlung, 

^r<n*tH und Itlädül 
Tttetdel 8u(h heim nädisien PosiamL 

DEUTSCHE T REICHSPOST 

OTTO HKR^IETTKR 
Schleifsteinwerke 

KRDiA HERMETTER jfob. HEINSCHKK 
\biturientin 

Vonnäh11<» 

CO 
0» 

Graz, Cilli Februar 1Ö43 Rohitjsch 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Uffz. ALOIS WAUPOTITHCH 
h KtKDA \VAtPOTIT8CH geb. STAU8KF 

13. Februar 1943 
Offen bürg Marburg-Drau 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

KADU JGDL, 
MAITO SCHAI'FKR, 

(jefreiter. 

In Februar 1943. 
Obdach. 

434 
Marburg/Drau. 

2 Technsker (Zefchner) 
1 Lohnveri-echner und 

2 S^enotypist nnen 
fflr Baaunternebmea ID Cilli gesucht. Adresse in der Qe-
schäitsstelle der »Marburger Zeitung« in Cilli. l43-k 

Mixdrin — Neodendrin 
SCMWEFELKALKBRÜHE, 
KOLLOISAN (kolloidale« Sobwelelprtt-

.Jj parat), 
FUSIBAA (Arsenkupferkalkpulver), 

Jl NIKOTIN-SPRITZIVUTTELN, , 
i\ BAUMWAGHS» RAUPENUGOI luw., 

erhalten Sie bei 435 
i !  F .  S O H E R B A U M  —  P E T T A U .  

I Kartonagenfabrik »HEIRCiOf nimmt 

Frauen und Mädchen 
Ifür leicht«, rein« Arbeit auf. Vorzusprechen; 

Bancalarigaas« 5, Marburg/Drau. 499 

Fobrlksarbelterliinen 
aus dem Stadibereich Marburg (auch Jugendliche) für leich­
tere. dauernde Beschäftigung, werden aufgenommen. Arbeits 
zeit von 6 bis 14 Uhr. Vorzusprechen bei Unio, Marburg-Drau. 
Land weh rgasse Nr. 23. 

industrieunternehmen 
sucht: a) eine perfekte Maschinschreiberin mit guter 
allgemeiner Bildung, in deutscher Sprache, womög­
lich Stenographie; b) eine rüstige Frau zum Aufräu. 
men und für. Botengänge. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 203.k 

fOr 

Durchsdiralb# 

Buchhalturg 

fauMixChganiiaffon 
Stuttflsrt« MHfnocmbo« 

TAYLORIX-KUNDEN 
wenden sich jotit In allen Buchhaltungs-

Fragen an unsere Bezirksstelle Grai, 
Tummelplati 5, 2. Stock, Fernsprecher 57-49 

Steirlschcr Heimatbund — Kreisführung Marburg- S 
Stadt — Amt Volkbildung = 

Vtranstaliungtaliieiger | 
des Amtes Volkbildung | 

8onntag, den 21. Februar 1943: »Do« Romantl- S 
Sehe Ballett«. Heimatbundaaal. Begirm.: 20 = 
Uhr. t = 

Moiitag, den 22. Februar 1943: »Axel aa der = 
Hhnmelstür«. SUdttheater, Ring II. Beginn: = 
20 Uhr. 229-K s 

Mittwoch, den 24. Februar 1943: HI. Symphonie- ^ 
konxeirt. Holmatbund«aal. Muaikring. Be- 3 
ginn: 20 Uhr, S 

•  i  
Vorverkauf dei Elntrittakarten in der Geschäft«- S 
stelle des Amtes Volkbildung, Tegetthoffstraße s 
10a und an der Abendkasse. Die Telliiohmer des = 
Theater- und MusUcringe« werden ertucht, die ^ 

Eintrlttakarlen r^tseltlg zu Ittsen. = 

iütmin 
zur Reichsbahn! 

I 

Krt«gtwtditto*r und l«b*nd1oer Einsatz 1 

Zugsdtoffntrinnen 
Aufsichtsbeamte 
Fahrkartenverkfiuferinnen 
KrAfte für Pernmeldediensf 
Wagenreinigungspersonal 
BOrokrflfte 

I t rOdatAlfOuiQ 0*tn«r  Ff ih igkvf t tn  vnd Vorbi ldunf l  b«Tm Elnia t i l  
P t in*M«lduns  nimmt i«d« Sta l l«  d«r  Dfut td ian  Raldubohn «ntgtB««.  

All« Krfifte fOr di« Volksgemeinschaft! 

SlelrieGlieT HelanAtbaiid » Amt VolkbUdung. 
Kulturao&t der Stadt CUIL 

CILXl, tnttwooh, den U. Februar IMS. Deat»che« 
Haue. — Beginn: 20 ülir. 

TMO Dl TMESK 
Mitwirkend«: 

DARIO DE ROSA: Klavier; 
RENATO ZANETTGVIOHi VtoUn«' 
UBERO LANAt Cello. 

Vortrag^sfolge: 
Momart: Trio in B, K. V. 602; 
Beetlioven: Trio in B, op. 97; 
Novak: Trio »Quaai una ballata« op. 27. 

Karten zum Preiae von RM 1.— bi« 2.80 im Vor­
verkauf beim Amt Volkbildung (Kreiahaus). 

Stelrlsclier Heimatbund, KreisfUhrimg OUU, 
Amt Volkblldung. 

das tMKUiUstüi BttUeH ioMd 
am 28. Februar Im Doutacben Hau«, 01111, am SO Uhr 

Helfe Feten-PawUnlne Balleit^Dlvettlmeato 

Die Mwölt Monmtm 
MuBik von Chopin, Schumann, Kaaaozey, BeetiiO'ven, 
Grelncr, Nicolai, Brahma, Dvorak, Weber und Lerch. 

Ktlnatleriache Leitung und Choreograph!«: 
HEXOE PETERS-PAWUNIN, MUncheii. 

Am FlUgel: 
GERTRUD NEUMANN. RW-K 

32I0IE 

L I C H T S P I E L E  
Heute 16.18.30,20.45 Uhr Femruf 2219 

Meine Frau Teresa 
mit t'tie Mayerhoier, Hans SöhnKcr, Rolf Weih 

Mady Rahl,'Harald Pautsen. 
Eine amüsante, moderne Ehegeschichte von einer 
bezaubernd.natürlichen jungen Frau und einem 

erfolgreichen Schriftsteller. 
SONNK, SCHI UND PULVERSCHNEE auch Frd 

tag um 13.45 Uhr. 

Kult|u1i1m-S0nderv0rstellung^; 
Sonntag um 10 Uhr, Montag, Dienstag und Mitt­
woch um 13.45: DER DUNKLE RUF. die Ge­
schichte von Lajlas großer Liebe. Für Jugendliche 

zugelassen, 204.k 

g%m ja 1^ ja Heute 16.18.30,20.I& Uhr 
CSI'LAlwAOC Fernruf 25-29 

Die Terra funkt — 209.k 

.. dr. crippen an bord •••! 
mit Kudoir remau, Rene Deltgen, Anja Elkoff, 

* Gertrud Meyen, Paul Dahlke. 
Kulturfilm I Wochenschau! 

' Für Jugendliche nicht zugelassen 1 

MSreitenfilm-Veranstallung 
Am Freitag, Samstag um 14 Uhr, am Sonntag 

nm 10.30 Uhr 

Der gestiefelte Kater 
Erwachsene RM 0.50. Kinder RM 0.30 

i c h ^ S " ^ l e ^ e .  B r u w n d o r f  

Anna Favettl 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelasscnl 
Wochenschau! Kulturfilm I 
VORSTELLUNGEN: Freitag um 20 Uhr, Samstag 
um 16 und 20.30 Uhr. Sonntag um 15, 18 mid 
20.30 Uhr. Samstag um 15.30 Uhr und Sonntag um 
1 0  U h r  M A f c h e n v e r s t e l l n n g  

Rumpafatlftcliaii — FrescflMnlg 

Metropoi-LIchttplele CIIII 
Vom 19. bis 25. Februar 1943: 

Die grosse Liebe 
mit iUirah Leander, Grete Weiser, VDctor Staal. 

Paul Horbiger, Viktor Johnson. 213.k 
Für Jugendliche lugelassen. 

T 
III 

ON-LICHTSPIELE PETTflU 
^r^itag und bamstag um 18 und 20.30 Uhr, Sonn, 
tag um 15, 18 und 20.30 Uhr, Montag um 18 und 

20.30 Uhr; 

WIENER GESCHICHTEN 
mit Hans Moser. 210.k 

Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen. 
Telefonische Kartenbestellungen können nicht be. 

rücksichtigt werden. 
Samstag, den 19. Februar, um 15 Uhr, Sonder. 
Vorstellung mit »WIENER GESCHICHTEN« und 
vollständigen! Programm. 

2 ZinunerwohnHog - S 
tausche gegen größere. Bevorzugt Hutterblock. Anzufragen 
Musikhaus Pen, Herrengasse 34, Marburg. 205.k 

DIE ORTSGRUPPE MARBURG lU (MELLING) 

de« Slelrischen Heimatbundes ladet alle Volks­
genossen zu ihrem, am 20. Februar 1943, um 20 Uhr 
Im Appellraum der TexUlwerke Hutter & Poche 

stattfindenden 

Bunten Abend 
„FOr Jeden etwas und alle fflr das KWHW" 

herzlichst ein. 

Musik, Gesang, heiter-ernste Vortrfige, indische 
Paklrkunst, Schwerbalanz, Schwarz- und Zauber­
kunst, Turnen der Jugend, imd viele andere Über­

raschungen erwarten Sie. 

Pftr Magmifreuden ist in der Pause ebenfalls vor-
lesorgt 

Restliche Eintrittskarten werden im Vorverkauf zu 
RM 1.— in der Trafik, Mellingerstraße Nr. 14 und 

am der Abendkasse zu RM 2.— abgegeben. 

Eingang zum Appellraum: Rudolf-Puff>Gasse (Winkel 
Marburger Textil und Hutter 4 Poche). 137-k 


